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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Volitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag

M

S

Be

70.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal (April
bis Juni 1880) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere unmittel-
baren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei Beziehung
durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
lungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmt unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Durch directe Correſpondenz- Verbindungen mit Ber
lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängeaufparlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach-
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Das Feuilleton der Halliſchen Zeitung beginnt heute einen
höchſt ſpannenden Roman, welcher in Buchform bisher
noch nicht erſchienen iſt:

Die Kinder der Frau von Bland
von E. Vely.

Der Roman iſt das neueſte Werk der ſo beliebten Verfaſſerin
und vereint alle an den Arbeiten der Letzteren oft gerühmten Vor
züge: eleganten Styl, fpannende Handlung und ſcharfe
Characteriſtik und dürfte derſelbe gerade jetzt mit um ſo
größerem Intereſſe begrüßt werden, nachdem der im letzten Quartal
des Berliner Tageblattes veröffentlichte Roman von E. Vely:
„Auf Jrrwegen“ ein geradezu ſenſationelles Aufſehen erregt hat.

Die neu eintretenden Abonnenten erhalten die bisher er
ſchienenen Abtheilungen des Romans gratis nachgeliefert.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
Sonntagsblatt kommen intereſſante Artikel aus den ver
ſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch ſpeciell
feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge-
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon-
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung
des Blattes entftehen kann.

Halle, den 21. März 1880.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere
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Die Theaterfrage.
Die Gewerbeordnung beſtimmt, daß Schauſpielunter-

nehmern die Conceſſion zu ertheileniſt, „wenn nicht Thatſachen
vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden
in Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun.
Dieſe klare und ausreichende Beſtimmung will nun der erſte Theil
des von konſervativer Seite geſtellten Antrags auf Abänderung der
Gewerbeordnung dadurch dehnbar machen, daß beſtimmt werden
ſoll: Die Erlaubniß iſt dann zu verſagen, wenn die Behörde
auf Grund von Thatſachen die Ueberzeugung gewinnt, daß
dem Nachſuchenden die zum Betrieb des beabſichtigten Gewerbes

erforderliche Zuverläſſigkeit, insbeſondere in ſitt-
licher, artiſtiſcher und finanzieller Hinſicht abgeht.“
Dort alſo objektives Vorliegen von Thatſachen, hier ſub-
jektive Ueberzeugung der Polizeibehörde, dort als Weigerungs-
grund Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden, hier ſoll die Ueber-
zeugung der Behörde, daß dem Schauſpielunternehmer die nach
behördlicher Meinung zu erfordernd Zuverläſſigkeit abgeht, ge
nügender Grund zur Nichtertheilung der Conzeſſion ſein. Die
Quinteſſenz des Antrags iſt alſo polizeiliche Allmacht und Prüfung
des Schauſpielunternehmers. Jſt das heilſam und fördernd für
die Schauſpielkunſt? Nach welchen Grundſätzen ſoll dann die
Prüfung erfolgen? Jſt die Polizei überhaupt fähig, eine derartige
Prüfung vorzunehmen? Die ſittliche, artiſtiſche und finanzielle
Prüfung insbeſondere wird ſich doch darauf zu erſtrecken haben,
ob der Unternehmer den Zwecken der Schaubühne genüge und
dem leichtlebigen Völkchen der Mimen hinreichende pekuniäre
Sicherheit bietet. Es würde zu weit führen, wenn wir hier die
Zwecke der Theater bis ins Kleinſte darlegen wollten als Facit
können wir hinſtellen: Die Schaubühne dient und ſoll dienen der
Erheiterung im weiteſten Sinne des Wortes und der Belehrung:
die ernſte wie die heitere Muſe, die Oper wie die Poſſe,
ein Dekorationsſtück, wie ein Ballet und eine Cirkusbeluſtigung,

alle erregen in uns durch Reiz der Sinne und des
Geiſtes ein angenehmes und behagliches heiteres Gefühl.
Dafür, daß der ſinnliche Reiz nicht zu groß, daß das Dekorum
gewahrt werde, daß unſer ſittliches Gefühl nicht verletzt werde,
muß der Jnhalt der Darſtellungen die nöthige Garantie bieten,
und iſt ja der Polizei ſchon nach den beſtehenden Geſetzen hin
reichender Spielraum hierbei gewährt. Mit Fug und Recht läßt
ſich allerdings fragen, ob eine Behörde, die in Stettin die Four-
chambaulds verbietet und in der Reſidenz gladiatorenhafte Vor
führungen von wilden Thieren und Menſchen ſo lange geſtattet,
bis der Vorführende (Rice) von einer Beſtie tödtlich verwundet
wird, überhaupt im Stande iſt, den Darſtellungen nach der Ge
fährlichkeit und Gemeinſchädlichkeit, geſchweige denn nach der
ſittlichen und artiſtiſchen Richtung hin, genügend zu beurtheilen.
Die Sinnlichkeit wird indeß weniger durch den Jnhalt des Vor
geführten, als durch die Art und Weiſe der Darſtellung rege ge-

macht. Iſt aber dieſe frivol und ſittenverletzend ſo hat ja
wiederum die Polizei die Befugniß des ſofortigen Einſchreitens.
Vorbeugen einer obſcönen, Anſtoß erregenden Darſtellungsweiſe

Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen kann aber auch das rigoroſeſte Examen dem ſich der Schau
Abends) nach hier und auswärts verſandt werden. ſpielunternehmer zu unterwerfen hat, nicht; das kann allein eine

beſſere Bildung und Schulung der Darſtellenden und vor
allem der Geſchmack, das Urtheil, die „Nachfrage“ des Pub-
likums. Für jene iſt die Gründung von gediegenen Theater
ſchulen mit Staatsunterſtützung ein immer dringenderes Er
forderniß;, die Nachfrage des Publikums nach ſinnkitzelnden
Genüſſen iſt nur durch eine Veredelung der Sitten, durch eine
gründlichere Tiefe der Erziehung zu verringern. Mit dem Auf
hören der Nachfrage wird aber auch das Angebot ſchwinden, da
nach einem bekannten volkswirthſchaftlichen Grundſatz die Rege
lung des Angebots ſich nach der Höhe der Nachfrage richtet, nicht
aber umgekehrt. Mit einem polizeilichen Examen des Schauſpiel
unternehmers denn vor einer gewiſſenhaften Behörde würde
die Prüfung zu einem examen rigorosum iſt weder dem
Publikum, noch der Bühne gedient. Daß auch die Prüfung des
finanziellen Punktes ihre erheblichen, in der vorgeſchriebenen Art
kaum zu erfüllenden Schwierigkeiten bietet, liegt auf der Hand.
Nur feſte Beſtimmungen über Caution c. vermögen hier allen
falls leichtfertigen Ausſaugern und Betrügern Thor und Thüre
zu verſchließen. Auf dem vorgeſchlagenen Weg wird aber eine
Beſſerung und Veredelung der Schaubühne abſolut nicht herbei
geführt, ſondern des Pudels Kern ſcheint allein Ausdehnung der
polizeilichen Allmacht und Einſchränkung der freien Conkurrenz
zu ſein.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 20. März. Ein offizielles Communiqué der „Polit.

Korreſp.“ erklärt, daß die Regierungskreiſe der geſtern durch ein
hieſiges Blatt erfolgten Veröffentlichung von Schrift-
ſtücken bezüglich der ſchwebenden Unterhandlungen
wegen der Eiſenbahnkonvention mit Serbien voll
ſtändig fern ſtünden. Die Veröffentlichung enthalte mehrfache
Unrichtigkeiten und Entſtellungen. Namentlich ſtimme der Jn
halt des abgedruckten Konventionsentwurfes in einigen der wich
tigſten Artikel, beiſpielsweiſe bezüglich der Tarifbeſtimmungen,
mit den thatſächlich vorliegenden Anträgen nicht überein. Es ſei
darauf um ſo mehr aufmerkſam zu machen, als eine von ſolchen
Unterlagen ausgehende Beurtheilung der Ergebniſſe der ſchwe
benden Verhandlungen mindeſtens verfrüht erſcheine. Ferner
bringt die „Polit. Korreſp.“ folgende Meldungen: Aus Prag:
Bei der heutigen Ergänzungswahl für den Landtag ſind aus der
Gruppe des nicht fideikommiſſariſchen Großgrundbeſitzes die
Kandidaten der Liberalen gewählt worden. Der konſervative
Adel enthielt ſich der Wahl. Aus Konſtantinopel: Die Nach
richten über Ruheſtörungen in einigen Städten, namentlich in
Smyrna in Folge der Maßregeln wegen des Metallgeldes, ſind
ſehr übertrieben. Die Ruheſtörungen waren von keiner beſon
deren Bedeutung. Der ſerbiſche Geſandte iſt hier eingetroffen.

Die Pforte hat bisher weder über die Forderungen Mon-
tenegros, noch in der griechiſchen Frage Beſchluß gefaßt.
Aus Salonichi: Das Löſegeld für den von Briganten gefangen
gehaltenen engliſchen Oberſten Synge iſt an den Brigantenchef
Niko abgeſendet. Die Freilaſſung Synge's wird ſtündlich er
wartet.

[Nachdruck verboten.

Die Kinder der Frau von Bland.
Roman von E. Vely.

(Verfaſſerin von „Die Erbin des Herzens“ „Kämpfe und Ziele“ ec.)
Erſtes Kapitel.

Wie eine gelblichgraue Wand hatte es ſich früh am Himmel
aufgethürmt, gewitterdräuend, aber jetzt war ſie verſchwunden
und die Sonne warf goldheiße Strahlen über die Maienblüthen,
glitzerte auf den Glasdächern der Treibhäuſer des großen Handels
gärtners Kommerell und blitzte über die Marmorſtufen der Villa
Bland, welche an jenes Beſitzthum ſtieß.

Ein weißes Gewand war eben von den fleckenloſen Staffeln
herabgeglitten und rauſchte nun leicht über den Kies eines Seiten
weges. Die Trägerin deſſelben war groß und ſchlank nicht
allein die Geſtalt ließ ſich der Juno vergleichen, auch der Kopf
erinnerte an die ſtrengblickende Göttin; er wurde ſtolz aufrecht
gehalten, trotz der ſchweren, ſchwarzen Haarmaſſe, welche am
Hinterhaupte beinah nachläſſig zuſammengefaßt war.

Bis zu der natürlichen Wand, welche das erſte knospende
Grün trug und die Grenze zwiſchen dem jenſeitigen Gebiet und
dem hieſigen markirte, während die drei anderen Seiten des Luxus
gartens von hohen Steinmauern umſchloſſen waren, ging ſie,
dann kam der halblaute Ruf über ihre Lippen:

„Käthe!“
„Renate!“ antwortete drüben eine, dem Mollton der Fra-

genden gegenüber faſt ſilberhelle Stimme, dann hob ſich ein blon-
der Kopf bis zu den Augen ſichtbar hinter der Hecke empor. Jch
wußte es, Du konnteſt nicht gehen ohne ein Lebewohl!“

„Nein,“ ſagte Jene und ſah über das Geſträuch wie in
weite Fernen hin. Das Goldhaar verſchwand für wenige Se-
kunden, ein ſchwerer Gegenſtand wurde durch den Sand geſchoben,
und dann tauchte das roſige Geſichtchen völlig auf, die kleinen
Füße hatten einen erhöhten Standpunkt gefunden. Die Gärtners
tochter hatte Augen von jener zwiſchen Gold und dunklem Braun

a ä r

„Haſelnuß“ geben, und die ſchauten ſo verſchieden von jenen in
dem bleichen, ſtolzen Antlitz in die Welt, noch völlig kindlich,
unbefangen.

„Wie ernſt Du biſt, Renate! Aber das muß wohl ſein,
der Abſchied vom Elternhauſe

Noch tiefer wurde der Schatten auf dem ſchönen Geſichte.

„Käthe, ich wünſche, daß Du einmal anders fühlen mög-
teſt, als ich!“ Dann ſtreckte ſie raſch beide Hände herüber. „Sag'
Deinem Vater Lebewohl, Kleine, ſag' ihm, daß mit der Erinner-
ung an die Jugend mir auch ſein Bild bleibt, daß ich die Zeit
nie vergeſſen werde, wo hier noch keine Grenzlinie war, und daß
trotz derſelben die alte Anhänglichkeit nicht gewichen iſt.“

Sie unterbrach ſich wieder und wiſchte mit der ſchlanken
Hand über die Stirn, dann lächelte ſie.

„Daß ich's ſo tragiſch nehme, und es iſt weiter nichts, als
eine Ueberſiedelung aus dem Landhauſe in die Stadt; ich wechſele
nicht einmal den Namen und werde dann ungehindert Euer Heim
betreten dürfen aber es iſt doch viel, es iſt der Abſchied von
allen Jugendträumen.“

Käthe hielt mit glühendem Antlitz einen Strauß weißer
Roſen und Myrthen empor.

„Der Vater hat ihn ſelber gebunden,“ ſetzte ſie faſt zögernd
hinzu.

Renate von Bland berührte die Blumen beinahe mit den
Lippen, als wolle ſie dadurch einen Ausruf erſticken, nach einigen
Sekunden erſt ſagte ſie müde und langſam, eigentlich mehr zu
ſich ſelber:

„Myrthen, deutſcher Schmuck drüben haben ſie mir
künſtliche Orangeblüthen hingelegt und ich habe nicht wider-
ſprochen! Jch komme wohl einmal ſelber und danke Deinem
Vater und nun Ade, Käthe!“

Die ſchlanke Geſtalt beugte ſich haſtig über die Hecke, leiſe
fühlte Käthe ihre Stirn geſtreift, aber als die thränenverdunkelten
Augen erſt wieder klar ſahen, war Renate ſchon weit entfernt.

Die Nachſchauende ſchüttelte das Köpfchen.
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„Eine Braut habe ich mir immer glücklicher gedacht.“
Ja, ſie hatte auch geglaubt, ein Haus, wo eine ſolche aus und
einſchritte, müßte ein ſchmuckvolles Gepräge tragen, aber drüben

die Villa lag in ihrer vornehmen Einfachheit genau ſo unnahbar
und freudlos wie ſonſt da. Einſt war das anders geweſen, vor
wenigen Jahren noch, da war ſie trotz aller Marmorpracht in
Käthes Augen nichts als ein traulich Nachbarhaus in dem ſie
mit gleicher Freiheit wie daheim verkehrt. Seit man aber hier
die Hecke angepflanzt des leidigen Grenzſtreites wegen, der
noch immer nicht geſchlichtet war, hatte Frau von Bland keine
vierte Mauer aufführen dürfen war's ſo anders geworden.
Ach, dieſe wenigen Fuß Erde, was hatten ſie Alles verſchuldet!
Der verſtorbene Herr von Bland und ihr Vater ſprachen nie
mals von einer Grenze. Das große Terrain des Handelsg ärt
ners war gewiſſermaßen eine Fortſetzung der Bland'ſchen An-
lagen geweſen, wenn man dort ſich unter ſchattigen Bäumen aus
geruht, konnte man hier zwiſchen den langen Blumenbeeten wie
auf Feldern hinwandeln und ſich am Duft derſelben erquickenund das Auge erfreuen. Die ſammtnen Shiefmüttergen in ihrer

zahlloſen Abwechſelung liebte Herr von Bland am meiſten, und
dorthin ließ er ſeinen Rollſtuhl, auf welchen er ſeit vielen Jahren
gebannt war, am häufigſten ſchieben, und an der Seite Kom
merells, ſeines Freundes, war der eiſenſtrenge Geſchäftsmann,
wie ihn die Welt kannte und das eigene Haus beinahe fürchtete,
ein ganz Anderer. Für das winzigſte Pflänzchen, ſein Entſtehen
und Gedeihen, hatte er das weitgehendſte Intereſſe und die rührende
Sorgfalt. Wie Schmetterlinge ſchwärmten die Nachbarskinder
dann gemeinſam durch die Blumengefilde; Käthe, die Kleinſte,
allemal unter der ritterlichen Obhut Winfrieds, des Jüngſten
aus der Villa.

Heinrich, ihr einziger Bruder, weit älter als ſie, war den
Herren bereits ein gerngeſehener Geſellſchafter. Frau von Bland,
die hochgewachſene, ihres wohlthätigen Sinnes wegen gerühmte
und verehrte Dame, kam niemals über das Villengebiet hinaus.
Warum, fragten ſich die Kinder nicht. Gewiß ebenſo wenig, wie

warum niemals ein heiteres Lächeln über das bleiche, ernſte



Peſth, 20. März. Unterhaus. Jn Beantwortung einer be
züglichen Interpellation des Abgeordneten Apponyi verwies
der Miniſterpräſident Tisza betreffs der bei der Auslieferung
er Verbrecher befolgten Prinzipien auf die beſtehenden

erträge mit Montenegro und Rußland, nach welchen Mord und
Meuchelmord, begangen an einem ausländiſchen Herrſcher oder
einem Mitgliede eines ausländiſchen Herrſcherhauſes, nicht als
politiſche Verbrechen betrachtet werden. Jm Uebrigen werde die
Regierung anderen Regierungen gegenüber ſtets den Grundſatz
feſthalten, daß Verbrechen, welche in den Verträgen über die
Auslieferung gemeiner Verbrecher als gemeine Verbrechen auf
geführt werden, nicht als politiſche betrachtet werden können. Die
Verfügung der öſterreichiſchen Regierung vom Jahre 1855, wo lage angenommen. Daſſelbe tritt in Kraft, wenn die Par
nach die Giltigkeit des auf die wechſelſeitige Auslieferung poli
tiſcher Verbrecher bezüglichen Beſchluſſes des deutſchen Bundes
vom 18. Auguſt 1836 auch auf die außerdeutſchen Theile der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie ausgedehnt wird, beſitze ſeit
dem Prager Frieden vom Jahre 1866 in keiner Hälfte der Mo
narchie mehr bindende Kraft.

Peſth, 20. März. Einer Meldung des „Hon“ zufolge ſoll
die ungariſche Regierung beſchloſſen haben, die Eiſ enbahn

von Peſth nach Semlin über Tereſiopel und nicht über
den herzlichſten Dank des Kaiſers für die Beweiſe treueſter ErKalocſa zu führen.

Paris, 20. März. Die Deputirtenkammer nahm
heute den Geſetzentwurf über den Generalſtab an. Fer

auszuſprechen.ner beſchloß die Kammer mit 296 gegen 138 Stimmen, die an
läßlich der Zuſchrift des bisherigen Sekretärs des General
gouvernements Algier, Gournault, von dem Deputirten Godelle
angeregte Interpellation einen Monat zu vertagen.

Orloff, iſt geſtern von hier nach Petersburg abgereiſt. Das
rn Perſonal der Botſchaft geleitete den Fürſten zum

ahnhof. Der in London weilende Hartmann bezeichnet
in einem an das Juſtizdepartement gerichteten Schreiben ſeine
von engliſchen Blättern gebrachte angebliche Erklärung bezüglich
des Moskauer Attentates als vollkommen unbegründet mit dem
Hinzufügen, daß er weder in Paris noch in London mit irgend

ris, 21. März. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Werder, Major von Lignitz, der bayeriſche, ſowie der württemPa z ſſiſch ſchaf bergiſche Geſchäftsträger, die Mitglieder der deutſchen Botſchaft

Depretis wiederholte, daß die Regierung jeden, die nationalen
Beziehungen Italiens krompromittirenden Akt, ſowie jede republi-
kaniſche Ägitation, deren Bedeutung übrigens ſehr gering ſei,
energiſch verhindern werde. Schließlich verlangt der Miniſter,
die Kammer ſolle ein klares Votum abgeben. Nach dem Votum
der Kammer über die Demiſſion des Präſidenten Farini begaben
ſich drei Deputirte zu letzterem, um ihm Mittheilung von dem
Votum zu machen und zugleich der Hoffnung Ausdruck zu geben,
daß Farini ſeine Entlaſſung zurücknehmen werde. Bis zum
Abend war der Entſchluß Farini's noch nicht bekannt.

Kopenhagen, 20. März. Der Reichstag hat das ſkan-
dinaviſche Wechſelgeſetz definitiv nach der Regierungsvor-

Schwedens und Norwegens übereinſtimmende Beſchlüſſe
faſſen.

Chriſtiania, 21. März. Das Storthing beſchloß geſtern
Abend, eine vierprozent. Staatsanleihe im Betrage von 21 Mill.
Kronen, weſentlich zum Zweck der Konvertirung der Staatsan-
leihen von 1858 und 1863, aufzunehmen.

Petersburg, 20. März. Der „Regierungsbote“ veröffent-
licht ein Schreiben des Kaiſers an den Miniſter des
Jnnern, in welchem letzterer beauftragt wird, allen Volksklaſſen

gebenheit und die Spenden zu wohlthätigen Zwecken, welche an
läßlich des 25jährigen Regierungsjubiläums dargebracht wurden,

Der deutſche Botſchafter hatte heute zur Feier des
Geburtstages des deutſchen Kaiſers ein Feſtdiner ver-
anſtaltet. Der deutſche Militärbevollmächtigte, General von

und viele Mitglieder der deuſchen Kolonie nahmen an dem Diner
Theil. Der von dem deutſchen Botſchafter auf Se. Majeſtät

den deutſchen Kaiſer ausgebrachte Toaſt wurde von der freudig
bewegten Feſtverſammlung begeiſtert aufgenommen. Am nächſten

Montag findet, wie alljährlich, das von der deutſchen Kolonie

jemand über die Angelegenheit geſprochen habe. Hartmann ſtellte
dieſes Schreiben einem Freunde zu, der einem Director im
Juſtizdepartement perſönlich bekannt iſt und unterzeichnete es
„L. Hartmann um die Aechtheit deſſelben außer Frage zu
ſtellen. (Da der Inhalt der (alſo apokryphen) Erklärung von
Intereſſe iſt, laſſen wir den Wortlaut deſſelben in einer Beilage
folgen.

21. März. (Poſt.) Dem geſtrigen Galadiner, welches
zur Feierdes Geburtstages des Kaiſers auf der deutſchen
Botſchaft ſtattfand, wohnten der bayeriſche Geſchäftsträger,
die Mitglieder der Botſchaft, Fürſt Lynar, ſonſtige hervorragende
Perſonen der deutſchen Kolonie und die Vertreter der deutſchen
Preſſe, im Ganzen etwa vierzig Perſonen, bei. Fürſt Hohenlohe
brachte die Geſundheit des Kaiſers aus. Derſelbe knüpfte daran
an, daß dies Jahr ein glückliches für den Kaiſer geweſen, hob
beſonders das freudige Ereigniß der goldenen Hochzeit hervor,
welches die ganze Nation in treuer Verehrung und Liebe zum
Kaiſer mitgeſeiert habe und ſchloß damit, daß der wanderluſtige
Deutſche dieſe Verehrung in die Welt hinaustrage, und in ſeinem
Herzen mit der Liebe zum Vaterlande die Liebe zu ſeinem Kaiſer
bewahre. Die Verſammlung ſtimmte enthuſiaſtiſch in das drei-
malige Hoch ein.

Rom, 20. März. Deputirtenkammer. Es wurde ein
Schreiben des Präſidenten Farini verleſen, in welchem
er der Kammer für ihr Votum dankt, er beharre indeß auf ſeiner
Demiſſion. Der Tag für die neue Präſidentenwahl wird nach
den Oſterferien beſtimmt werden. Die Kammer nahm darauf
mit 220 gegen 93 Stimmen die von dem Miniſterium acceptirte
Tagesordnung des Deputirten Mancini an; dieſelbe beſagt, daß,
nachdem die Kammer von den Erklärungen des Miniſteriums
Akt genommen habe und darauf vertraue, daß Italien in ſeinen
auswärtigen Beziehungen eine Politik des Friedens, der Achtung
der Verträge und des Fortſchritts internationaler Civiliſation
befolgen werde, ſie zur Tagesordnung übergehen. Der öſter
reichiſche Botſchafter beim päpſtlichen Stuhle, Graf Paar, hat
dem Papſte den Dank des Kaiſers von Oeſterreich und dev

e

kaiſerlichen Familie für die anläßlich der Verlobung des Kron
prinzen Rudolf ſeitens des Papſtes geſandten Glückwünſche
überbracht.

Rom, 20. März. Jm Fortgange der geſtrigen Sitzung der
Deputirtenkammer ſprach der Miniſter des Jnnern De

gierungsboten zufolge, direct dem Grafen Melikoff unter-pretis „vondder „Jtalia irredenta“ indem er hervorhob, es exiſtire
eine „Jtalia irredenta“ und zwar bezüglich des agricolen Fort
ſchrittes und bezüglich der Maßnahmen zur Verbeſſerung der
Lage der Arbeiterklaſſen und zur Löſung der ſozialen Frage.

veranſtaltete Diner zur Feier des Geburtstages des Kaiſers
Wilhelm ſtatt.

21. März. Der Reichskanzler, Fürſt Gortſſchakoff,
welcher ſich durch Erkältung einen leichten Gichtanfall zugezogen
hatte, hat ſich ſoweit erholt, daß er das Bett verlaſſen und ſich
wieder den Geſchäften widmen konnte.

Konſtantinpel, 19. März. Die Unterſuchung skom
miſſion in dem Prozeß gegen den Mörder des Oberſt
Kumerau hat ſich geſtern mit Zeugenvernehmungen beſchäftigt;
der Geiſteszuſtand des Angeklagten iſt einer arztlichen Beobach
tung unterſtellt worden; man erwartet morgen das Gutachten
der Aerzte und den Urtheilsſpruch des Gerichts. Der Di-
rig der Finanzen, Schmidt, hat kürzlich ſeinen Abſchied ein
gereicht.

Konſtantinopel, 20. März. Der deutſche Botſchafter,
Graf Hatzfeld, iſt hier eingetroffen.

Waſhington, 20. März. Der Sonderausſchuß des
Repräſentantenhauſes hat ſich in ſeinem Bericht gegen die
chineſiſche Einwanderung alsfür die Jntereſſen des Handels
und der Arbeit an der Pacifikküſte ſchädlich ausgeſprochen und die
Anwendung der antichineſiſchen Geſetzakte von 1879, mit Aus
ſchluß der vom Präſidenten Hayes mit ſeinem Veto belegten
Artikel, befürwortet.

San Francisco, 20. März. Außer Kearnehy iſt noch
ein anderer Agitator der antichineſiſchen Arbeiterpartei,
Namens Gannon, der Aufreizung überführt und zu
ſechsmonatlichem Gefängniß wie 1000 Dollars Geldbuße ver

c

urtheilt worden. Derſelbe wurde einſtweilen gegen Kaution auf
freien Fuß geſetzt.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Der „Petersburger Herold“ beglückwünſcht den
Kaiſer Wilhelm mit den wärmſten Ausdrücken zum 84. Ge-
burtstag; der Kaiſer genieße als treueſter Freund des Kaiſers
Alexander in ganz Rußland eine große Verehrung und ſei auch
dem gewöhnlichen Manne unter der Bezeichnung „Waſſili
Feodorowitſch (Wilhelm, des Friedrichs Sohn), der Oheim
unſeres Czaren“, ein guter Bekannter. Aus Petersburg
wird geſchrieben: Das Korps der Gensdarmen, welches
bisher ſpeciell dem General Drentelen, als dem Chef der 3. Ab
theilung unterordnet war, iſt nun ebenfalls, dem officiellen Re

n

geſtellt worden. Die Oberſte Commiſſion wirdin zwei
Abtheilungen zerfallen, eine ausführende und eine berathende.
Die Thätigkeit der erſteren Abtheilung wird augenſcheinlich

Gala mit Ordensbändern.

darin beſtehen, revolutionäre Umtriebe zu unterdrücken, während
die letztere die politiſchen Zuſtände des Reichs einer Prüfung
unterziehen wird. Dieſe Unterſuchung wird ſich wahrſcheinlich
auf längere Zeit erſtrecken. Erſt dann werden irgendwelche große
Veränderungen eingeführt werden.

Reichs Finanzminiſter Baron Hofmann in Wien
wurde zum General-Jntendanten der Hoftheater er-
nannt. Dies deutet auf baldigen formellen Rücktritt Hof-
manns vom Reichsſchatzamt.

Die „Europe diplomatique“ in Paris meldet, England
ſei der öſterreichiſch-deutſchen Allianz beigetreten
General Cialdini nimmt die Funktionen als italieniſcher Bot
ſchafter in Paris wieder auf.

Die geſtern angekündigte Candidatur von Gladſtones view
tem Sohne Herbert in der Grafſchaft Middleſex erregt in Eng
land nicht wenig Erſtaunen und macht viel von ſich reden. Jn
dieſem Falle hat die Kampfluſt das Urtheil offenbar überwogen.
An Erfolg iſt nicht zu denken. Indeſſen ſoll dem Lord George
Hamilton der Sieg nach Möglichkeit erſchwert werden, und die
Radicalen meinen mit dem Namen Gladſtone zaubern zu können.

Der Geburtstag des Kaiſers
wurde, da der 22. März in dieſem Jahre in die Charwoche fällt,
bereits am Sonnabend gefeiert; der Kaiſer hatte dieſen Tag ge
wählt weil der 20. März zugleich der Geburtstag des Prinzen
Friedrich Carl iſt. Die öffentlichen und viele Privat Gebäude
hatten geflaggt, namentlich in dem von der Straße Unter den
Linden durchzogenen Stadttheile. Auf den Botſchafts Hotels
am Pariſer Platze wehten die Flaggen in den Farben Oeſterreich
Ungarns und Frankreichs. Unter den Linden war in den Schau-
fenſtern der Läden, jahrelanger Gewöhnung treu, das Beſte zu
Schau und vielfach die lorbeerumkränzte Büſte Sr. Majeſtät
innerhalb reicher Blumengruppen aufgeſtellt. Das Treiben und
Leben auf den Straßen zeugte von der feſtlichen Stimmung der

Bevölkerung, von der ein großer Theil ſich auch in der Nähe
des Kaiſerlichen Palais aufhielt, um der daſelbſt ſtattfindenden
Gratulationsfeier wenigſtens von fern beizuwohnen. Leider

leuchtete die Sonne nicht, wie neulich am Enthüllungstage des
Luiſendenkmals; dunkle Wolken und am frühen Morgen ſogar
gelinder Schneefall verhüllten ſie.

Die Gratulation bei Sr. Majeſtät begann mit der Be-
glückwünſchung von Seiten der activen und inactiven Generale.

An ihre Spitze hatten ſich Se. Hoheit der Kronprinz, die
Prinzen des Königlichen Hauſes und die fremden Fürſtlichkeiten

geſtellt, ſoweit ſie preußiſche Generale ſind. Der Anzug war in
Der Kaiſer, in der Uniform des

erſten Garde Regiments zu Fuß, empfing ſie im Fahnenzimmer.
Den Generalen hatten ſich auch die Militärbevollmächtigten der
fremden Staaten angeſchloſſen. Demnächſt erſchienen zur
Gratulation die Commandeure der Leibregimenter. Die dritte
Gruppe, die ſich zur Beglückwünſchung Sr. Majeſtät eingefunden
hatte, war das Staatsminiſterium mit dem Vicepräſidenten deſ
ſelben, Grafen zu Stolberg-Wernigerode, der in der
Parade Uniform der Garde du Corps erſchien. Dem Staats
miniſterium hatte ſich der Präſident des Oberkirchen-Rathes
Dr. Hermes angeſchloſſen. Um 1 Uhr erfolgte die Auffahrt der
landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen und der Angehörigen dieſer
Häuſer. Jn großer Gala fuhren der Herzog von Sagan und der
Graf und die Gräfin Otto zu StolbergWernigerode auf. Die
Damen waren in großer Beſuchstoilette, in Kleidern mit
Schleppen und Hüten. Unter den Fürſten bemerkte man auch
den Fürſten von Puttbus. Unmittelbar nach dem Empfange der
Fürſten und Fürſtinnen empfing die Kaiſerin in beſonderer
Audienz und unter dem üblichen Ceremoniell die Gemahlin des
ruſſiſchen Botſchafters v. Sawuroff, geborene Gräfin Vitzthum.

An der Spitze des Bundesrathes erſchien der Reichskanzler
Fürſt Bismarck in der Uniform der 7. Küraſſiere, mit dem

großen Bande des Schwarzen Adlerordens. Der Fürſt ſah, wie
die „Poſt“ hervorhebt, ſehr wohl aus. Sein Gang war friſch und
elaſtiſch. Die letzte Gratulationsgruppe war aus dem Präſidium
des Reichstages gebildet. An der Spitze deſſelben erſchien der
Graf von Arnim-Boitzenburg in CavallerieLandwehr
Uniform.

Das Ausſehen des Kaiſers, die Rüſtigkeit der Bewegungen,
die Friſche und Heiterkeit der Stimmung waren derart, wie ſie
die höchſte Verehrung nur irgend wünſchen und erſehnen kann.
Zu dem Empfange der landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen
hatte ſich der Kaiſer von ſeinen Gemächern aus in den Salon
der Kaiſerin begeben. Die Kaiſerin hatte vor den Fürſten und

Fürſtinnen des Landes noch den Beſuch der hohen fürſtlichen
Verwandten aus ſouveränen Häuſern empfangen.

Um 4/, Uhr fand im Berliner Königlichen Schloſſe beim
Prinzen Friedrich Carl die Familientafel ſtatt. Abends 9 Uhr

Geſicht der reichen Dame zog. Das Eine wie das Andere war
zum Geſetz, zur Berechtigung geworden.

Einmal, im Frühling vor zehn Jahren blieb der Rollſtuhl
des Bankiers um die gewohnte Stunde aus, Tage vergingen,
ſie ſchienen bang auf dem Vater Käthens zu laſten, denn Käthe
ſah ihn plötzlich ungewohnte Arbeit thun. Die Baumſcheere
arbeitete in ſeiner Hand, er ſchnitt unnütze Schößlinge ab, aber
er traf auch einmal einen geſunden Stamm. Aengſtlich war das
Kind hinter ihm drein geſchlichen, eine Frage wagte es nicht.

„Mitten durchs Mark!“ ſagte Kommerell und betrachtete
das Bäumchen, welches er geſchädigt, „ſieh, Käthe, das Aeußere
kann rauh und gebrechlich ſein und innen iſt's geſund aber
daran kehren ſich Leben und Tod nicht.“ Es war wie ein Auf-
ſchluchzen aus ſeiner Bruſt gekommen, dann deutete er hinüber
nach der Villa. „Mein Freund Bland iſt todt!“

Käthe wußte nicht mehr, ob das Begräbniß drüben recht
feierlich geweſen, ob Wittwe und Kinder ſehr betrübt ausgeſehen,

jenes Erlebniß mit dem Vater war ihr im Gedächtniß ge
ieben.

Es drängten ſich nun auch andere Bilder vor die Kindes-
ſeele, das mutterloſe Mädchen kam in eine Penſion, um nach
des Vaters Meinung nicht noch länger „wild aufzuſchießen“, der
Wechſel verdrängte die Trauer, und ſelbſt dann kam ſie nicht
recht zum Ausdruck, als die Nachricht vom plötzlichen Tode ihres
Bruders eintraf. Daß ſie ihn bei einem Beſuch im Vaterhauſe
nicht mehr fand, überraſchte ſie kaum, er war ſchon oft und weit
gereiſt, aber der Vater! Sein Haar war grau, ſein Gang
ſchwankend, er war alt geworden. Nun dämmerte es in Käthe's
Herzen, was Schmerz ſei. Und dann führte ſie der alte Kom-
merell, denn ſo konnte er jetzt füglich genannt werden, an die
Stelle, wo ſich die beiden Ländergebiete berührten oder gewiſſer-
maßen ineinandergefloſſen waren. Eine tiefe Furche war auf-
geworfen.

Die braunen Augen blickten erſtaunt auf den Vater, wie er
die Hand aufhob.

„Da daran iſt mein Heinrich geſtorben

Es hatte ſich kurz nach des Herrn von Bland's Tode eine
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Nachbarn erhoben. Die
reiche Wittwe wünſchte „unbeachtet“ in ihrem Garten ſein zu
können und wollte eine vierte Mauer ziehen. Kommerell, zornig
darüber, beanſpruchte den Grenzſtrich als ſein Eigenthum. Frau
von Bland, die niemals lächelte, handelte. Sie erhob Klage.
Heinrich, der weltgewandte Sohn, ſollte vor Gericht des Vaters
Sache vertreten, er kam und verunglückte mit dem Zuge nahe am

Ziel.
„Nun will ich Dornen dort pflanzen, ſo hoch und ſo ſcharf,

und fahren laß ich mein Recht nicht!“ rief der alte Mann, und
es klang wie eine unausgeſprochene Verwünſchung durch ſeinen
Ton.

Was Frau von Bland drüben geſagt, erfuhr man nicht,
aber ſie mußte wohl ein Verbot erlaſſen haben. Ezgon, der älteſte
Sohn des Hauſes, ſchien nicht mehr zu wiſſen, daß dort ein
Nachbar, ein alter Freund ſeines Vaters lebte, Käthens ehemaliger
Ritter, war nicht daheim, und nur Renate, die vollerblühte Jung-
frau, welche die ſelbſtbewußte Haltung, aber auch den energiſchen
Willen der Mutter beſaß, trat an die Grenzwand, die ſich jetzt
erſt einen halben Schuh hoch erhob und ſtreichelte Käthe und
bot dem alten Kommerell ihren gewohnten Gruß. Das war
Alles, womit ſie dem Gebot der Mutter zu trotzen ſchien, ſie
machte nicht den Verſuch, das ſchwache Hinderniß zu überſchreiten,
und der alte Mann lud ſie nicht ein, ſeine ſeltenen Pflanzen und
neuen Roſenarten zu ſehen.

Käthe Kommerell kehrte heim und Renate von Bland ſollte
das Vaterhaus verlaſſen und über der grünen Wand hatten ſie
die letzten Grüße ausgetauſcht.

Renate von Bland mied jetzt die Haupttreppe, ſie hatte, als
ſie den großen Salon, deſſen Thüren ſich nach derſelben öffneten,
durchſchritt, die Dienerſchaft mit dem Herrichten der Tafel be-
ſchäftigt geſehen und ſo wenig wie möglich wollte ſie von allen
Vorbereitungen erblicken. Es war eine Stimme in ihr, die ſich
bemühte, ſie ſelber zu belügen, und willig lieh ſie ihr ſekunden
lang das Ohr.

Vor dem Bibliothekzimmer zögerte ſie dort mußte es
ſein wie ſonſt, aber als ſie die Schwelle überſchritten und ein
Gruß ihr entgegenklang, flog ein Schatten über ihre Züge
jetzt wäre ſie am wenigſten gern mit ihrer Mutter zuſammen ge-
weſen.

Frau Levine von Bland ſtand neben dem großen Eichen-
tiſche in der Mitte des Raumes, vor ſich das Verzeichniß des
Silbergeräths, welches zum heutigen Tage der Dienerſchaft über
liefert war. Die hohe Figur, die Haltung, hatte die Tochter
von ihr, aber was bei Jener Weiche und Fülle der Jugend that,
das Abrunden und plaſtiſch Geſtalten, war hier gewichen, Frau
von Bland war hager die Magerkeit war eine geiſtige. Das
flammende, noch jugendfeurige Auge ſagte, daß der Wille hinter
der weißen Stirn mächtig walle, den Körper dominire, und die
behagliche Fülle, welche gewöhnlich das Matronenalter mit ſich
bringt, nicht aufkommen laſſe. Das dunkle Haar war nur mit
wenigen Silberfäden gemiſcht; ein graues, ſtaarſeidenes Gewand
fiel von ihr hernieder und rauſchte und kniſterte bei jeder Be
wegung. Seit Jahren trug ſie ſolche Kleider; die Einen ſagten,
weil das Seidenrauſchen ſie ſtets daran erinnern ſolle, daß ſie
reich ſei, die Dienerſchaft behauptete, daß ſie es liebe mit der
raſchelnden Schleppe ihr Kommen anzukündigen. Man hörte
in der That überall im Hauſe auf dieſen Ton und jedes Geräuſch
verſtummte, wo man ihn zeitig genug vernahm.

Renate hätte nicht die Tochter dieſer Frau ſein müſſen,
wenn ſie jetzt an ein Zurückweichen, an irgend einen Vorwand
gedacht hätte; ihren Strauß haltend, trat ſie langſam näher.
Frau Levine nickte und faltete das Papier zuſammen.

„Jch bin nun mit Allem fertig,“ ſagte ſie, als ſei ſie ge
wiöhnt, ſich über jede Handlung ſelber Rechenſchaft zu geben.

„Auch Du, Renate
Gelaſſen, in ihren tiefſten Tönen erwiderte die Angeredete:
„IJch habe nur Eins, und das bleibt bis zuletzt ein „Ja“

zu ſagen!“
Fortſetzung folgt.
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war im Weißen Saal des Königlichen Schloſſes

10 Uhr wurde das Souper an Buffets eingenommen. Das
Feſt fand nach 11 Uhr ſein Ende.

Deutſches Reich.
Berlin, 21. März.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Wirklichen
Geheimen Ober-Regierungs-Rath Ribbeck zum Miniſterial-
Direktor und den Geheimen RegierungsRath Studt zum vor
tragenden Rath im Miniſterium des Jnnern zu ernennen.

Für die Reſtaurations arbeiten an dem Palais
der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft am Pariſer Platz
ſind vom Abgeordnetenhauſe in Paris weitere 100,000 Francs
bewilligt worden.

Der Reichskanzler wird im Laufe der Charwoche,
man ſagt am Gründonnerstag, ſich nach Friedrichsruh be-
geben um dort das Oſterfeſt zu verleben. Die Rückkehr des
Fürſten iſt vorläufig für den 5. April in Ausſicht genommen.
Sein Befinden ift durchaus zufriedenſtellend und diejenigen, die
den Kanzler lange nicht geſehen, ſind bei dem geſtrigen Empfange
im königlichen Palais von ſeinem vortrefflichen Ausſehen gerade
zu überraſcht worden. Die Geſchäfte nimmt der Fürſt in voll
ſtem Maße wahr und beiſpielsweiſe hat er ſeit ſeiner Rückkehr
von Varzin die Geſchäfte des auswärtigen Amtes faſt ganz
allein beſorgt.

Aus München, vom 20. März wird berichtet: Anläß
lich der heute begangenen Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers ſind alle ſtädtiſchen Gebäude und viele
Privathäuſer feſtlich beflaggt. Heute Abend findet hier ein Feſt
banket ſtatt.

Jn Kaſſel wurde zur Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers Mittags eine Parade der dort
garniſonirenden Truppen abgehalten, am Nachmittag und Abend
fanden mehrere Feſtbankets ſtatt.

Bezüglich des deutſchöſterreichiſchen Handels-

Meinungsverſchiedenheit. Die Ungarn ſtehen auf dem Stand-

zoll zuneigen und in dieſer Beziehung weiter gehen möchten, als

zu einem gedeihlichen Ziele führen möchten.

Rangabé und Condouriotis, beſchloſſen, das im Beſitz jener Ge
ſellſchaft beſindliche, zu den hieſigen pergameniſchen Skulpturen
gehörige Fragment der deutſchen Regierung zum Geſchenk zu
machen.

Wie bereits erwähnt, hat der Herzog von Cumber

langen ſeiner Schweſter zurückgewieſen, ſich mit ihrem Verlobten,
dem Baron Pawel, zu vermählen.
zeitung“ erfährt, wollte die Prinzeß Friederike von Hanno-
ver, indem ſie ihren Wunſch nach einer Vermählung ausſprach,
lediglich ein langjähriges Verhältniß regeln, wegen
deſſen die Prinzeſſin ſeit dem Tode des ehemaligen Königs von
Hannover von ihrer Mutter entfernt, ſich bei Verwandten in
Cambridge und London aufhielt.
des koburgiſchen Hausminiſters; er war Sekondelieutenant der
hannöverſchen Armee, kam im Jahre 1867 nach Paris zur ſoge-
nannten hannöverſchen Legion, gehörte im Jahre 1870 nicht zu
den amneſtirten Offizieren, weil er gerade beim Ausbruche des
Krieges am hannöverſchen Hoflager in Hietzing war. Baron
Pawel wurde dann Adjutant Georgs V. und fungirte als Hof
marſchall deſſelben während der Jahre, wo der Exkönig mit der
Prinzeſſin Friederike in Paris reſidirte. Baron Pawel hat
inzwiſchen ſeine Abſicht erklärt, engliſcher Unterthan zu werden,
und zu dieſem Zwecke iſt eine eigene Parlamentsakte eingebracht
worden, deren Erledigung im Unterhauſe bevorſteht, nachdem die
Akte im Oberhauſe bereits zur Annahme gelangt iſt. Aber alle
dieſe ſchönen Pläne fallen ins Waſſer, da der Kronprätendent eine
ſolche öffentliche Mesalliance ſeiner Schweſter nicht zugeſtehen
mag. Wahrſcheinlich däucht ihm das „ungeregelte Verhältniß“

prätendentlicher.

Lokales.
Halle, den 22. März.

Der Geburtstag des Kaiſers wurde am Sonnabend
von den Mitglieder des hieſigen kgl. Landgerichts und kgl. Amts
gerichts durch ein Feſtmahl im „Kronprinzen“ gefeiert, wobei Herr
Landgerichtspräſident Neſſel die Feſtrede hielt. Das Offizier-
corps der hieſigen Garniſon beging den Tag durch ein Feſtmahl

von dem Herrn General von Hagen ausgebracht.
Jm Stadtſchützenhauſe wurde am 20. d. M. der Ge-

burtstag des Kaiſers in althergebrachter Weiſe gefeiert und das
ſchöne patriotiſche Feſt damit geſchloſſen, daß man, der von dem
Eiſenbahnunfall Betroffenen gedenkend, 303 zu deren Unter-
ſtützung durch eine Sammlung aufbrachte. (Weitere Nachrichten
folgen in der Beilage.)

Jn der am 20. d. M. abgehaltenen Sitzung des Auf
ſichtsraths der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei wurde die Dividende für das Jahr 1879 auf 16 pCt.
feſtgeſetzt. Der erzielte Gewinn beträgt 302 773 davon wer
den zu Abſchreibungen verwendet 50 190 dem Reſervefonds

werden 20530 dem Delcrederefonds 34439 und dem
ArbeiterUnterſtützungsfonds 8541 zugewieſen.

Das Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Halle
am 20. März.

Vom Abtheilungs Baumeiſter Hrn. F. Schwedler geht
uns unterm 21. d. über das am 20. d. ſtattgehabte Eiſenbahnun-
glück folgende officielle Mittheilung zu: „Am geſtrigen Morgen
gegen 10 Uhr iſt der im Halberſtädter Hauptgleiſe einfahrende, von
Aſchersleben kommende Perſonenzug, in Folge falſcher Weichen-
ſtellung in das weſtliche Magdeburger Hauptgleis und von hier
aus durch die Verbindung der nächſten Kreuzweiche, in den im
öſtlichen Magdeburger Hauptgleiſe fahrenden Rangirzug ge-
rathen, wodurch die beiden letzten Güterwagen dieſes Zuges in
den oberen Theilen vollſtändig zertrümmert ſind.

eine
Soirée, zu der etwa 750 Einladungen ergangen waren. Um burger Hauptgleiſe einfahrende Magdeburger Perſonenzug in die

Wie nun die „National-

gefeiert.

Hierdurch iſt nun der inzwiſchen im weſtlichen Magde-

Flanke des Halberſtädter Perſonenzuges gefahren und hat hier
bei den hinter der Maſchine „Seve“ dieſes Zuges befindlichen
Gepäckwagen, ſowie den folgenden Perſonenwagen IV. Klaſſe
zertrümmert und den weiter folgenden Perſonenwagen IV. Klaſſe
umgeworfen.

Durch dieſen Zuſammenſtoß ſind leider von den Paſſagieren
4 getödtet, 9 ſchwer und 9 leicht verletzt worden. Außerdem hat
noch eine noch nicht feſtgeſtellte Zahl der Reiſenden leichtere Con
tuſionen erhalten.

Von den mit ſchwer verletzt bezeichneten Perſonen ſind in
zwiſchen weitere 2 ihrer Leiden erlegen.

Die Rettungs reſp. Hebungsarbeiten, welche ſofort begonnen
wurden, ſind von dem Unterzeichneten geleitet und von den Leuten
der HalleCaſſeler Centralwerkſtatt unter Leitung des Herrn Werk
ſtätten- Vorſteher Stephan, ſowie der betreffenden Werkführer,
von den Leuten der Magdeburg-Halberſtädter Filialwerkſtatt unter
Leitung des Werkführers Herrn Rohde und des WerkſtättenVor
ſtehers Herrn Hoffmann von BerlinAnhalt, ſowie von den
MagdeburgHalberſtädter Bahnarbeitern unter Leitung der Bahn
meiſter Herrn Apitzſch und Helmbold ausgeführt.“

Bei dem vorgeſtrigen Unfalle wurden getödtet:
Ehefrau Marie Amelang aus Cönnern.
Arthur Wichmann Jahr alt, Sohn des Siedemeiſters

Wichmann) aus Cloſchwitz bei Wettin.
Oebſter Sebaſtian Baumann aus Freckleben bei Cönnern.
Handelsfrau Voß aus Cönnern.
Friedrich Hecht aus Thondorf bei Sandersleben.
Auguſte Reiche, Uhrmacherfrau aus Cönnern, die beiden

Letztern in der Klinik verſtorben.
Verwundet ſind

Gottfried Ruprecht, aus Domnitz bei Naundorf, Becken
bruch, l. S. ſchwere Rippenbrüche.

Marie Sommer aus Gerbſtädt, Schädelbruch.
Friederike Schoch aus Pfitzdorf bei Gröbzig, Beckenbruch.

Robert König aus Br bei Hettſtedt, t l.vertrages behalten jene Stimmen Recht, welche dieſe Ange y 8 emeroda bei Hettſtedt, Quetſchung

legenheit von vorn herein als ziemlich troſtlos bezeichnet haben. et Wi „O fnVon hieraus geſchieht in dieſer Angelegenheit durchaus nichts. t e wo rer wer Lopſun
Man will lediglich abwarten, welche Stellung Oeſterreich zu den
dieſſeitigen Vorſchlägen einnehmen möchte. Augenblicklich liegt
der Schwerpunkt der Entſcheidung in Wien. Dort aber beſteht Marie Aſche, geb. Wilkzwiſchen der Regierung von Oeſterreich und Ungarn die größte n ike aus GroßOſchersleben, Quetfchung

Schulter und l. Bein.

Auguſte Wichmann, Siedemeiſterfrau aus Cloſchwitz,
Quetſchung des linken Armes, Mutter des getödteten Knaben
Arthur W.

l. Fuß und l. Schulter.
Chriſti Schliebe geb. Langut rebnitz b. Cöpunkte des Freihandels, während die Oeſterreicher dem Schutz hriſtiane Schliebe geb. Languth aus Trebnitz b. Cönnern

ſchwere Kopfverletzung.

tt A 8 G 8 Vdie augenblickiche deutſche Wirchſchaſtspolitk Mbglich a ein r e e rn Bern Drrleuns
Machtwort Bismarcks ſchließlich dem ganzen eine andere Wen
dung giebt. Bis dahin aber iſt nicht abzuſehen, wie die Dinge

Marie Koch, Schuhmacherstochter aus Wettin ſchwere
Kopf-Verletzung.

Franz Thiele, Eiſendreher a. Rothenburg, innere Verletzung.

Schiffsführer Wilhel ü S., AbNach telegraphiſcher Mittheilung aus Konſtantinopel hat S e er ans Rothenburg a. S, v
die dortige gelehrte griechiſche Geſellſchaft auf Anregung der
griechiſchen Geſandten in Berlin und Konſtantinopel, der Herren

quetſchung des linken Daumens.
Friederike Ermiſch aus Rothenburg a. S., Schädelbruch.
Amalie Doebitzſch aus Rothenburg, leichte Verletzungen.

Thiele iſt wieder entlaſſen.

Wie wir hören, hat ein durch ſeine große Mildthätigkeit
und ſtete Hülfsbereitſchaft allbekannter hochgeachteter Mitbürger
unſerer Stadt ſofort nähere Erkundigungen über die Bedürftig-

land, der Prätendent auf den hannöverſchen Thron, das Ver keitsverhältniſſe der Hinterbliebenen und Verwundeten einziehen
laſſen, um auch in dieſem Falle wieder ſeine edle Menſchenfreund-

lichkeit durch Unterſtützungen und Erleichterungen von Neuem zu
bethätigen.

Ueber das Eiſenbahnunglück bringen wir noch fol
gende Einzelheiten, wie ſie uns bekannt geworden: Wie wir
hören, haben bei dem Verhör die beiden Locomotivenführer aus-
geſagt, daß das Signal zur Einfahrt richtig geſtanden hat. Als

Baron Pawel iſt der Sohn oder Führer der Halberſtädter Zuges die Delitzſcher Brücke paſſirt
hatte, ſah er, daß die Weiche falſche Farbenſtellung zeigte, doch
konnte er durch ſofort gegebenen Contredampf den Zug leider
nicht mehr zum Stehen bringen. Eine der todten Frauen iſt
in hieſiger Klinik, wohin ſie geſchafft wurde, von ihrer eigenen
Tochter, die daſelbſt krank liegt und welche ihre Mutter zum Be
ſuch erwartete, recognoscirt worden, das Wiederſehen ſoll, der

Ausſage von Augenzeugen zufolge, ein erſchütterndes geweſen ſein.
Reiſende dritter Klaſſe erzählen, ſie hätten einen derben Stoß

verſpürt, die Fenſterſcheiben wären durch denſelben zertrümmert,
die Splitter von Glas und Holz im Coupé umhergeflogen, im o5 F h gef g Magdeburg-Wittenbg. 300 84,75 GUebrigen ſind ſie mit dem bloßen Schreck davon gekommen.
Nachmittags bereits iſt die Strecke wieder fahrbar geweſen,
heute iſt von dem ſtattgehabten Unglück ſo gut wie nichts mehr
zu ſehen. Hoffentlich bringt die ſofort eingeleitete Unterſuchung
etwas Licht in die Sache.

höchſte Kabinetsordre an den Provinzial-Landtag der
Provinz Sachſen: „Wir wollen die Widmung der als ein

Denkmal der allgemeinen Theilnahme an der Feier Unſerer gol-
denen Hochzeit mit einem aus Zuwendungen von Korporationen

n h und Privatperſonen herrührendenin der Stadt Hamburg der Toaſt auf den Kaiſer wurde hier 107 920,98 begründeten Stiftung eines Aſyls für unheil
bare, nicht gemeingefährliche Jrre der Provinz Sachſen gern an
nehmen und ertheilen vorbehaltlich der im geordneten Wege her

beizuführenden landesherrlichen Genehmigung der Stiftung hier

mit die nachgeſuchte Erlaubniß zur Führung des Namens Wil a r rhelmAuguſtaStiftung“. Berlin, 8. März 1880. Wilhelm. bz., pr. März April 53 Bf., pr. April Mai 53 Bf. unver
Auguſta.“

Naumburg. Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde
hier wegen der einfallenden Charwoche ſtatt am 22., Sonnabend,

20. d., durch Zapfenſtreich und Reveille, ſowie durch ein gemein e April Mak Lieferung 7) Mai-Juni Lieferung 71,, aſchaftliches Feſteſſen von Militär und Civil, ferner Sonntag, e eloleum. Berlin d. Loco 252 b
21. d., durch Kirchenparade der Garniſon und am 22. dem

Kapital von vorläufig

eigentlichen Geburtstage des Kaiſers durch feſtliche Schulacte

K. Erfurt, 21. März. Die Feier des Geburtstags
S. M. des Kaiſers iſt nach den diesjährigen Kalender-Verhält-
niſſen auf 2 Tage vertheilt; die öffentliche Feier fand geſtern
ſtatt, eingeleitet durch einen großen Zapfenſtreich am Freitag

Abend und die Feſtreveille am Morgen.
welche Mittags auf dem Wilhelmsplatze ſtattfinden ſollte, mußte
mit Rückſicht auf das plötzlich eingetretene Schneewetter abbeſtellt
werden. Dagegen fand Nachmittag in den Räumen des Caſinos
ein großes Feſteſſen für Militär und Civilperſonen ſtatt. Der
Feſtgottesdienſt wird erſt morgen, als am eigentlichen Geburts-

tage ſtattfinden, ebenſo ein Theil der Schulfeierlichkeiten und die
öffentliche Sitzung unſerer hieſigen „Königl. Akademie der ge

r

Ruſ

e

6 4 bis 20 29 43.
Gerſte 17 33 bis 16 C 67 49.

e

dert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 168--190 bz.
pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 150--156 bz.

ändert.

Die große Parade,

einen Vortrag über das Verhältniß der Naturwiſſenſchaften zu
den übrigen Wiſſenſchaften halten wird.

Vermiſchtes.
[Großer Diamanten-Diebſtahl.] In der Nacht zum

15. d. Mts. fand im Poſtamt der Capſtadt ein großer Diamanten
Diebſtahl ſtatt, muthmaßlich verübt von Perſonen, welche ſich in
das Poſtgebäude eingeſchlichen hatten. Dieſelben bemächtigten ſich
des von Kimberley gekommenen Poſtſackes und ſtahlen ſämmtliche
darin befindlich geweſene Diamanten im Werthe von 30——50000
Pfd. St. Die betreffenden Produkte bildeten einen Theil der am
4. März von den Diamantfeldern expedirten Poſt, die zu ſpät für
den letzten engliſchen Dampfer eingetroffen war, und hätten am
15. mit dem Dampfer „Pretoria“ nach Europa befördert werden
ſollen. Der größte Theil der geſtohlenen Diamanten war verſichert.

(Auch ein Programm. Jn dieſem Augenblick, in dem alle
Welt von dem Nihilismus ſoricht, iſt es vielleicht nicht unintereſſant,

eines Verſes Erwähnung zu thun, den ein Deutſcher eder übri
gens ebenfalls in der Verbannung lebt im Jahre 1868 dem
Ruſſen Bakunin gewidmet hat, dem Begründer der nihiliſtiſchen
Partei, der ſich damals in Genf aufhielt. Hier iſt das kleine
Albumblatt, das jener Deutſche in der That Bakunin zugeſtellt hat:

„Wir wollen uns in Schnaps berauſchen,
Wir wollen unſere Weiber tauſchen,

Und abgeſchafft ſei Mein und Dein!
Wir wollen uns mit Talg beſchmieren
Und nackt im Sonnenſchein ſpazieren,
Wir wollen freie Ruſſen ſein!“

Börſenberichte.
Berlin, d. 20. März. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter Haltung; die Courſe
ſetzten auf internationalem Gebiet zumeiſt etwas beſſer ein und ent

ſprachen damit den günſtigen Meldungen, welche von den fremdBörſenplätzen und beſonders aus Wien rig r f i
wickelte ſich Anfangs ruhig, gewann aber um die Mitte der Börſen
zeit bei ſteigender Tendenz größeren Belang.
Verkehrs ſtanden heute Franzoſen, die au
Notirungen hier zu höheren Courſen lebhaft gehandelt wurden.
Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Stimmung für heimiſche ſolide
Anlagen, die auch theilweiſe lebhafter umgeſetzt wurden; fremde
Papiere dieſer Gattung waren im Allgemeinen feſt aber ruhig. Die

Das Geſchäft ent

Jm Vordergrunde des
erheblich beſſere Wiener

Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich feſt aber ſehr
ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt

Auf internationalem Gebiet waren Kreditaktien auf etwas erhöh-
tem Niveau ſchwankend und ziemlich lebhaft, Lombarden feſt und
h Von den fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen und

ſſiſche Noten ziemlich unverändert und ruhig Oeſtereichiſch- Un
ariſche Renten etwas anziehend und mäſſig lebhaft. Deutſche und

Preußiſche Staatsfonds recht feſt und ruhig; Pfand- und Renten-
briefe gut behauptet inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe et
was beſſer und ziemlich belebt. ankgktien waren feſt und ruhig;
Diskonto CommanditAntheile, Darmſtädter, Deutſche Bank c
etwas anziehend und lebhaft Jnduſtriepapiere feſter und ruhig;
Montanwerthe reger und theilweiſe auf Glasgower Notirungen etwas

höher. Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Oberſchleſiſche und andere
inländiſche ſpekulative Bahnen ſteigend und belebt

und höher, Galizier feſter und lebhaft.
Courſe um 2 Uhr. Tendenz Schwächer. Lombarden 150,50470,50, Creditactien 526,50, We atte 127,25, Diskonto

ommandit 18450, Deutſche Bank Bergiſche 107 Cöoln
Mindener Rheiniſche Galizier 111,75, Rumänier 5200,
Oeſterr. Papierrente 61,75, Italiener 82,50, Ruſſen alte 86,15, Ruſ
ſen neue 88 Oefterr. Goldrente 74,50, Ungar. Goldrente 88Ruſſiſche 21475, II. Orient 597,, III. Vrient 597 1880er
e e O erſchleſiſche Dortmunder Union 93,00, Rechte Oder-
ufer

Deutſche Reichsanleihe 4 99,50 bz. u. Gd. Conſolid. Preuß.Anleihe 42 o 105,70 bz. Conſolid. Preuß Anleihe I so
Staats Anleihe 420 99,50 bz. u. Gd. Staats Anleihe 1852
99,50 bz. u Gd. Staats Anleihe 1853 4 99,50 bz. u. Gd. 1868er
99,50 bz. u. Gd. Staatsſchuldſcheine 3 95,50 bz.

Magdeburger Börſe, den 20. März.
Amſterdam k. S. 169,35 G Magdeburger Hagelverſ. 346,00B

2 Monnt do. Lebensverſ. 315,006Paris 8 Tage 681,15B do Nückverſ. 565,060 GLondon 8 Tage. 20, 50B do. Waſſer-Aſſec.
o on do. Allgem. GasConſ. 41 00 Anleihe 105,75 G do. Bankverein 80,75

do. 400 Anleihe (99, 506 do. Privatban?
Reichs-Ankeihe 400 do. Baubank1886er Scrips 400 do. BergwerkDampfſchifffahrt 400 159,00B do. do. Stpr.

do. 6590 Pr. do. Sprit 9,008Magdeburg-Halberſtadt. do. Theater 31200 75,50b;do. 31090 Stpr. B. do. Badeanſtalt 96,00bdo. 5010 Stpr. C. Reuſtadt- Brauerei 131,50do. 40 Obligationen 98,50 G BSeuchel Ko
do. 41200 Obl. 1. E. Carol., conſ. Bergwerk.
do. 41500 Obl. 2. E. Chemiſche Fabrik Buckau. 168,006do. 41200 Obl. 3. E. (101,39 B do. Pr.-Dbl. 500 10323b3Magdeburg-Leipzig 4 l 102,90 B Deſſauer Ga s
do. 4910 99,00 G do. jungeEiſengrube Nienburg

Marie, conſ. Bergwerk
Sudenburger Maſchinenfb. 160,006
Speditions-Com. Fritſche
Magdeburger Straßenb. 121,506

Markkberichte.
Magdeburg, d. 20. März. Landweizen 212-222 Rauh

101,106
0 100,006G
200 103,00 6

do. Allgem. Verſicherg.
do. Feuerverſicherung

weizen 200--210 Roggen 177--189. G valiergerſte 195--215
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Die „Magd. Ztg.“ veröffentlicht die nachſtehende Aller
Landgerſte 175--185 Hafer 150 pr. 1000 kg. Mag
deburger Börſe, d. 20. März artoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 63,20

Nordhauſen, d. 20. März. Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
Roggen 19 5 bis 18 75

Hafer 14 X bis18
Leipziger Produktenbörſe d. 20. März. Weizen pr. 1000 Ko.

netto loco hieſ. 229--234 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko.
netto loco hieſ. 186--190 bz fremder 180--184 nom. unverän

Hafer
Mais pr. 1000

Ko. loco rumäniſcher 152-158 bz., amerik. 150--152 bz. Raps
pr. 1000 Ko. netto loco 240--245 bz. Raposkuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14,50 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 52,50

Spiritus pr. 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 62,90
Gd. feſt.

Liverpool, d. 20. März. Baumwolle (Schlußbericht). Um
atz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
merikaner d. theurer, Surats unverändert. Middl. amerikani

Petroleum. Berlin, d. 20 März. Loco 25,2 bz. pr.
März 23,8 bz. Hamburg: Behauptet, Standard white loco
7,30 Bf., 7,10 Gd. pr. März 7,10 Gd. pr. Aug. Dec. 8,10 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,25, pr.
April 7,25, pr. Mai 7,40, pr. Auguſt Decbr. 8,10. Alles Brief.
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18
bz., 19 Bf., pr. April 19 Bf., pr. September 20 Bf., pr. Sep
tember December 20 Bf. Feſt. NewYork (d. 20. t
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 75, Gd.,
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 89 C. Wech-
ſel auf London in Gold 4 D. 84 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleufe bei Trotha) am 21. März Abends am neuen Unterhaupt 2,92,
am 22. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,88 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 20. März
2,37 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. März. Am
Pegel 2,85 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. März 16 Centi-meinnützigen Wiſſenſchaften“, in welcher Director Dr. Koch ter unter



Bekanntmachungen.

VFRANZT IOS
BRITTEFEROUVUEILIF

J das aner annt wirksamete aller Bitterwasser. V
4 zSanitätsrath Dr. Wilke, Halle aS. e

Diacon. Die Franz Josef-Bitterquelle hat sich mir als ein sicher, schnell
und doch milde wirkendes Abführmittel, frei von jeder unangenehmen
Nebenwirkung bewüäbrt. Halle a/S., 31. October 1879.

w W 3Prof. Dr. C. Hennig, Leipzig.
Weinglas voll sicher ohne Beschwerden, wird esslöffel- bis weinglas-
weise genommen auch von Kindern vertragen. Dieses Wasser hat vor
dem Friedrichshaller den angenehmen Geschmack voraus. Leipzig 1879.

Prof. Dr. von Soanzoni, Würzburg
„Die Wirkung ist ausuahmslos rasch zuverlässig und sohmerzloss.

Würzburg, 26. Juli 1877.
2 r r 7K. K. Allgem. Krankenhaus, Wien

V. med. Abth. u. L. d. Prof. Dr. Drasche. „Bei Magen- u. Darmkatarrh,
Stuhlverstopfung, Appetitlosigkeit, Blutanschoppung, Hämorrhboiden, Le-
berleiden u. Frauenkrankheiten wurden vorzügliche Erfolge erzielt
Vorräthig in Halle aſs. bei Helmbold e Co. sowie in allen Apo-
theken und renommirten Mineralwasser-Depökss. Brunnenscehriften etc.
gratis durch die Versendungs- Direction in Budapest.

Press-, Bohr- und Perkins-Röhren.

Von schmiedeeisernen

las II Wasserlettungs-Röhren
mit Gewinde u. Muffen und allen

Verbindungsstücken,
patentgeschweissten schmiedeeis Röhren

für Locomobil- u. RöhrenKessel,
Dampf-, Wasser- u. Saft-Leitungen

halte großes Lager zu billigen Preiſen.

Otto Linke in Halle a/S.,
Hönigsptate o. 6.

II III I-SG III

Alle Röhren-Bearbeitungs-Werkzeuge.

J Liverues Bau-Material:
gußeiſerne Sänlen, ſchmiedeeiſerne I Träger, e
nöthige Schmiede Arbeit c. liefern billigſt

F. Dimmermannm G Co.,
Maschinenfabrik, Halle a/S.

Koſten Anſchläge, ſtatiſche Berechnungen gratis.

I b zet
nie
aagenfabrik J. Drieselmann

empfiehlt ihre gutgearbeiteten Decimal- und Centesimal-
waagen, Viehwaagen nach bewährteſter Conſtruktion,
Tafelwaagen, Federwaagen, Gewiechte,
Winden aller Größen, SackkKarren von Holz u. Eiſen
zu den ſolideſten Preiſen.

Alle Reparaturen werden ſchnell und billigſt ausgeführt.
Preis-Couraute gratis und franco.

Backolen-Frnrichtunzen r Bostkeuernng
beſter Conſtruction, hält ſtets auf Lager und fertigt nach Maß billigſt

F. Lincenhahn, Königsſtraße 8.

Gußeiſerne Fenſter
der verſchiedenſten Art nach reichlich vorhandenen eigenen
Modellen, von denen Zeichnungen abgegeben werden,
ſowie auch nach neu anzufertigenden Modellen liefert
preiswerth und in beſter Ausführung die

raklloh Stolderg-Wermigeröcischo Factore

zu Ilsenburg a/Harz.
Haus verkauf. Lobnender Nebenverdiengt.

Ein in beſter Lage der Stadt belege- Von einer Dampfmahlmühle wird

alle a. S.

Ibensvörvioherungs-Gosellschaft zu Leipzig

auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungsbestand: 155 Millionen Mark.

Dividende nach Div.- Plan A:

7

im Jahre 1877 1878 1879
Vermögensbestand: 29 Millionen Mark.

1880

36 37 38 0 der ordentl. Jahresbeiträge
B: 32, der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge.

Dureh die letatere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Verminderung
der Beiträge ein.

Nähere Auskunft ertheilt in
Halle a/S.: Max Liändner, General-Agent,

C. F. Bäntsch, Haupt-Agent,

Karl Peril, Haupt-Agent, 9Artern: Wicehmann Spröngerts,
Bitterfeld: Albert Richter,
Bleicherode: Georg Zapf,
Delitzseh: Robert Meister, Haupt-Agent,

Bisleben: Apelt Genther, Weissenfels:
Heiligenstadt: A. M. Löwenthal,
Mansfeld: Otto Einicke, Gasthofsbesitzer.
Merseburg: Aug. Rindfleisch, Hauptagent,
Müublhauseni/Th.: Scheffer Schmacht,

Querfürt: W.

Zeita: Bogen

Muhlhausen iſTh.: Engelhart Weymar,
Nordhausen: E. A. Schmidt,

Schneider, Buchdruekereibes.
Sangerhausen: Max Ludwig,
Schkeuditz: Rob. Grosse, Cantor,

Ad. Grabow jr.,
Gust. Lohse,
Gustav Zschüschner,
erer Ackermann,

Gardinen
FReunll mit W. geſtickte Schweizer

u. R. Wänl, VI u. Wir m-Gaarelümegmn in großer Auswahl zu be-
kannt billigen Preiſen.
Renate in allen Breiten.
Boa Zzèen., Gareinmen-halter.Tisch- und Wääll Decken in neuen

Muſtern.
Bettdecicen in Piqué, Damast u. Waffel

von 2 Mark an.

A. J. acobowitz Co.,
große Ulrichsſtraße 53, im Hauſe des Herrn Meissner.

Cigarren-Import- Niederlage der
Herrenhuter Brüdergemeine

Meyerotto Vie.
und

Hauptniederlage für dis Provinz Sachsen

der El Comercio del Mundo
Cigarrenfabrikate à 50--120 pro 1900 Stück
per Reinhold Schöttler, Halle a. S.,

gr. Berlin 13.
Mit Preis-Cou rant stehe gern zu Diensten.Undvon 540 Ackern, in Thüringen belegen,

iſt auf 8 Jahre zu cediren. Pachtpreis
billig. Zur Uebernahme gehören 9 bis
10,000 Thlr. Offerten unter H. 701
an Gl. F. Daube COo.,
Erfurt, erbeten.

Bei Ldw. Hofstetter,
Buchhandl. in Halle a,S., gr. Ul-
richsſtr. 17, iſt zu haben:

A. F. Frehſe's bewährte
Fang II Jagduethodlen

gegen Füchſe, Marder, Wieſel,
Dachſe, Wildkatzen, Raubvögel.
Nebſt Anweiſung Haſen u. Wildpret
aus der Ferne herbeizulocken.

Verbeſſert durch v. Ehrenkreuttz.
Fünfte Auflage. 1 Mk. 50 Pf.

Ein zuverläſſiger, umſichtiger,
mit dem Spannweſen vertrauter,
verheiratheter Aufſeher, möglichſt 40
gedienter Militair, findet bei

utem Gehalt dauernde Stellung.
ffert. unt. Chiffre K. No. 1000

an Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. zu richten.

Geſchäſts-Eröffnung.
Einem geehrten hieſigen und aus-

wärtigen Publikum beehre ich mich
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß
ich am heutigen Tage

gr. Schloßgaſſe Rr. 74
die früher von Herrn Vogel betrie-
bene Tiſchlerei wieder eröffnet habe
und bitte bei vorkommendem Bedarf,
ſei es in Bau, Möbel- oder Gla-
ſerarbeiten, mein Unternehmen zu
unterſtützen u. ſichere die reellſte Be-
dienung u. billigſte Preisſtellung.

Hochachtend

Ang. Arndt, Tiſchlermſtr.

COhampagner.
F. Schneider Co.,

Reims u. TWrier.
königliche Hoflieferanten. Sillery

Heur de Champagne
34 vin imperial 28die Kiſte à 12 Fl. gegen Caſſe, franco
aller Koſten ab Lager bei Herrn

Wilh. Gebhardt,
nes, zu jedem Geſchäft paſſendes, jemand für Halle und Umgegendm e med Harien deſchetet In Statt de Mehts geſt. ine e e Zelle 260
Wohnhaus iſt preiswerth mit geringer Gefl. Offerten mit beanſpruchter Pro Art, ſowie Roſte, Platten, Eſſen bis 6,50 p. Fowie Proben in
Anzahlung zu verkaufen. Zu erfragen viſion sub J. X. 5676 durch Ru- ſchieber, Dachfenſter, Drahtſtifte n Jl por Poſt verſenden ab Trier.

Anection.
Donnersta

Vormittag 10 Uhr verſteigere ich
Weidenplan Nr. 9 wegen Aufgabe
des Geſchäfts: 9 Pferde, 2 halbver-
deckte Wagen, 3 Schlitten, mehrere
Droſchken, 1 4“ Leiterwagen, Kutſch
geſchirre 2c., ſowie Möbel u. Hausge-
räthe. W. RIste, Auct.-Commiſſar.

Ein Lehrlingmit guter Schu' bildung
wird unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht.

Buchhandlung des Waiſenhanſes.
Ausverkauf

von ſchönen Bäumen
im Monat März.

Alle Sorten Bäume, welche voriges
Frühjahr in der Baunmſchule des Kunſt-
gärtner Lehmann in Mansfeld
ſelbſt veredelte und käuflich übernom-
men habe.

Billigſt Aepfelz, Birnen u. Süſz
kirſchbäume à Schock 50 ab
Mansfeld. Starke kräftige Waare.
Desgl. ſchöne Kaſtanien, Akazien u.
große Parthie Rothdorn. Bitte mir
vorher eine Karte zu ſchicken nach
Gröbzig, da mein Aufenthalt nicht be
ſtimmt iſt.

W. Rolle in Gröbzig.
Erdbohrzeuge hält ſtets auf Lager

und fertigt nach Angabe auch ſind die
ſelben auf Wunſch zu leihen.

F. Lindenhahn.
Königsſtraße 8.Epilept. r mpfe

(Fallſucht). Anweiſ. zur radical. Hei
lung dieſer Krankheit verſend. franeo Dr.
phil. Quante, Fabrikbefitzerin Waren-
dorf, Weſtfalen. Referenzen überall.v

bei J. Barck Co. dolf Mosse, Berlin S W. und ſonſtige Bauartikel bringe unter
(R. B. 95.) T PlIacirt Ein ſtrebſamer Geſchäſtsmann bit- Zuſicherung billigſter Preiſe in empfeh Schwarze Garten- oder

werden Kautſeute, Pörster, Ver- tet, ihm gegen gute Sicherheit 150 lende Erinnerung. s Ackererde
walter, Köche, Kellner, Autseher 200 .4 ſof. zu leihen. Gef. Arr. I. Lindenhahn. wird zur Auffüllung auf dem Friedrichs
durch F. Schimpf, Leipzig, sub G. 865 an H. Graefe, Königsſtraße 8. platze angenommen und für jede Fuhre
Schreberstr. 13. Retourm. erford. gr. Märkerſtr. 7, erbeten. 27000 7 ſind um Droder c. bis 70 bezahlt. Meldungen n

Dre tragende Kühe, auch im Offiziere und Beamte erhalten Dar auf ſichere Acker-Hypothek zu 5 aus Orte ſelbſt.
s zu gebrauchen, ſind zu verkaufen lehn durch Bleil, Berlin, zuleihen. Gef. Adreſſen beförd. Ed. Eine Grube Pferdedünger zu ver

iepzig Nr. 4. Skalitzerſtraße 12. Stückrath in der Exp. d. Ztg. kaufen gr. Ulrichsſtraße 33.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines
kräftigen Söhnchens beehren sich
ergebenst anzuzeigen
Stephan, Königl. Amtsrichter,
Louise Stephan geb. Vallette-

Graefenhainchen, 17. März 1880.

Erſte Beilage.

den 25. März o.
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Erſte Beilage zu e 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Hartmanns angebliches Schuldbekenntniß.
Es waren ſchon Zweifel an dem Geſtändniß des

Ruſſen Hartmann, er ſei der Autor des Moskauer Eiſen-
bahnattentats, aufgetaucht, ehe man noch von London aus
meldete, daſſelbe ſei vermuthlich apokryph. Dennoch iſt der Jn
halt dieſes ſeltſamen Schriftſtücks intereſiant genug, Hartmann
oder der Myſtiſikateur, der ſich in ſeinem Namen an die Londoner
Preſſe gewandt, erzählt im Eingange des Berichts, den wir nach
ſtehend wörtlich wiedergeben, daß er ſein Leben der ruſſiſchen
revolutionären und nihiliſtiſchen Sache gewidmet, und vor der
Moskauer Affaire an vielen der von ſeiner Partei angeordneten
Ausſchreitungen betheiligt geweſen. Er wurde einmal verhaftet
und in Kiew eingekerkert, aber die Revolutioniſten hielten ſeine
Dienſte für ihre Sache von ſolchem Werthe, daß ein außerordent-
licher Plan zur Bewerkſtelligung ſeiner Befreiung vereinbart
wurde. Ein ruſſiſcher Offizier begab ſich eines Morgens, be-
gleitet von acht als Soldaten verkleideten Nihiliſten, nach dem
Gefängniß, in welchem Hartmann eingeſperrt war, und ſagte unter
Vorzeigung eines amtlichen Dokuments dem Direktor Wladeſti,
daß ihm auf Befehl des Generals Totleben der Gefangene über
geben werden ſolle. Der Plan glückte und wenige Minuten
ſpäter fuhren Hartmann und der angebliche ruſſiſche Offizier (der
jetzt ebenfalls im Exil weilt) nach der Grenze zu.

Die Erzählung Hartmanns lautet:
„Selbſtverſtändlich iſt mein wirklicher Name weder Hartmann

noch Mayer. Jch habe mich verſchiedener Pſeudonyme bedient,
während ich unſere Pläne ausführte. Mein wahrer Name iſt jedoch
höheren ruſſiſchen Beamten und Mitgliedern der dritten Sektion, ja
ſelbſt Loris Melikoff, durchaus kein Geheimniß. Nachdem ich im
verfloſſenen Sommer in verſchiedenen Theilen Rußlands Propaganda
gemacht hatte, was zu meiner Verhaftung und Entweichung aus dem
Kiewer Gefängniſſe führte, wurde ich Dank der Energie des St.
Petersburger Comités, mit der Exekution des Czaren beauftragt.

Jch beſitze praktiſche Kenntniſſe von militäriſchen Operationen
und den Exploſionskräften, und glaube ich, daß ich aus dieſem Grunde
auserleſen wurde, das Attentat auszuführen. Jn Moskau einge
troffen, miethete ich ein kleines Haus, einige Meilen außerhalb der
Stadt und etwa 40 Ellen von der Hauptlinie der Eiſenbahn ent
fernt. Das Haus war in einer gräulichen Verfaſſung. Jch trug die
Kleidung eines Arbeiters, hielt mich ruhig und ging eine Zeit lang
regelmäßig aus, als ob ich meinem Geſchäfte nachgehe. Nachden ich
mich überzeugt hatte, daß aller Verdacht beſeitigt, machte ich mich,
von zwei Genoſſen unterſtützt, an die Arbeit; einer dieſer Genoſſen
iſt ſeit langer Zeit mein Kollege geweſen.

Das nächſte Haus war kaum ſichtbar, und Abends, während
zwei auf der Wache ſtanden, grub der Hritte mit einer Schaufel einen
Graben in den gefrorenen Erdboden. Der Graben war nicht breiter
als die Schaufel, das heißt 5 Zoll hoch und breit, derſelbe lief von
der Eiſenbahn nach dem kleinen Vorbau, der an mein Haus ſtieß.
Der Boden war ſehr hart, und da wir vorſichtig zu Werke gehen
mußten, ſo nahmen die Ausgrabungen mehrer- Tage in Anſpruch.

Jn den Graben brachten wir nach und nach vier iſolirte Drähte;
jede Nacht nach Beendigung unſerer Arbeit füllten wir den Graben
wieder aus und verwiſchten ſorgfältig jede Spur unſerer Arbeit.
Dem Graben entlang wurde eine Furche im offenen Felde gegraben.
Das Dynamit fabrizirten wir ſelbſt und bargen es in vier ſtarken
eiſernen Flaſchen deren jede etwas über ein engliſches Pfund wog.
Als Alles beinahe vollendet war, wurde unſer Plan faſt zu Schan-
den, weil uns der Moskauer Elektriker im Stiche ließ. deſſen Ver
dacht erregt war und der ſich deshalb weigerte, die Batterie zum
Entzünden der Mine abzuliefern.Das war den Tag vor der Exploſion. Meine Kameraden und
ich waren der Verzweiflung nahe, während wir einige Stunden vor
her uns zur Vollendung unſerer Aufgabe beglückwünſcht hatten. Die
Slaſchen, welche das Dynamit enthielten, waren ſorgfältig umwickelt
und in einem tiefen zwiſchen den Schienen und den Schwellen an
gebrachten Loche untergebracht worden. Ich ſchickte meine Kameraden
zu einem freundlich geſinnten Bauern, etliche zwanzig Meilen nach
dem Süden zu, und machte mich daran, die Batterien zu erlangen.

Nicht ohne Mühe überredete ich den Elektriker, mir dieſelben zu
überlaſſen, und kehite dann ſofort zurück und verbrachte die Nacht
allein in dem einſamen Hauſe der Steppe. Die Drähte waren bald
verbunden und Alles in Bereitſchaft für den kommenden Zug. Man
hatte mich gewarnt, daß der Kaiſer in einem Güterzuge reiſen werde;
Sie ſehen däraus, daß ich wenigſtens keinen dummen Mißgriff ge
macht habe. ß

Meine Erklärung iſt ſehr einfach. Wir wurden durch officielle
Freunde über die Bewegungen des Czaren auf's Beſte unterrichtet.
Es wurde uns mitgetheilt, daß derſelbe ſeiner üblichen Gewohnheit
gemäß den officiellen Train verléſſen werde, in welchem eine Figur,
die den Czaren vorſtellte. am Fenſter des Salonwagens untergebracht
wurde, während der Czar ſelber, in der Hoffnung, dadurch jeder Ge
fahr zu entgehen als Eiſenbahnbeamter verkleidet reiſte. Ein Tele
gramm theilte mir mit, daß Abes klappe und der Czar komme; als
der Zug vorüber fuhr, liß ich die Mine ſpringen und hoffte den
Kaiſer in die Luft geſprengt zu haben.

Das Wrack des Zuges wurde vom Hauſe ab geſchleudert allein
zu meinem Bedauern vernahm ich bald, daß der Czar, welcher ſich
außer Gefahr betrachtete, wenige Meilen vorher die Züge gewechſelt
atte, um in Moskau mit dem gehörigen Pomp einzuziehen. Jch

fuhr ſofort in einem Schlitten ab und ſchloß mich meinen Freun-
den an.

Wir verhielten uns eine Woche lang ruhig etwa zwanzig Meilen
vom Schauplatz entfernt und reiſten hierauf nach Kheran und von
dort zu Freunden in Odeſſa. Dort ſchifften wir uns an Bord des
italieniſchen Dampfers Florentine nach der Türkei ein; ich thatſäch
lich als Jngenieur angeſtellt. Von Konſtantinopel reiſten wir
über die Levante nach Frankreich.

Bei unſerer Ankunft in Paris ging ich mit meinen Freunden
aus. Während eines Spazierganges in den elyſäiſchen Feldern, 14.
Februar, mit drei Freunden, traten die Mouchards, welche uns ge
folgt waren, zu uns heran. Drei derſelben bemächtigten ſich meiner
und ich wurde verhaftet. Meinen Kameraden gelang es, ihre Ein-
fänger niederzuſchlagen und zu entkommen und ich wurde nach Mazas
gebracht.

Halle, Dienstag den 23. März 1880.

Meine Freunde begaben ſich zu Mr. Clemenceau, welcher ihnen
rieth, ſich an Munizipalrath gert zu wenden, was dieſelben
thaten und ſchließlich wurde ich
gebracht und an Bord des Steamers nach Dover expedirt. Obgleich
aus Frankreich auegewieſen, wurde mir kein officielles Schriftſtück
überreicht. Meine Freunde warteten in einem Weinladen in Vin-
cennes auf meine Freilaſſung uur begleiteten mich, ohne ſich zu er
kennen zu geben, nach London.

Jn Beantwortung verſchiedener Fragen erklärte Hartmann
ſich der nihiliſtiſchen Sache hingegeben zu haben, weil kein an
deres Mittel als die Gewalt im Stande ſein würde, den arbei-

urch einen Mouchard nach Calais

e c

Die FrauenJnduſtrie- Schule zu Halle beſchließt
das erſte Vierteljahr ihres Beſtehens. Dieſelbe iſt in dieſer Zeit
von zuſammen 40 Schülerinnen beſucht geweſen, welche durch-
weg den beſſeren Ständen angehören. Die in der geſammten
Näharbeit, Schneiderei und Wäſchefabrikation erzielten Reſul-
tate ſind ſo erfreulich, daß ſich der Schulvorſtand zu einer öffent-
lichen Ausſtellung der Schülerinnen Arbeiten auf Mittwoch

den 24. d. im Schullocale, Leipzigerſtr. 62 3 Tr., entſchloſſen

tenden ruſſiſchen Millionen einen Grad von Freiheit zu ſichern,
gegen welche rohe Gewalt von Seiten eines grauſamen egoiſtiſchen

Czaren und ſeiner Myrmidonen gebraucht werde, damit ſie in
den Früchten von deren Arbeit ſchwelgen könnten. Er halte ſein
Leben für gering, falls er die Sache der Proletarier fördern
könne. Was ihn ſelbſt betreffe, ſo habe er keine Hoffnung mehr,
ſeiner Partei in Europa nützlich zu werden und hege die Abſicht,
in einigen Tag en nach Amerika auszuwandern. (B. T.)

(Eine Depeſche im Hauptblatt erklärt dieſes Schreiben
Hartmann's als apokryph.)

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. März.

Wie man hört, wird nun beſtimmt die vom Kultus
miniſter v. Puttkamer hinſichtlich der neuen „Recht“ſchreib-
ung erlaſſene Verfügung am 1. April d. J. in Kraft treten.
Es wird verſichert, daß rer Reichskanzler die Zurücknahme der
vom Kultusminiſter erlaſſenen Verfügung verlangte, daß aber
letzterer dieſe ſeine Anordnung mit allem Nachdruck vertheidigte.
Herr v. Puttkamer hat ſogar die Kabinetsfrage für den Fall

ſollte, weil dadurch ſeine Autorität ſtark in Frage geſtellt werde.
Es heißt, daß darauf der Reichskanzler nach Lage der Sache ſein
geſtelltes Verlangen zurückgezogen habe, womit die Angelegenheit
bis auf Weiteres beigelegt erſcheinen mag. Für das Reich und
ſeine Behörden wird indeſſen keine Aenderung in der bis-
herigen Rechtſchreibung eingeführt. Der auf die neue Schreib-
weiſe bezügliche geſtellte Antrag der Abgeordneten Stephani
und Rickert wird jedenfalls noch im Reichstage zur Verhand-
lung gelangen, hat aber freilich in ſeiner jetzigen Faſſung nicht
auf Annahme zu rechnen, da die beiden konſervativen Fraktionen
und das Eentrum ſich dagegen erklärt haben.

Der Ober Baudirector Weishaupt, Director der
Bauabtheilung im Miniſterium für öffentliche Arbeiten, wird
wie das „Wochenbl. für Architekten und Jngenieure“ meldet
dem ihm ertheilten Auſtrage, ſich nach Nordamerika zum Studium
des dortigen Canalweſens zu begeben, nicht nachkommen. Die
„Voſſ. Zeitung“ meint, daß man demnach der Einreichung ſeines
Geſuches um Entlaſſung aus dem Staatsdienſt entgegenſehen
dürfe.

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, daß die An Frau welche Fränkein Schultes ſpielte
ſtellung und Beſchäftigung luxemburgiſcher Staats-
angehörigen im unmittelbaren preußiſchen Staatsdienſt
ohne den Nachweis über die geſetzliche Erwerbung der preußiſchen
Staatsangehörigkeit nicht erfolgen dürfe und die bereits ange-
ſtellten Perſonen unter Aufgabe ihrer luxemburgiſchen Nationali
tät als Preußen naturaliſirt werden müſſen.

Der Reichsanzeiger verkündet, daß dem Dr. med. Her-
zog Karl Theodor von Baiern, königlicher Hoheit, unter
Befreiung von der in der Gewerbeordnung vorgeſchriebenen
ärztlichen Prüfung die Approbation als Arzt ertheilt iſt.

Der Geheime Legationsrath Dr. Buſch, bisher Gene-
ralkonſul in Peſth, iſt bereits in Berlin eingetroffen und hat
ſeine Arbeiten im Auswärtigen Amte wieder übernommen. Da
die erkrankten Herren Bucher und v. Radowitz ſich entſchieden
auf dem Wege der Beſſerung befinden, wird die im Auswar-
tigen Amte aufgeſtaute Geſchäftslaſt wohl bald bewältigt werden,
zumal man dem Eintritt des Fürſten Hohenlohe, des vorüber-
gehenden Nachfolgers des Staatsminiſters v. Bülow, in den
nächſten Wochen entgegenſieht.

Die Einnahme an Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern in den Monaten vom 1. April vorigen bis Ende Febr.
dieſes Jahres hat im Vergleich zum gleichen Zeitraume des Vor
jahres der Reichscaſſe ein Mehr von über 38 Millionen
Mark gebracht. Eine Verminderung wies nur die Brauſteuer auf.

Halle, den 22. März.
Die diesjährige erſte Schwurgerichts Periode nimmt

am 5. k. M. ihren Anfang und wird die Dauer einer Woche
wohl kaum überſteigen, da nur etwa 8 bis 10 Sachen zur Ver-
handlung kommen. Das Verzeichniß derſelben werden wir ſpäter
bringen, wollen aber ſchon jetzt erwähnen, daß unter denſelben
das Verbrechen des Meineides am meiſten vertreten iſt.

Zu dem Eiſenbahnunglück.] Der Weichenſteller
Schnabel, (nicht Schrader, wie es in einigen Berichten heißt)

2 Jahre alt, Vater von 9 Kindern wurde wie bereits vorläufig
mitgetheilt, bald nach dem Zuſammenſtvß der Züge in einem
Güterwagen erhängt gefunden.

Urſachen und Erſcheinungen der Nervoſität.
Dieſe ungeheure Zunahme und Verbreitung dieſes modernen

Kulturleidens unter der Bevölkerung der Vereinigten Staaten ver
anlaßte einen hervorragenden Arzt in New ork, Dr. G. M. Beard,
zu einer ſorgfältigen Beobachtung jener krankhaften Erſcheinungen,
die man unter dem Namen der Nervoſität zuſammenfaßt, und die
Reſultate, zu denen er gelangte, ſind ſo merkwürdig, daß ſie die
höchſte Beachtung verdienen. Als ein Hauptſymptom der Nervoſität
führt Dr. Beard vie geſteigerte Empfindlichkeit der gegenwärtigen
Generation gegen Kälte und Hitze an, beſonders bei den geiſtig
arbeitenden Klaſſen der Geſellſchaft. Er ſagt: Unſere Eltern waren
zufrieden mit einer Temperatur von 60 Grad Fahrenheit, während
gegenwärtig mindeſtens 70 Grad und auch mehr zur Behaglichkeit
erforderlich ſind. Die gegenwärtige Generation iſt alſo um zehn
Grad Fahrenheit empfindlicher gegen die Kälte geworden, als es
ihre Väter waren. Andererſeits ſind die Sommerhitzen nicht ſtärker
als vor hundert Jahren, aber die Fälle von Sonnenſtich und Schlag-
fluß nehmen unter der Bevölkerung un verhältnißmäßig zu. Dazu
kommt die geſteigerte Empfänglichkeit für aufregende und betäubende

Mittel, wie Alkohol, Tabak und ſelbſt Kaffee und Thee. Unſere
Väter bemerkt Dr. Beard und auch unſere Mütter konnten
ſtarke Weine und Liqueure trinken und ſelbſt ſtark Tabak rauchen, ſo

viel ſie wollten, ohne etwas von der Nervoſität unſerer Zeit merken
zu laſſen. Jetzt iſt aber ein beträchtlicher Theil der Bevölkerung gar
nicht im Stande, Tabak zu rauchen oder zu kauen, oder auch uur
milde Weine, ferner Thee und Kaffee zu trinken, ohne die üblen
Folgen deſſen zu ſpüren. Andererſeits giebt es Tauſende, die kein
Opium vertragen und bei denen es ſtatt des Schlaſes Schlafloſigkeit

bewirkt. Eines der auffallendſten Symptome unſerer Civiliſation
findet Dr. Beard in dem frühzeitigen Verfall der Zähne. Dies rühre
nicht blos von dem Genuß von allzu viel Süßigkeiten oder Säuren,
von Vernachläſſigung des Reinigens oder von dem Gebrauch von
Speiſen her, die nur wenig Kauarbeit erfordern. Die Urſachen des
Verfalls der Zähne ſeien beiWeitem mehc ſubjektiv als objektiv und
in der ganzen Konſtitution der modernen civiliſirten Menſchen ge
legen. Empfindlichkeit der Verdauung iſt eine der bekannteſten und
auffälligſten Wirkungen der Civiliſation auf das Nervenſyſtem. Jn
dieſer Beziehung iſt die Geſchichte des Steigens und Fallens der
Preiſe des Schweinefleiſches ſehr belehrend. Das Schwein flieht
wie der Indianer vor der Civiliſation; der Magen des Gehirn-
arbeiters kann das Schweinefleiſch nicht vertragen. Dieſe Abſetzung
des Schweinfleiſches von ſeiner frühern Herrſchaft als Nahrungs-
mittel hatte aber, wie Dr. Beard behauptet, eine verhängnißvolle
Wirkung auf das amerikaniſche Volk, denn das Schweinefleiſch ſei

geſtellt, daß die Verfügung abgeſchafft oder abgeändert werden plumpen Angriffe auf unſere Herzen und Thränendrüſen.

hat. Der Beſuch derſelben ſei, insbeſondere da er nur einen Tag
dauert, hiermit empfohlen.

Am Jrett Ftar d Fpeglen
Am Freitag vergangener Woche wurde zum Benefiz für Fräu-lein Jda Lieban „Mutter und Sohn“, Bau eler in Ab

theilungen und 5 Acten mit freier Benutzung des Bre-
merſchen Romans „die Nachbarn von Charlotte-Birch
Pfeiffer aufgeführt. Dem Stück vorher gingen Scenen aus dem
„Nachtlager in Granada“ von Conradin Creutzer, in denen
Fräulein Weidemann die „Gabriele“ und Herr Opern-
ſänger Lieban aus Leipzig den Jäger“ ſang, beide unter ſtür
miſchem Beifall des Publikums. Wir hätten Fräulein Weidemann,
die wir bisher nur in Poſſen-Couplets gehört hatten, dieſe Stimm-
mittel wirklich nicht zugetraut. Das Stück Mutter und Sohn“
wollen wir nur mit wenigen Worten berühren. Der BirchPfeiffer
iſt es in dieſem Werke ihrer Muße hier entſchieden nur auf Rüh-
rung angekommen; ob da pſychologiſche Fehler, pſychologiſche Un-
möglichkeiten vorkommen, das iſt ihr gleichgültig. Ein Wort könnte
den Conflict löſen, eber dies eine Wort wird mit rührender Stand-
haftigkeit vermieden. Die Göttin Ton waltete freundlich und lieb
reich über dem Stück, wir müſſen dankbar ſein. Während der Auf-
führung machte ſich im Theater eine etwas feuchte Stimmung be
merkbar. Bei einem BirchPfeifferſchen Stück ſpaltet ſich jetzt das
Theater Publikum ſtets in zwei Parteien die jüngeren Elemente be
greifen dieſe Hyperſentimentalität nicht mehr, ſie lachen über dieſe

t d Anderer-b iſt aber und ſo war es auch diesmal ein rwigg Theil
er Zuſchauer oder beſſer Zuſchauerinnen aus jener guten alten Zeit,

denen die Werke der Birch liebe Jugenderinnerungen ſind. Und zu
ſehen, wie dieſe Zuhörer ſich noch einmal gleich wie von einem

d r und ergreifen laſſen, das iſt wirkon Herzen rührend und hat uns mehr erfreut alsStück ſelbſt. das ganze
Die Beneficiantin Fräulein Lieban hatte nur eine kleine

Rolle, aber wir können begreifen, warum dieſe ihr lieb war. Die
mädchenhafte, in alten Träumen mehr als in der Wirklichkeit der
Gegenwart lebende Selma ſtand ihr ganz reizend zu Geſicht.

Das Hauptintereſſe am ganzen Stück concentrirte entſchieden
Fränlein Truhn in ſich als Generalin von Mansfelt. Dieſes
hoheitsvolle, energiſche männliche Weib, das nicht nur alle Frauen,
ſondern auch alle Männer ihrer Umgebung mit Ausnahme ihres
Sohnes um mehr als Hauptes Länge überragt, die ihre unbeugſame
Kraft und Hoheit auch als unglückliche Mutter nicht verliert, wurde
von unſerer Künſtlerin mit Würde, dabei mit einer weiſen Abtönung
der allzuſtarken Effekte gegeben. Jhr am nächſten ſtand Herr Muſäus
als ihr Sohn Bruno. Auch er beobachtete bei der Darſtellung
dieſes ſtolzen, eigenſinnigen, aber treuen und ſich aufopfernden Cha
rakters eine ſchöne Mäßigung die ſonſt nicht gerade ſeine ſtarke
Seite iſt. Von allen übrigen Perſonen treten nur noch zwei einiger
maßen in den Vordergrund, der Stiefſohn der Generalin, Stephan
von Mansfelt, den Herr Brüning und Franziska ſeine
au, we i e. Es iſt ein glückliches,heiteres Paar von wenig hervorſtechenden Eigenſchaften, deſſen Leben

zwiſchen Zärtlichkeit und Neckerei verläuft, das aber bei aller oft un-
begreiflichen Sorgloſigkeit und Harmloſigkeit unſer Herz freundlich
anmuthet, deſſen Scherze manchmal ganz zur rechten Zeit das grau
ſame Spiel der Gefühle erquickend unterbrechen X

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Erfurt, 21. März. Geſtern früh in der Morgen

ſtunde iſt der Muſikdirektor Adolf Golde ganz unerwartet ge
ſtorben er war im Januar ſchwer erkrankt, hatte aber Ende
Februar reſp. Anfang März ſeine Berufsthätigkeit wenigſtens
z. Theil wieder aufgenommen, hatte auch im Soller'ſchen Muſik
verein wieder ein Concert dirigirt (wie wir ſ. Z. berichtet), ſo
daß man glaubte er ſei auf dem beſten Wege wieder vollſtändig
geſund zu werden. Da trat am 19. wieder ein Rückfall ein und
am 20. Morgens, nachdem kaum die bekannte Feſtreveille ſeines
Vaters in den Straßen der Stadt verklungen war, hauchte er
ſeinen Geiſt aus. An ſeinem Sarge weinen nicht nur Weib und
Kinder, ſondern auch ſein alter Vater Joſeph Golde, der den
ältern Hallenſern von Ende der fünfziger Jahre her noch wohl
bekannte Muſikdirector der Kapelle des 32. Regiments. Wer
von ſeinen damaligen Verehrern den alten durch die verſchiedenſten
Unglücksfälle tiefgebeugten und durch wiederholte Schlaganfälle
gelähmten Mann jetzt hier durch die Straßen gehen ſehen würde,
der würde es freilich kaum glauben, daß das derſelbe Mann
wäre, der uns damals auf der Parade, beim Zapfenſtreich und
in Freibergs Garten durch ſein ſtrammes Weſen und ſeine vor
treffliche Muſik ſo entzückte.

Für den Oſtertermin hatten ſich zur Aufnahme in die
Schulpräparandenanſtalt zu Weißenfels nicht weniger
als 76 junge Leute angemeldet. Aus räumlichen Rückſichten
konnten indeſſen nur 35 Bewerber aufgenommen werden. Ein
ähnlicher Andrang ſoll ſich bei der gleichen Anſtalt in Erfurt be-
merkbar machen.

Vor einigen Tagen ereignete ſich auf dem Friedhofe in
Erfurt folgender peinliche Vorfall: Kurz nach einer Be
gräbnißfeierlichkeit, als kaum das Amen des Geiſtlichen ver-
klungen, ſprang eine Frau auf ein Mädchen zu, riß ihr mit
den Worten: „Bezahlen Sie erſt, ehe Sie etwas zur Schau

noch durch kein anderes allgemeines Nahrungsmittel mit genügendem
Fettgehalt erſetzt worden. Fett iſt aber in unſerer täglichen Nahrung
eines der unumgänglichſten hygieniſchen Bedürfniſſe, dem wir nun
durch Genuß von Rahm, Leberthran, Eiern und Fiſchen zu genügen
ſuchen. Auch die Augen bezeichnet Dr. Beard als gute Barometer

unſerer nervöſen Civiliſation; die Zunahme von Augenſchwäche,
Kurzſichtigkeit und überhaupt von Störungen in den Funktionen der
Augen ſind hiefür ſehr bezeichnende Thatſachen. Auch die offenbare
Steigerung der Frauenkrankheiten ſchreibt er einer Haupturſache zu,
neben der alle anderen untergeordnet ſind der Civiliſation. Jn
merkwürdigem Gegenſatz zu allen dieſen krankhaften Erſcheinungen
der Zeit ſteht aber die ſtatiſtiſch nachgewieſene Thatſache, daß faſt
in gleichem Schritt mit der Nervoſität auch die Lebensdauer zuge-
nommen hat. Ja, Dr. Beard behauptet ſogar, Nervoſität vertrage
ſich nicht blos mit einer langen Lebensdauer, ſondern vefördere die
ſelbe thatſächlich durch Bewahrung des Organismus vor dem An-
griff akuter Fieberkrankheiten. Den Grund, warum die Nord
amerikaner nervöſer ſeien als andere Völker, findet Dr. Beard in
der Trockenheit der Atmoſphäre und in den ſtarken Extremen von
Hitze und Kälte auf dem nordamerikaniſchen Kontinent.



ragen!“ das Jaquet vom Körper und machte ſich mit dem Klei
dungsſtücke davon.

Der Thüringer Zweigverband Erfurt vom
Verbande deutſcher Müller erläßt ſoeben Einladungen
zu ſeiner Montag den 5. April 1880, Vormittags 10/, Uhr,
in der Reſtauration des Herrn Steiniger zu Erfurt ſtatt
findenden Generalverſammlung. Die TagesOrdnungiſtfolgende:
1. Bericht des Vorſitzenden über die Thätigkeit des Verbandes.
2. Rechenſchaftsbericht und DechargeErtheilung. 3. Vorſtands-
wahl. 4. Vortrag des Herrn van den Wynggert über „Die ge
ſchäftliche und techniſche Lage unſeres MühlenGewerbes 5.
Offene Fragen. Auch Nichtmitgliedern iſt der Zutritt zu der
GeneralVerſammlung geſtattet. Nach der Sitzung gemeinſchaft

liches Mittagseſſen.

Vermiſchtes.
[Ueber die Art und Weiſel, wie die Werbung des Kron

prinzen Rudolf um die Hand der Prinzeſſin Stefanie ſtattgefunden

habe, läßt der Pariſer Figaro ſich aus Brüſſel Folgendes
ſchreiben: „Es ſollte ein Concert im Wintergarten des Schloſſes
ſtattfinden. Während ſich der Hof und die wenigen Gäſte dahin be
gaben, ließ man den Kronprinzen und die Prinzeſſin einen Moment
allein. Der Kronprinz brachte ſeine Werbung mit folgenden Wor-
ten an: „Madame, wollen Sie mich als Gemahl annehmen Die
auf dieſe Frage wohlvorbereitete Prinzeſſin antwortete einfach: „Ja,
Monſeigneur.“ „Die Antwort Eurer königlichen Hoheit macht
mich ſehr glücklich,“ ſagte hierauf der Prinz. „Und ich,“ ent
egnete Prinzeſſin Stefanie, „ich verſpreche Jhnen, daß ich unter 4S nene meine Pflicht erfüllen werde.“ Es wurde kein burg 0,6, Memel 0,0, Paris 3,6, Karlsruhe 1,4, München 3,1,

Wort mehr gewechſelt; die beiden jungen Leute begaben ſich zur
königlichen Familie im anſtoßenden Saale. Der Kronprinz trat
zum Könige und ſagte, nachdem er ihn hochachtungsvoll begrüßt
hatte: „Sire, mit Genehmigung Eurer Majeſtät habe ich die Prin
zeſſin Stefanie gebeten, mich zum Gemahl anzunehmen. Jch bin
ſo glücklich, Eurer Majeſtät anzukündigen, daß meine Werbung an

genommen worden iſt. „Jch bin glücklich, erwiderte der König,
„Sie zum Eidam anzunehmen. Die Prinzeſſin umarmte während
dieſer Zeit freudig die Königin und ſuchte ihr Glück an ihrer Bruſt

verbergen.v Jvel Könige vor Gericht. Wie die neapolitaniſchen
Dlätter melden, hat der Exkönig Franz von Bourbon bei dem dor

tigen GerichtsTribunale eine Klage gegen König Humbert über
reicht, weil derſelbe ihm die Mitgift ſeiner Mutter vorenthält.

[Spielzeug für einen Fürſten.] Wie das indiſche
Blatt „Schems“ meldet, hat Jakub Khan, der bekanntlich jetzt zu
Merut in Jndien in der Verbannung lebt vor einigen Wochen
ſeinem ſechsjährigen Sohne Muſa Khan in Ghisni, den die Af-
ghanen erſt jüngſt zu ihrem Emir und Fürſten ausgerufen haben,
eine ganze Kiſte ſilberner Soldaten, Flinten, Kanonen u. dgl. als
Geſchenk überſendet. Bemerkenswerth iſt, daß das ſechsjährige
Kind ſchon Todesurtheile unterfertigt, die ihm ſeine Miniſter unter
breiten.

[Der „Geburtsort“ Abraham's nicht abgebrannt.)]
Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch die Journale, daß das
Städtchen Urfa in Kleinaſien, welches von kühnen Bibelkundigen
als der „Geburtsort Abraham's“ bezeichnet wird, abgebrannt ſei.
Die heute eingetroffenen türkiſchen Journale veröffentlichen nun
eine Depeſche der Behörden von Urfa an die Hohe Pforte, in wel
cher erklärt wird, daß in Urfa ſeit Monaten gar kein Brand ſtatt
gefunden habe.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. März.

Das barometriſche Maximum P ſich über das Nordſeebecken
ausgedehnt mit ſtillem, in Weſtdeutſchland meiſt wolkenloſem Wetter.
Der Oſtwind im Kanal und in Jrland iſt aufgefriſcht, auf den
Scillys zum Sturm. Jm Oſtſeebecken herrſcht meiſtens ſchwache
nördliche oder weſtliche Luftſtrömung, welche in Schweden von
e Himmel und ſtarkem Thauwetter, in Oſtdeutſchland von
eichtem Froſt, Trübung und ſtellenweiſe Schneefall begleitet iſt.

Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 1,0, Petersburg 12,3, Ham-

Leipzig 1,1, Berlin 0,2.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. März. Privatverkehr. Creditactien 83100

Franzoſen 477,00 Lombarden 153,00, 1860er Looſe 124,00, öſterr.
Silberrente 62,25. do. Papierrente 61,75, do. Goldrente 74,90, un-
gariſche Goldrente 88 50, Italiener 82,90, 1877er Ruſſen 8840,
älte Ruſſen 86 00, Ruſſiſche Noten pr. ult. 215,00, II. Orientan-
leihe 60,00, III. Orientanleihe 60,00, Rumänier 52,25, Bergiſch
Märkiſche 107 10, Rheiniſche 158.20, Oberſchleſiſche 182,25, Rechte
Oderufer 142,25, Anhalter 110,50, Mainz Ludwigshafen 10460,
Galizier 112,75, Diskonto-Commandit 185,50, Darmſtädter Bank
149,50, Deutſche Bank 142,75, Laurahütte 128,00, Dortmunder
StammPrioritäten 93,50. Recht feſt. Rachbörſe 1 Uhr 55 Min.

Laurahütte 12825, Dorimunder StammPrioritäten 93,75, Berli
ner Handelsgeſellſchaft 107,25.

Markktberichte.
Erfurt, den 20. März. (G. C. Kühlewein.) Das Wetter war

bis geſtern beſtändig, doch hatten wir mehrmalige ſcharfe Nachtfröſte,
während am Tage die Temperatur durch Sonnenſchein erwärmt
wurde; heute Schneegeſtöber. Bei reger Kaufluſt für Getreide
fanden gute Qualitäten leichten a auch für Hülſenfrüchte,
beſonders zu Saatzwecken, lebhaftere Frage.

Weizen 215--226, r 186--193, Gerſte 180--200, Hafer
136-—-150, Raps 250--254, Mohn 510--520, Dotter 235-—250, Lein
270--285 per 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 18 22,
do. Victoria 24 26, Linſen 28 42, Bohnen weiß 24 26,
Viehbohnen 16--17,50, Wicken 16--17, Lupinen 10,50-—-11,50 pr.
100 Kilogramm.

Bernburg Produkten Börſe, den 20. März. Weizen pr.
2000 Pfd. netto 195 220, Roggen 183 186, Gerſte 170 212,
Hafer 155 165, Erbſen, Victoria pro 2000 Pfd. Mais loco 145,
Lupinen, gelbe Kartoffeln pro 2400 Pfd. Oelkuchen pro
Ctr. auf Lieferung 7,30 Weizenmehl 00 16,50, 0
Roggenmehl 0 Ia. 13,25, Graupenfutter 6,75, Weizenkleie 5,25,
W 6, Rohzucker 96 excl. 33,40 Rohzuckerprod. 92 excl. 28, Rüben Spiritus pro 10 000 Literproc. 61,50,
Melaſſe pro Ctr. 5,50 Chili-Salpeter 19,75, PeruGuano, aufgeſchlofſ.
pro Ctr. 12,50, Ammon.- Superphosphat 13 Mark.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt Dampf

ſchiffe: „Sileſia“, am 18. Februar von Hamburg und am 23. Fe
bruar von Hävre abgegangen, am 6. d. M. 2 Uhr Nachmittags wohl

behalten in NewYork angekommen. „Weſtphalia“, am 19. Februar
von New-ork abgegangen, am 29. Februar 8 Uhr Morgens in

mouth angekommen, Cherbourg ſelbigen Tags paſſirt und am 2. d
in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbrachte 58 Pafſagiere, 64

Briefſäcke und volle Ladung. „Suevia“, am 25. Februar von Ham
burg via Havre nach NewYork abgegangen, traf am 27. Februar in

Hävpre ein, und ging am 28. Februar nach NewYork wieder in See.
„Wieland“ ging am 3. d. M. von Hamburg via Hävre nach

New-York. „Allemannia“ iſt am 29. Februar von St. Thomas
via Havre nach Hamburg abgegangen dagegen iſt die „Boruſſia“,
am 7. Februar von Hamburg via Hävre nach St. Thomas gehend,
am 3. d. M. dort eingetroffen. „Bahia“, von Braſilien rückkehrend,
iſt am 22. Februar in Liſſabon eingetroffen und kam am 28. Februar
in Hamburg an. „Valparaiſo“, am 6. Februar von Hamburg via
Liſſabon nach Braſilien gegangen, iſt am 2. d. M. in Bahia eingetroffen. „Hamburg“ gung am 5. d. M. von Hamburg via iſt
bon nach Braſilien. „Buenos-Aires“ iſt am 5. d. M. von Bahia
via Liſſabon nach Hamburg geſegelt. „Rio“ iſt am 4. d. M. von
Hamburg via Liſſabon nach dem La Plata gegangen. „Parana-
gua“ iſt am 5. d. M. St. Vincent paſſirt.

e

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen die Dienſtmagd Johanne Schulze, welche bis zum 10. Septem

ber v. J. in Steckelberg bei Hohenmölſen gedient hat und ſich ſeitdem ver
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebftahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Amtsgerichts Gefängniß

enmölſen abzuliefern.zu Hoy arg a/S. den 17. März 1880.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Jn Vertr.
Knobloch.

Ausgebot.
Auf Antrag der r g. dem Müller Chriſtian

ndiſch in Rubitz in Thieſchitzer Flur:Sriede r re Hopoheteebuges, Fol. 79 des Kataſters
und Flurbuchsnon. 275 von Thieſchitz,

ein lediges Grundſtück in den Mülleräckern, Wieſen und Krautäckern, wel
ches 1 h 25,47 a Flächengehalt hat, mit 54,65 Steuereinheiten belegt iſt
und aus Feld, Wieſe, Bach, Hutung und Obſtplantage beſteht und worauf
als Reallaſten:

ein Viertel drei Maaß Korn jährlich an den Pfarrer in Thieſchitz,
Korn jahrüch an den daſigen Schullehrer

eingetragen ſind.
Montag den 19. April 1880 Vormittags 11 Uhr

an Ort und Stelle auf dem Grundſtücke in Thieſchitzer Flur durch uns
öffentlich verſteigert werden.ſf Was Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags ſoll entweder ſofort

nach Beendigung der Verſteigerung an Ort und Stelle oder acht Tage dar-
auf an Amtsgerichtsſtelle hier verkündet werden.

Vorkaufsberechtigte haben ſich bei Verluſt ihres Rechtes über deſſen
Ausübung noch vor Schluß des Verſteigerungstermins zu erklären. Der
vierte Theil der Erſtehungsgelder iſt im Verſteigerungstermine baar zu be
zahlen oder durch Pfand Bürgen genügend ſicher zu ſtellen.

Uebrigens können die nähere Beſchreibung des zu verſteigernden Grund-
ſtücks und die Verkaufsbedingungen auf unſerer Gerichtsſchreiberei eingeſehen

werden.
Bemerkt wird hierbei nur noch, daß ſich das Grundſtück beſonders zu

einer Fabrikanlage eignen dürfte. Der dazu gehörige Bach iſt waſſerreich
und wird die Triebkraſt dieſes Waſſers ſelbſt in der waſſerärmſten Zeit
noch auf 15——20 Pferdekräfte geſchätzt.9 Der Zu und Abgang zu und von dem Grundſtück iſt ſehr leicht und

bequem, weil längs deſſelben der Fahrweg vorbeiführt.
Gera, am 18. März 1880.

Fürſtl. Reuß- Pl. Amtsgericht.

Vſerde- Auction.d Nächſten Mittwoch den 24. März 1880

I von Vormittag 11 Uhr ab
werde ich im Gaſthof zum Mansfelder Hof

e zu is leben10 Stück meiſtens junge, kräftige

D Belgische Spannpferde,
welche wegen beendigter Arbeit überflüſſig geworden ſind, im Auf-
trage der Herren Becker Schulze in Naumburg unter denim Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbie

tend verkaufen, wozu ich hierdurch einlade.

Bisleben, den 20. März 1880. HRosenburg.
Tüchtige Reiſende gegen feſtes Ge- Ein edler Zucht-Bulle.

halt und hohe Proviſion ſofort geſucht. zwei Jahr alt, ſteht zum Verkauf beim
Offerten unter E. D. 4 an Ed. Stück- Mühlenbeſitzer F. Gärtner in Got-
rath in d. Exp. d. Ztg. tenz bei Gröbers.
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Abonnements- Einladung
auf die

Berliner Gerichts- Zeitung.
2. Quartal 1880. 28. Jahrgang.

Die Berliner Ge-
richts Zeitung,
in Berlin wie im

r übrigeneutſchland vor-
zugsweis in den

gut ſituirten
Kreiſen d. Beam-
ten, Gutsbeſitzer,
Kaufleute zc. ver-
breitet, iſt b. ihrer
ſehr großen Auf-
lage für Jnſera-
te, deren Preis
mit 35 Pf. für die
4geſpaltenegeile
ſehr niedrig ge-

ſtellt iſt, von
ganz bedeutender

Wirkſamkeit.
Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen? Wer ſich

vor ſolchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die
„Berliuer Gerichts-Zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Juriſtenredigizrt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ren reichhaltigen beleh-

renden und unterhaltenden Jnhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen
ſollte. Die beliebten juriſtiſchen Leitartikel über die neuen deutſchen
Reichsjuſtizgeſetze, die für das praktiſche Leben wichtigſten Entſcheidungen
deutſcher Gerichtshöfe, die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe
des Jn und Auslandes, der reichhaltige, allen Abonnenten in ſchwierigenRechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt höchſt

ediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beſten Nomane ſo wie beehrende und humoriſtiſche Artikel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führten
der Berliner Gerichts-Zeitung nnausgeſ
Br ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem

Manabonnirt bei
allen Poſt-Aem-
ternDeutſchlands,
Oeſterreichs, der

2c. für 2
Mark 50 Pf. für
das Vierteljahr,
in Berlin bei allen
Zeitungs Spedi-
teuren für 2 Mark
40 Pf. vierteljähr-
lich, für 80 Pf.

monatlich ein-
ſchließlich des
Bringerlohns.

etzt eine große Anzahl neuer Abonnenten
echte zu den geleſenſten, verbreitetſten

ättern Deutſchlands rechnen d Die ganz eigenartige, höchſt pikante,
e Rundſchau, vollſtändig objectiv und parteilos gehalten, aus der
eder des beliebteſten Berliner Publiciſten, orientirt die Leſer über alle

wichtigen politiſchen Ereigniſſe. Jeder neue Abonnent erhält den im März
veröffentlichten Theil des hochintereſſanten Romans „Wirre Fäden“ von C.
Lionheart vollſtändig koſtenfrei nachgeliefert.

Der Bazar
Alluſtrirte Damenzeitung.

26. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
2 Mark.

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt
verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Aution.Mittwoch den 24. März 1880
Vor metlag von 11 Uhr ab

ſollen in dem AC0pp'“ſchen Gaſthofe
zu Giebichenstein

ein noch gut erhaltenes Piano
forte, mehrere Kronlenchter, ein
Bierdruckapparat, ſämmtliche
Möbel, eine Ladeneinrichtung
und die Vorräthe an Wein,
Bier und Materialwaaren

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Halle a/S., den 20. März 1880.

Der Gerichtsvollzieher

Schröder.
1068,009 Mark

ſind gegen pupillariſche Sicherheit ans
zuleihen durch

Juſtizrath Seeligmüller.

Haus verkauf.
In einer größeren Fabrikſtadt Sach

ſens beabſichtige ich mein Haus zu ver-
kaufen. Jn demſelben wird ſchon ſeit
langen Jahren Weinhandlung (Be
dienung durch Kellnerinnen) betrieben.
Hypotheken gut und feſt. Anzahlung
günſtig. Offerten unter R. A. 336 an

kanasenstein G Vogler
in Chemnitz erbeten.

Auf Rittergut I. Melans-
dorf bei Oſterfeld iſt z. 1. Mai die

VerWwalterstelle
zu beſetzen. Perſönliche Vorſtellung
Bedingung.

Lehrlingsgesuch.
Für meine Eiſenhandlung ſuche

unter günſtigen Bedingungen einen

Lehrling.
Torgau. O. Braun.
Gliederwalzen (dreitheilige) mit

Geſtell und Beſchlag, auch mit ganz
eiſernem Geſtell, ſehr leicht gehend,
halte in verſchiedenen Stärken vor

räthig. C. Polamnd,
Eisleben, Halliſche Str. Nr. 12.

Haasenstein Vorlur
in Malle a/S.

Annoncen Expedition
für ſämmtliche in und auslän
diſche Zeitungen, bei größeren
Ordres höchſte Rabatte. Zei
tungscataloge gratis. Strengſte
Discretion.

Geldschranl, einthürig, ge-
braucht, aber noch gut, zu kaufen ge
ſucht. Offerten unter R. B. 870 an
die Annoncen Expedition von
Haasenstein Voglerin Leipzig.

Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 70 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Für die unglücklichen Opfer
des Eiſenbahn-Unglücks if hieſigem Bahnhofe,

resp. für deren hilfsbedürftige Hinterlaſſene, wobei jedoch die
ſchuldloſen Kinder des unglücklichen Weichenſtellers nicht ausge
ſchloſſen ſind, nehmen wir gern milde Beiträge an und werden
dieſelben nach beſtem Ermeſſen verwenden.

Eingegangen ſind bereits von G. S. 15 von F. S. 3.4,
von E. S. 3 von U. S. 3 .4.

Halle, den 22. März 1880.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſches Reich.
Berlin, den 19. März.

Wie der „N. Z.“ mitgetheilt wird, hat der Kaiſer bei
der Gratulationscour auf die Beglückwünſchungen der einzelnen
Gruppen mit keiner längeren Anſprache geantwortet, ſondern ſich

mit den einzelnen Herren in bekannter huldvoller Weiſe unter
halten. Wiederholt gab der Kaiſer dem Wunſche Ausdruck, daß

ſein möge und gab dem Bundesrathe, an deſſen Spitze der Reichs
kanzler Fürſt Bismarck ſtand, wie dem Präſidium des Reichs-
tages ſeine Zufriedenheit mit dem bisherigen Verlauf der parla-
mentariſchen Arbeiten zu erkennen.

Jm nichtamtlichen Theile des „ReichsAnz.“ wird her
vorgehoben, daß der wichtige Satz des päpſtlichen Breves
von der „Germania“ nicht ganz correct wiedergegeben iſt. Nach
der „Germania“ lautet er: „Passuros, ut- borussico gubernio
ante canonicam institutionem nomina exhibeantur sacer- erſt r

am 17. in Midlothian gehaltene Wahlrede Gladſtone'sdotum illorum, quos ordinarii dioe cesium ad gerendam
animarum curam in partem suae sollicitudinis creant.“
Jn dem amtlich bekannt gewordenen Texte dagegen heißt es ſtatt

Halle, Dienstag den 23. März 1880.

faſſender Art, daß ſie allerdings ſelbſt von einem Manne in beſter
Manneskraft kaum bewältigt werden könnten. Es wäre im all-
gemeinen Intereſſe ſehr zu wünſchen, ſo fährt die „M. Z.“ fort,
daß der Herr Statthalter ſich, ſoweit es nur immer angeht, Er
leichterung ſchafft und die Entſcheidung in den weniger wichtigen
Sachen den unteren Jnſtanzen überläßt. Herr v. Manteuffel iſt
auf ſeinem jetzigen Poſten geradezu unerſetzlich. Er hat die
deutſche Politik in dem Reichslande in die richtigen Gleiſe ge
bracht. Sein Scheiden aus ſeinem Amt würde bei den Elſaß-
Lothringern, wie man allgemein hört, das allergrößte Bedauern
hervorrufen. Darum iſt zu hoffen, daß er ſeine Geſundheit nicht
durch Ueberarbeitung ſchädigen wird.

In Metz ſcheint man fremdländiſchen Beſuchern der
Feſtungswerke das Handwerk des Aufzeichnens gelegt zu
haben. Das Gouvernement iſt nämlich darauf aufmerkſam ge
worden, daß die franzöſiſche Preſſe ſeit einiger Zeit ſehr genaue
Berichte über die Werke brachte, und es iſt der Befehl gegeben
worden, keine Eintrittskarten mehr für die Beſichtigung der auf

das kommende Lebensjahr ein friedliches für ihn und ſein Volk de St. Quentinsberge liegenden Veſte Friedrich Karl zu er
theilen. Die Veſte liegt auf dem höchſten Berge in der Nähe der
Stadt und es laſſen ſich von dieſer Höhe aus ſämmtliche Feſtungs-
werke genau einſehen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Eiuen äußerſt verletzenden Eindruck hat in Wien die

hervorgebracht. Wir geben nachſtehend die Aeußerung der „N.
Fr. Preſſe“ wieder, welche ſo ziemlich die allgemein herrſchende

„creant“ „vocant“. In einer offiziöſen, dem kaiſerlichen Bot
ſchafter in Wien mitgetheilten franzöſiſchen Ueberſetzung lautet
der betreffende Satz „nous tolerons, que les noms de ces
prétres, que les évéques, s'associeront pour partager
avec eux leurs sollicitudes dans la charge des ämes
soient notiefiés au gouvernement prussien avant leur
institution canonique.“

Die Berliner Stadtſynode, welche in voriger
Woche in Berlin zuſammengetreten war, muß nach Oſtern noch-
mals zuſammentreten, weil ſie am Freitag nicht beſchlußfähig
war; am erſten Tage ihrer Verhandlungen war ſie auch nicht
beſchlußfähig. Die Synode war vom Generalſuperintendenten
Dr. Brückner dringend gebeten worden, doch ja recht zahlreich zu
erſcheinen. Die zweitägige Debatte machte um der Theilnahm-
loſigkeit willen einen geradezu troſtloſen Eindruck. Zur Berathung
ſtanden Kirchenſteuer und Stolgebühren, alſo reichlich wichtige
Gegenſtände, von denen vorher recht viel geſprochen worden war
und die aufs Gründlichſte zu erörtern der Vorſatz der Majorität
zu ſein ſchien. Allein die Majorität blieb aus und alles Ab-
mühen der Minderheit war vergeblich. Es muß nach den gemachten
Erfahrungen zweifelhaft bleiben, ob die Verhandlungen nach Oſtern

beſſer in den Fluß kommen und irgend ein Reſultat ergeben. Ver
neinenden Falls würde das Kirchenregiment, nicht aber die ver

einigte Berliner Kirchengemeinde ihre Schuldigkeit gethan haben,
die durch ihre unbegreifliche Paſſivität die Meinung aufkommen
läßt, als ſei das Jntereſſe für Kirchliches bei den meiſten Berliner
Evangeliſchen unter Null geſunken. Die Stadtſynode nahm bei
ihrem erſten Zuſammentritt einen guten Anlauf man verſprach
ſich hier und da viel von ihr und außerdem hatte ſie gut zu
machen, was von einzelnen Kreisſynoden durch übereifrige dog-
matiſche Forderungen verdorben worden war. Jetzt ſtellt ſich
heraus daß man die Stadtſynode als eine Jnſtitution anſieht,
um die ſich kein freiſinniger Proteſtant zu bekümmern habe.
Dieſe Erſchein ung iſt eine höchſt beklagenswerthe!

Jn den Zeitungen iſt in der letzten Zeit vielfach davon
die Rede geweſen, daß das Befinden des Statthalters in Elſaß-
Lothringen, Freiherr v. Manteuffel, zu Beſorgniſſen Veran-
laſſung gebe. Es iſt zwar richtig, daß der Statthalter durch den
Tod ſeiner Gemahlin in hohem Maße angegriffen worden iſt
und daß insbeſondere auch ſein körperlicher Zuſtand davon nicht
unberührt geblieben iſt. Allein, ſo ſchreibt die „Magd. Ztg.“
er hat bisher keinen einzigen Tag die ihm obliegenden Regierungs-
geſchäfte ausgeſetzt, hat ſogar ſtets die ſehr anſtrengenden Reprä-
ſentationspflichten gewiſſenhaft erfüllt. Die ihm als Statthalter
und commandirenden General zufallenden Geſchäfte ſind ſo um-

Entrüſtung abſpiegelt. „Wenn Herr Gladſtone noch lange ſeine
Zungenfertigkeit zu Schmähungen und Jnſulten mißbraucht, wie
er am 17. gethan hat, ſo wird er für das Prädikat eines „Ther-
ſites der engliſchen Oppoſition“ reif ſein. Er hat wohl, indem
er wider den Kaiſer Franz Joſeph (welcher die Wähler von
Midlothian gegen Gladſtone zu beeinfluſſen verſucht haben ſollte)
und die öſterreichiſche Politik eine Fluth von Beleidigungen
ſchleuderte, den Eintritt ſeines Freundes Derby, der bekanntlich
als Miniſter des Aeußeren ein ähnliches Kunſtſtück fertig brachte,
geziemend feiern wollen. Derby wurde damals als „momentan
geſtört“ angeſehen Gladſtone macht den Eindruck eines Mono
manen. Iſt es ſchon befremdlich, einen Engländer für Rußland
ſchwärmen zu ſehen, ſo wird es geradezu unbegreiflich, wie ein
Engländer mit fünf Sinnen OeſterreichUngarn inſultiren kann,
auf deſſen Freundſchaft man in London eiferſüchtig zu ſein alle
Urſache hat. Daß Gladſtone von auswärtiger Politi keine
Ahnung beſitzt, hat er als Premier bewieſen daß ihm die ele-
mentarſten Anſtandsbegriffe abgehen, iſt am 17. zu Tage ge-
treten. Ganze Bände Jnvektiven und Schmähungen ſprach auch
der hinkende Kläger im Lager der Griechen von Troja. Daß er
dafür aber unter die Häupter des Lagers erhoben worden wäre,
iſt bei Homer nicht berichtet er erhielt Schläge.“

Frankreich.
Die eventuelle Ernennung Jgnatieffs für den ruſſiſchen

Botſchafterpoſten in Paris wird von der geſammten Reak-
tionspreſſe im Voraus mit Jubel begrüßt und als ein Be

weis gedeutet, daß das Petersburger Kabinet die Freund-
ſchaft mit Frankreich, trotz des Zwiſchenfalls Hartmann,
zu pflegen und ſogar eine antideutſche Allianz anzubahnen
gewilſt ſei. Zum Beweiſe deſſen wird auf Jgnatiffs panſlavi-
ſtiſche Geſinnung, ſowie auf ſeine diplomatiſche Vergangenheit
hingewieſen, die ihn namentlich in Konſtantinopel als Gegner

des deutſchen Vertreters, Freiherrn von Werther, gekennzeich-
net habe. Jndeß iſt Grund zu der Annahme, daß gerade dieſe

Empfehlung ſeitens der BonapartiſtenBlätter für die hieſige
Regierung ein Anlaß ſein dürfte, eventuell Herrn Jgnatieff,
wenn ihr derſelbe präſentirt würde, nicht als persona
gratissima zu bezeichnen. Verſchiedenen Biſchöfen iſt
bereits geſtern offiziös angekündigt worden, daß die in Frankreich
weilenden fremden Mitglieder des Jeſuiten-Ordens
ſchon in den nächſten Tagen aus gewieſen werden ſollen
Die Lehr- Anſtalten dieſes Ordens will die Regierung ſofort
nach Oſtern ſchließen, um zu verhindern, daß die ehr-
würdigen Väter ihre Jnſtitute an Laien übergeben, die natürlich
dem Orden affiliirt ſeien und die Fortdauer des alten Syſtems
unter neuer Firma vermitteln würden.

Des Grafen LorisMelikoff Tochter Sophie iſt zum
Hoffräulein der Kaiſerin ernannt worden. Albedinski, Gouver
neur von Wilna, ſoll als Gouverneur nach Warſchau verſetzt
werden und Gurko deſſen Stelle in Wilna einnehmen. Die
oberſte Commiſſion hält häufig Sitzungen ab. Es ſind ihr dem
Vernehmen nach ferner beigegeben: Fürſt Lieven, die Staats
ſecretäre Solsky und Kochanow, die Senatoren Kowalewski,
Schamſchin, Markow, Bobrikow, der Kanzleidirector im Mi-
niſterium des Jnnern Perfiliew und die Generäle Batjanow und
Tſcherewin (von der dritten Abtheilung). Man ſcheint hier ſchon
wieder das alte Sprichwort vergeſſen zu haben, däß viele Köche
den Brei verderben. Allem Anſchein nach beſchäftigt ſich die
Commiſſion mit großen Ausarbeitungen, die, wenn ſie viele Zeit
in Anſpruch nehmen, eher ſchädlich als nützlich wirken müſſen.
Heutzutage muß raſch und entſchloſſen gehandelt werden, wie
LorisMelikoff es beim Sturm auf Kars und gegen Mladetzki
gethan. Von den ſchon in Ausſicht ſtehenden 14 Commiſſions
Mitgliedern würde man beſſer faſt ein Dutzend wieder ſtreichen;
dann würden die Sitzungen nicht mehr ſo lange dauern und eine
Einigung leichter zu erzielen ſein. Ein alter ruſſiſcher Fehler
ſind dieſe endloſen Beiſitzerſchwänze, von denen man ſich immer
noch nicht trennen kann.

Dem „N. W. T.“ wird berichtet, daß der Chef der Executiv-
Commiſſion General LorisMelikoff dem Czaren ein Programm
unterbreitet habe, welches den Gegenſtand eines im Winterpalais
zuſammentretenden großen Kronraths bilden wird. Daſſelbe ent
hält 6 Punkte:

1) Die ſchwere, auf die Beruhigung der ruſſiſchen Geſellſchaft ge
richtete Aufgabe könne nur dann einigermaßen einer Löſung zuge-
fuhrt werden, wenn der Chef der Executivkommiſfion auf die Mit
wirkung und die Sympathien der ſog. privilegirten Klaſſen zählen
dürfe. 2) Da es im Jntereſſe einer prompten Realiſirung dieſer Auf

abe die allgemeine Beruhigung mit allen Mitteln anzuſtreben,
o dürfe keine einzige der nichtruſſiſchen Nationalitäten des Reiches
gereizt, noch weniger provozirt werden. 3) Die heilige Synode müſſe
auf dem Wege der ihr unterſtehenden Erzprieſter in allen Theilen
des Kaiſerreiches das aufgeregte Volk zu beſchwichtigen ſuchen, was
unter anderem dadurch bewerkſtelligt werden könnte, wenn man den
Maſſen die Ueberzeugung mir würde, daß der Aufruhr im Er-
löſchen und die revolutionären Beſtrebungen im Erſterben begriffen
ſeien. 4) Es müſſe in den Journalen und auf dem Wege ſämmt-
licher RegierungsOrgane über die Verhaftungen ſo wenig wie mög-
lich in die Oeffentlichkeit dringen, woraus ſich ergebe, daß man Ver
haftungen nur in der äußerſten Noth überhaupt vornehmen dürfe.
5) Um einen großen Zündſtoff zu entfernen, ſoll man unverzüglich
daran gehen, die nach Sibirien in den letzten drei Jahren Ver-
bannten mit gewiſſen Rechten auszuſtatten. Diejenigen der in dieſemZeitraume Deportrrten, welche dieſes Schickſal durch kein gerichtliches

Urtheil zu erdulden hatten, ſollen in jene Orte zurückgebracht werden,
in welchen ſie urſprünglich der Freiheit ent z worden waren, damitein legales gerichtliches Urtheil über ſie geſa t werden könne. 6) Es

wäre dringend geboten, eine allgemeine Landſchafts- Verſammlung zu
berufen, welche aus Mitgliedern der zwei privilegirten Klaſſen, nämlich des Adels und der Kauſmarmſchaft zu beſtehen hätte. Der

Zweck dieſer Verſammlung wäre ein zweifacher: 1) um ſich über die
Bedürfniſſe, Jntereſſen, Anſichten und Anſchauungen des Volkes an
der unverfälſchteſten Quelle g. informiren und 2) um dieſer Ver
ſammlung Vorſchläge in Betreff der einzuführenden inneren Re-
formen zu unterbreiten.

Schweiz.
Die von Offizieren einberufene Volksverſammlung wegen

der Landesbefeſtigungsfrage fand am 15. d. in Bern
ſtatt. Die einſtimmig angenommenen Reſolutionen lauten:
„1) Alle Opfer für Vermehrung unſerer Wehrkraft werden dem
Lande erſt dann von Nutzen ſein, wenn wir durch geeignete Vor
kehrungen die wichtigern Einfahrtſtraßen befeſtigen und dadurch
eine feindliche Ueberrumpelung verhüten und die Wehrkraft
unſerer Landwehr zu erhöhen. 2) Die Befeſtigung unſerer
Grenze iſt ein Gebot der Nothwehr und der Selbſterhaltung.
3) Durch Unterlaſſung derſelben werden ſich diejenigen, welche
in ihrer Stellung dazu berufen ſind, die Unabhängigkeit des Lan-
des zuwahren, eine ſchwere Verantwortlichkeit aufbürden. 4) Die
Verſammlung hofft, daß die eidgenöſſiſchen Räthe die nothwen-
digen Credite für eine rationelle Landesbefeſtigung und Beſchaf-
fung von Poſitionsgeſchützen bewilligen werden jedoch ohne
Schmälerung der für die übrigen militäriſchen Zwecke, insbe-
ſondere für Ausrüſtung und Bewaffnung der Truppen erforderlichen
Summen, und ſpricht ihrerſeits die Bereitwilligkeit aus, die er
forderlichen Opfer zu bringen.

Velgien.
Die Deputirtenkammer in Brüſſel iſt mit dem or-

ganiſchen Geſetz über parlamentariſche Enqueten fertig ge

Erſte Provinzial Gewerbe Ausſtellung zu Halle
im Jahre 1841.

Bei der unter günſtigen Auſpicien immer weiter fortſchreiten
den Ausführung der für Halle beſchloſſenen 1881 er Jndnſtrie- und
Gewerbe Ausſtellung der ſächſiſchen, anhaltiniſcheu und thüringiſchen
Lande dürfte es an der Zeit ſein, die Gönner der Ausſtellung, ſowie
Diejenigen, die ihr noch zaudernd gegenüber ſtehen oder abhold ſind,
daran zu erinnern, daß unſere Stadt, Dank ihrer bevorzugten Lage
und dem vorwärtsſtrebenden und gemeinnützigen Sinn einer kleinen
Anzahl ihrer Bürger, vor nun bald 40 Jahren ſchon einmal der
Schauplatz eines derartigen verhältnißmäßig groß angelegten Unter

nehmens war. Wir meinen die im damaligen Stadtſchießgraben
(am ſüdlichen Ende der jetzigen Poſtſtraße) vom 6. bis zum 23. Mai
1841 abgehaltene Provinzial-Gewerbeausſtellung.

Der näheren Begründung eines Eingehens auf dies Ereigniß
in der Geſchichte unſerer Stadt und ihrer Umgebung glauben wir
unſerem Leſerkreis gegenüber enthoben zu ſein. Wir begnügen uns
mit der Ausſprache unſeres Wunſches, der älteren Generation da
mit ein Blatt der Erinnerung, der jüngeren und neueren eine An-
regung zur Nacheiferung mit um ſo viel vermehrten Kräften zu
geben, als die Umſtände ſeitdem zweifellos glücklichere geworden ſind.

Die in Rede ſtehende Ausſtellung, die erſte Provinzial
Gewerbe Ausſtellung unſerer Provinz überhaupt, war von der
kaum erſt 1/, Jahr alten, zur Beförderung gemeinnütziger Kennt-
niſſe im Gewerbeſtande gegründeten Polytechniſchen Geſell-
ſchaft hier nach glücklicher Bekämpfung zahlreich ſich entgegen
ſtellender Vorurtheile und Schwierigkeiten in's Leben gerufen und
erfreute ſich, wenn auch die Beſchickung bei der Neuheit und Kühn-
heit des Unternehmens zu wünſchen übrig ließ, eines überaus zahl
reichen Beſuches.

Halle zählte damals rund 28 150 Einwohner. Es war noch
nicht 1 Jahr lang durch die am 30. Juli 1840 in ihrer ganzen

Strecke eröffnete Magdeburg Leipziger Eiſenbahn ihr erſter und

einziger Schienenweg mit der Hauptſtadt der Provinz zeitgemäß
verbunden worden. Die Stadt Halle aber zum induſtriellen
Mittelpunkt der Provinz zu machen, dies war das hohe Ziel
der obengenannten Geſellſchaft. Die ProvinzialGewerbeausſtellung
ſollte ein Schritt auf dem Wege zu dieſem Ziele ſein. Erwies ſich
daſſelbe auch als zu weit geſteckt, ſo muß doch zweierlei voran betont
werden. Einmal litt die Provinz Sachſen im Gegenſatz zu Schleſien,
Pommern Preußen, den Marken an einer Zerſplitterung und
an einer Bewegungsloſigkeit ihrer Gewerbthätigkeit in einem Grade,
daß es von ſtrebſamen Männern an der Zeit erachtet wurde, zum
Beſten der vaterländiſchen Induſtrie ſelbſt ihr in dieſer Beziehung
einen belebenden, organiſirenden, einheitlichen Mittelpunkt zu ver
ſchaffen. Wie viel aber andererſeits die Wahl von Halle zu dieſem
Mittelpunkt für ſich hatte, das beweiſt das ſeitdem ſtetig und mäch
tig eingetretene Aufblühen der Stadt in jeder Beziehung Während
z. B. in den erſten 40 Jahren dieſes Jahrhunderts die Bevölkerung
von 25 000 (1803) nur bis auf 28 150 (1840) geſtiegen war, hat
ſich dieſe letztgenannte Summe allein in den darauf folgenden 4
Jahrzehnten weit mehr als verdoppelt: 68 100 Beſteuerte in
1879! In den erſten 40 Jahren alſo eine Zunahme von 3000, in
den zweiten von 40 000 Perſonen.

Die Polytechniſche Geſellſchaft zählte noch nicht 150 Mitglie-
der, eine im Vergleich mit den Mitgliederzahlen ähnlicher Vereine
in kleineren Orten der Provinz ſehr geringfügige Menge. Sie ver
hielt ſich zur Einwohnerzahl, wie 1: 187 während z. B. von
ähnlichen Vereinen in Heeringen 1 Mitglied auf 15/,, in Salz-
wedel auf 182/0, in Herzberg auf faſt 6, in Coburg auf 20 Ein
wohner kam. Einer der 5 Begründer der Geſellſchaft (ſiehe
vom Hagen, vie Stadt Halle I. 413) um deren Anfänge ſich
unſer Mitbürger, Herr Glück gen. beſonders verdient gemacht hatte,
war J. W. Schadeberg. Ein in dem „Courier“, in deſſen Re
daction der kürzlich Dahingeſchiedene drei Jahre ſpäter eintrat, ent
haltenes Eingeſandt eines Mitgliedes der P. G. nennt ihn in Be
zug auf die Ausſtellung „die Seele des Ganzen“. Eben ſeiner

„eiſernen Beharrlichkeit“ wird dort die Ueberwindung jener oben-
erwähnten Vorurtheile und Schwierigkeiten zugeſchrieben ſeine
„große Aufopferung“, ſein „Intereſſe für alles Gute, Schöne und
Nützliche“ rühmend hervorgehoben. Aber nicht nur der Hauptantheil
an dem Zuſtandekommen der Ausſtellung ſelbſt fällt nach dieſem
und anderen mündlichen Zeugniſſen dem um Halle und ſeine weitere
Nachbarſchaft, wie es z. B. noch kürzlich der höchſt ehrenvolle Nach
ruf des Bauernvereins des Saalkreiſes zeigte, ſehr verdienten
Manne zu, auch der Nachwelt erhält er ein charakteriſtiſches Bild
des Unternehmens durch eine Beſprechung deſſelben, welche ſich als
Leitartikel durch ſechszehn Nummern des „Halliſchen Patriotiſchen
Wochenblattes“, dom 18. Mai bis zum 26. Juni, hindurchzieht.
Das Wochenblatt erſchien nämlich nicht ein-, ſondern dreimal
wöchentlich an den Markttagen und umfaßte in der Dienſtags, als
in der Hauptnummer 16, in den beiden anderen Stücken 8 kleine
Octav Seiten. Der „Courier“, um dies hier mit anzuführen,
brachte täglich 4—8 Quart Seiten. Andere Zeitungen gab
es nicht.

Dieſe Reihe von Schadeberg'ſchen Artikeln bilden, nebſt den
Bekanntmachungen des AusſtellungsVorſtandes und einer verein
zelten Notiz in Courier und Wochenblatt, die vorzüglichſte Grund
lage der bisherigen und der folgenden Bemerkungen über Perſonen
und Sachen. Jn den Artikeln zeigt ſich der 34 Jährige in der
Blüthe ſeiner geiſtigen Kraft ſtehend, vielſeitig und gründlich durch
gebildet, überallhin anregend, „freimüthig, nicht um den Beiſall der
Maſſe buhlend“, nur das eine Ziel im Auge behaltend, wie er nach
ſeinen „wenigen Kräften dem Gewerbeſtande am beſten und nach
haltigſten helfen und nützen könnte.“

Doch, es iſt nicht unſere Aufgabe, dieſe Ausführungen hier
zu kennzeichnen. Jn möglichſt einfachen, jedoch möglichſt vollſtän-
digen Linien ſoll der Umfang und die Bedeutung des damaligen
Unternehmens gezeichnet werden, hier und da durch einige Farben
thunlichſt belebt.

Schluß folgt.)



worden. Die meiſten Schwierigkeiten hat der vierte Artikel ge
macht, welcher der Enquete Kommiſſion das Recht zuſpricht, in
die Häuſer zu gehen, dort Erkundigungen einzuziehen und Papiere
in Beſchlag zu nehmen.

Lantsheere und 14 andere Mitglieder der Rechten wollten von
n ganz und gar nichts wiſſen; die übrigen25 Mitglieder der Partei wollten ſie zugeben unter der Bedingung,
daß eine Dreiviertelmehrheit in der Enquete- Kommiſſion ſich dafür
entſcheide. Aber die Linke verwarf dieſes Amendements mit 60
Stimmen. Ein Antrag Lantsheeres, die Befugniſſe der Kommiſſion
lediglich auf die Vermehrung von Zeugen zu beſchränken, wurde mit
58 n 47 Stimmen abgelehnt und ſodann der vierte Artikel von
derſelben Stimmenmehrheit nach der Regierungsvorlage angenommen,
die übrigens auch beſtimmt daß die Deputirtenkammer jedesmal,
wenn ſie eine lam e Enquete beſchließt, auch das Recht
haben ſoll, die Befugniſſe ihrer Kommiſſarien zu beſchränken. Maloumachte noch einen Se dem Neufeanſchen Schul Enquete- Antrag

eine Falle zu legen. Er wollte nämlich einen Artikel einſchmuggeln,
daß eine von der Kammer Enquete. Kommiſſion „nach dem
Schluß der Seſſion und zwei Monate vor den Wahlen nicht thätig
ten dürfte“. Damit wäre es ja unmöglich gemacht, in dieſem Jahre

ie Schul-Enquete vorzunehmen. Woeſte und Jacobs waren atür
lich damit ſehr einverſtanden, aber der klerikale Schachzug wurde mit
60 gegen 48 Stimmen abgeſchlagen. Nur in dem Falle,
daß die Kammer aufgelöſt wird, ſollen auch die von ihr eingeſetztenEnquete-Kommiſſionen ihre Thätigkeit einſtellen. Uebrigens hat die

Kammer heute auch beſchloſſen, nicht eher in die Oſterferien zu gehen,
als bis der Neujeanſche Antrag erledigt iſt.

Jtalien.
Aus Rom vom 20. März wird geſchrieben: Der Kammerpräſi-

dent Farini verharrt in ſchriftlicher Erklärung bei ſeinem Rück-tritt, die Kammer acceptirt ſyſelben in eiſigem Schweigen. Der

Vicepräſident Spantigati übernimmt das Präſidium.
Crispi, deſſen Verhandlungen hinter den Couliſſen mit dem

Kabinet vermuthlich ſcheiterten, bekämpft das Miniſterium in gif-
tiger Rede. Er ſagt, die Republikaner und Jrredentiſten ſeien von
der Polizei gereizt worden, wie im n die Stiere mit dem
rothen Tuche. Die Polizei habe die Rolle der Agents Pro
vocateurs geſpielt. Er verlangt politiſche Reformen, die
Einrichtung von Landwehr und Landſturm ſei längſt beſchloſſen,
aber nie ins Leben gerufen worden. Er verlangt ferner die Unter
ſtützung von Griechenlands nationalen Beſtrebungen und ſchließt,
den Miniſtern zurufend: „Jhr ſäetet Unzufriedenheit und
werdet dem Lande nur Verderben hinterlafſen.“

Miniſterpräſident Cairoli verlangt ein Vertrauensvotum
und die Annahme von Mancinis Motion.

Minghetti erklärt, die Rechte werde dagegen ſtimmen, zieht
aber die von ihm ſelbſt eingebrachte Motion zurück.

Bonghi beantragt in einer Motion die Auflöſung der
Jtalia Jrredenta und der republikaniſchen Vereine.

Cairoli umgeht die Beantwortung dieſes Antrags.
Bonghi erklärt, ſeine Motion beim Budget des Jnnern wieder

einbringen zu wollen.Min ghetti wiederholt, die Rechte wolle die Verantwortlichkeit

weder für die äußere, noch für die innere Politik des Kabinets
theilen.

Cairoli erwidert erregt: Sie ermahnen das Ausland, der Re
gierung Jhres Vaterlandes zu mißtrauen.

Minghetti replicirt: Es giebt nur eine Wahrheit. Jeder Pa-
triot müſſe dieſelbe bekennen, ohne Rückſicht darauf, was Europa
darüber denke. Nicht unſere Aufrichtigkeit, ſondern Eure Handlungen
kommen in Betracht. Eure Reden erſchüttern häufig Europas Ver
trauen zu Jtalien.

Namens der Republikaner wird damit die innere und äußere
Politik als ſchwächlich getadelt. Sie erklären, ſich der Abſtimmung
in der Hoffnung auf beſſere Zeiten enthalten zu wollen.

Die namentliche Abſtimmung über die Mancini'ſche Ver-
trauensmotion ergiebt 220 günſtige, 93 ablehnende Voten und
12 h er wentyarungen Das Vertrauensvotum iſt ſomit
ertheilt.

Crispi verließ den Saal vor der Abſtimmung, die toskaniſche
Gruppe, ebenſo die Exminiſter Grimaldi und Zanandelli waren ab
weſend. Viele Deputirte hatten fich ebenfalls vor der Abſtimmung
entfernt. Der öſterreichiſche Botſchafter Wimpffen hat in der
Diplomatenloge allein bis zum Schluß ausgeharrt. Das Votum er
giebt, daß die Jtalia irredenta nicht aufgelöſt wird.

SFokales.
Halle, den 22. März.

Sonntag früh 9 Uhr fand auf dem BetſaalederKnaben-
und Mädchenbürgerſchule auf dem Waiſenhauſe eine Feſt
feier ſtatt, bei welcher Herr Jnſpektor Trebſt die Bedeutung des
Tages hervorhob und Sr. Majeſtät des Kaiſers gedachte; heute
früh 9 Uhr fand aus demſelben Anlaß auf dem Stadtgym-
naſium eine Feier ſtatt, hier hatte Herr Oberlehrer Meyer die
Feſtrede übernommen am Schluß derſelben wurden die Abitu-
rienten durch Herrn Dr. Naſemann feierlichſt entlaſſen.

Heute Vormittag 10 Uhr trug vas Stadtmuſikchor mehrere
Choräle und die Preußenhymne vom Altane des Rathhauſes aus
vor; um 11 Uhr fand Kirchgang des hieſigen Militärs (die katho
liſchen Mannſchaften hatten ſolchen bereits früh 8 Uhr ange-
treten) nach der Marktkirche ſtatt. Der Garniſonprediger Herr
Diakonus Pfanne hielt eine tiefergreifende Feſtpredigt, welche
vom Geſang der Gemeinde eröffnet und geſchloſſen wurde.
Der kirchlichen Feier wohnten viele Reſerve2c. Officiere in ihren
reſp. Uniformen, ſowie Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden bei.

Die hieſige Freimaurerloge beging den Geburtstag des
Kaiſers heute, Mittag, durch eine Logenfeierlichkeit undſFeſteſſen
auf dem Jägerberge.

Anſchließend an unſere Mittheilung im Hauptblatt, wo
wir ſchon der Feſtfeier im Kronprinz und in der Stadt Hamburg
gedachten, fügen wir noch hinzu, daß bei dem Feſteſſen im Stadt-
ſchützenhauſe Herr Stadtrath Fubel den Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer ausbrachte. Ueber ſonſtige anläßlich des Kaiſer
geburtstages begangene Feiertichteiten erwähnen wir noch Fol-
gendes: Sonnabend Abend feierte das hieſige Militär den Ge
burtstag des Kaiſers in der herkömmlichen Weife, die 4 Com-
pagnien waren in folgende Lokale vertheilt: 9. Compagnie in
der Kaiſer-Wilhelmshalle, 10. Compagnie im Concerthauſe,
11. Compagnie in Freybergs Garten, 12. Compagnie im Neuen
Theater. Die betreffenden Lokale waren ſinnig in patriotiſcher
Weiſe decorirt, die vorgeführten Theaterſtücke und ſonſtigen Vor-
träge, durchweg von Einjährig Freiwilligen executirt, ließen nichts
zu wünſchen übrig; das ſich hieran ſchließende Tanzvergnügen
fand lebhafte Betheiligung.

Der Kriegerverein von Halle hielt Sonnabend Abend
im Kühlen Brunnen ein Kränzchen ab, welches zahlreich beſucht
war. Der Vereinshauptmann, Herr Fiſcher gedachte des
Kaiſers in warmen Worten und brachte ein Hoch auf Denſelben
aus der Kriegerbegräbnißverein hielt mit ſeinen Mitgliedern
und Angehörigen im Vereinslokale „Wilke's Reſtaurant eine
Feſtfeier ab, bei welcher der Vereinshauptmann, Herr Traut-
mann das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, der Provinzial-
verein ehemaliger Jäger und Schützen feierte den Ge-
burtstag in ſeinem Vereinslokale Preußiſcher Hof“. Der Vor-
ſitzende, Herr Kaufmann Moritz hielt die Feſtrede, welche in
einem Hoch auf den Kaiſer endete. Der Plattdeutſche Ver-
ein war in ſeinem Vereinslokale „Kohl's Reſtaurant und der
Plattdeutſche Clubebenfalls in ſeinem Vereinslokale „Reichs-
kanzler“ anläßlich der Geburtstagsfeier kameradſchaftlich ver-
einigt.

Wir hatten heute Gelegenheit, die ausgeſtellten Hand 4
arbeiten und Zeichnungen der Schülerinnen des Haym'ſchen dern. Der vorerwähnte Ausfall bei der Communalſteuer iſt

Jnſtituts zu beſichtigen und können uns im Allgemeinen nur
lobend über dieſelben ausſprechen. Die Handarbeiten, nur für
den häuslichen Gebrauch gefertigt, liegen klaſſenweis geordnet
und leicht überſichtlich vor unſern Blicken ausgebreitet. Die
Klaſſe VIII z. B. hat leichte Stickereien geliefert, während
Klaſſe I und II ſchwierige Battiſt und Leinenſtickereien c. gefer
tigt hat. Ferner bemerkten wir mit der Hand gefertigte Heiden
mit Einſätzen, ſauber ausgeführt, eine Arbeit, der ſich wahrlich
routinirte Arbeiterinnen nicht zu ſchämen brauchten. Die ausge-
ſtellten Zeichnungen, nach Vorlagen ausgeführt, laſſen, wenn man
das Alter der Herſtellerinnen derſelben in Betracht zieht, nichts
zu wünſchen übrig. Man ſieht hier deutlich den Fortſchritt, wel
chen die Schülerinnen in den einzelnen Klaſſen machen. Die
Haym'ſche höhere Töchterſchule enthält 8 Klaſſen, wird von über
200 Schülerinnen, worunter 17 Auswärtige, beſucht, die von
anerkannt tüchtigen Lehrkräften unterrichtet werden. Der feier-
liche Schlußact des Wintercurſus findet am 24. huj. ſtatt, der
Sommercurſus beginnt Freitag, den 9. April er. und zwar für
t unterſten Klaſſen um 9 Uhr, für alle übrigen um

hr.

Muſikaliſches.
Jn dem Concerte des Orcheſter-Muſikvereins, welches Freitag,

den 19. März im Saale des Kronprinzen ſtattfand, wurde die von
uns ſchon früher erwähnte Symphonie „D-dur“ von dem Compo-
niſten Hermann Fiſcher aus Magdeburg vor einem ſachverſtändigen
und aufmerkſamen Auditorium zu Gehör gebracht. Jn der ganzen
Anlage und Durchführung läßt dieſe bedeutende Tonſchöpfung die
Beethoven'ſche Grundlage nicht verkennen, obgleich auch bezug der
thematiſchen Erfindung, der Jnſtrumentirung und der Klangfarbe
das Vertrautſein mit den neueren großen Meiſtern wie Raff, Rubin-
ſtein und Wagner vorausgeſetzt werden muß. Gleich in dem erſten
Satze, dem Allegro, greift der Componiſt mit ſicherer und geſchickter
Hand hinein in's volle Menſchenleben! Hierbei ſei gleich erwähnt,
daß die Verwerthung der Blasinſtrumente als eine vorzügliche zu
bezeichnen iſt, auch die thematiſche Durchführung, wobei auch unter
geordnetere Jnſtrumente zur Geltung kommen, nichts zu wünſchen
übrig läßt. Die orcheſtrale Wirkung iſt packend, das Ganze voller
Schwung und Feuer und von ausgeprägter Jndividualität. Man
gewinnt wie in der zweiten Beethoven'ſchen Symphonie die Anſchau-
ung von dem Bilde eines Jünglingslebens, welcher friſch und muthig
dahin ſtürmt, ſich jedoch in dem darauf folgenden Andante den
ſanften Regungen des Herzens nicht verſchließt. Neben dem Allegromuß das Schetgo als beſonders gelungen angeſehen werden. Als

charakteriſtiſch tritt uns hier die meiſterhafte Bearbeitung einer
ungariſchen Volksmelodie entgegen, welche, kurz und knapp verwebt,
die anſprechendſte Lebendigkeit zeigt und dem ganzen Satze einen
durchaus originellen Anſtrich giebt. Das den Schluß der Symphonie
bildende Finale zeigt deutlich, daß der talentvolle Künſtler verſteht,
dem Geſetze der Steigerung vollſtändig gerecht zu werden. War dadurch eine Erweiterung des äußeren be enges dieſes Satzes bedingt,

ſo wollte es uns doch ſcheinen als ob hin und wieder etwas mehr Präg-
nanz zu wünſchen ſei. Trotzdem zeichnet ſich derſelbe ebenfalls durch
eine farbenreiche Jnſtrumentation und durch eine ſchöne Klangwir-
kung aus, auch war die thematiſche Durchführung wieder durchweg
eine r Selbſtverſtändlich wurde dem im Concerte anweſen
den beſcheidenen jungen Tonkünſtler allſeitig der reichſte Beifall ge-
zollt. Gewiß läßt ihn die reiche, durch ernſte und andauernde Stu
dien erlangte muſikaliſche Bildung als Leiter und Lehrer an dem den1. April d. S zu eröffnenden Conſervatorium der Muſik in Magdeburg

als beſonders geeignet erſcheinen. Als fruchtbringender und hervor
ragender Componiſt wird der ſtrebſame und begabte Künſtler bald
genug in den weiteſten Kreiſen auch ſeitens einer ſcharfen Kritik die
vollſte Anerkennung finden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Stumsdorf, 21. März. Die zweite Hauptverſamm

lung des landwirthſchaftlichen Vereins hierſelbſt wird
am 24. d. Mts. im Röſen'ſchen Locale hierſelbſt abgehalten
werden. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: 1) Ge-
ſchäftliche Mittheilungen. 2) Bericht der Commiſſion zur
Prüfung der Jahresrechnung pro 1879. 3) „Wie hat ſich der
Landwirth bei plötzlich und heftig auftretenden Viehkrankheiten,
z. B. Kolik der Pferde, zu verhalten, reſp. welche ſind als erſte
geeignete Mittel dagegen zu empfehlen?“ (Frageſteller: Herr
Gutsbeſitzer Brauer-Oſtrau). 4) „Jſt es vortheilhaft 10- oder
1Le, oder iſt es beſſer 14reihig zu drillen?“ (Frageſteller: Herr
Gutsbeſitzer BolzeOſtrau.)

Naumburg. Obgleich man allgemein, und woh
nicht mit Unrecht anzunehmen pflegt, daß jetzt Meſſen und Jahr
märkte die Sonnenhöhe ihres Daſeins überſchritten haben, ſchein
doch unſer altberühmter Palmarum- oder Topfmarkt eine Aus-
nahme hiervon zu machen. Derſelbe begann Sonntag, d. 21. d.
Nachm. beim herrlichſten Wetter, nachdem Tags vorher auf den
betr. Straßen und Plätzen durch Aufſtellung der Schau und
Waarenverkaufsbuden ſich ein reges Leben und Treiben entwickelt

hatte. Auch diesmal haben die beſtimmten Plätze zur Aufnahme
der Schaubuden kaum ausgereicht. Der Menſchenzufluß aus den
naheliegenden Städten und Dörfern war zeſtern ein ſo großer,
daß z. B. auf der Lindenſtraße, dem Hauptverkehrs und Tummel-
Platze, nicht mehr ein Flaniren bei den Buden, ſondern ein
Schieben, ein Sichdurchdrücken, ein Quetſchen und eine Ellen-
bogenſtoßerei ſtattfand, die kein Ende nahm. Daneben herrſchte
ein verſtandesraubendes Getöſe, ein muſikaliſches Quodlibet, ein
gellendes Geſchrei der Schau und Spielbudenbeſitzer, ſowie der
Marktſchreier. Auch die Bänkelſänger-Leier ſpielte ihre traurigen
Weiſen vor der aufgeſpannten, grell mit den fürchterlichſten
Mord und HinrichtungsScenen bemalten Leinwand, dicht um-
ſtanden von Schauluſtigen alt und jung. Leider wird durch dieſe
bildlichen Darſtellungen das Verbrechen glorifizirt, was um ſo
gefährlicher iſt, als dies direkt auf die eigentliche Volksmaſſe,
namentlich aber auf die Kinder in verderblicher Weiſe einwirkt.
Abends endlich durchzogen jubelnde und jauchzende, von Bier
und Wein durchglühte Schaaren die Straßen, um in dem Be-
wußtſein, einen Freudentag durchlebt zu haben, den Heimweg an-
zutreten. Bemerkt mag noch werden, daß an Sehenswürtig-
keiten diesmal ausgeſtellt ſind: zwei Menagerien, ein Taucher-
künſtler, eine Dame, welche mit dem Munde näht und ſtickt, ein
egyptiſcher FlohCircus, mehrere Carouſſels c.

e. Staßfurt, d. 20. März 1880. Jn der letzten Stadt
verordneten Sitzung ſtand die Berathung des ſtädtiſchen Etats
pro 1880 81 auf der Tagesordnung. Von der FinanzCommiſ-
ſion ſorgfältig geprüft, wurde derſelbe nach dem Entwurfe des
Magiſtrats angenommen. Die Kämmereikaſſe ſchließt nach dem
ſelben ab mit 174 700 in Einnahme und Ausgabe. Aus den
einzelnen Etatspoſten iſt Folgendes hervorzuheben: Die Schul-
kaſſe erfordert einen Zuſchuß von 43 880 die Armenkaſſe
14 500 die Krankenhauskaſſe 2980 Da aus dem vorigen
Etatsjahr ein Deficit von 10 800 welches durch Ausfall bei
der. Communalſteuer entſtanden war, zu decken iſt, ſo iſt eine
abermalige Erhöhung der Steuern erforderlich. Dem Antrage
des Magiſtrats gemäß wurde die Aufbringung von 75 Proc. der
Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer, und 175 Procent der
Klaſſen, Einkommen und Forenſen-Steuer zur Deckung der Be-
dürfniſſe der Stadt genehmigt. Es verdient hierbei wohl aner-
kennend bemerkt zu werden, daß unſere Stadt viel leiſtet, um das
Wohl der Jugend zu fördern und das Weh der Armen zu lin-

wirih J

beſonders dadurch herbeigeführt, daß der Salzwerkfiscus in ſeiner
Steuerquote ſtaatlicherſeits herabgeſetzt wurde und einige hier
anſäſſige Fabrikbeſitzer und Geſchäftsleute, welche hohe Steuern
zahlten, ihren Wohnſitz nach dem in unmittelbarer Nähe unſerer
Stadt liegenden anhaltiſchen Orte Leopoldshall verlegten. Eine
früher in ſtarkem Betriebe befindliche chemiſche Fabrik (von Leis-

ler und Toweſend) hat ſeit länger als einem Jahre die Arbeit
eingeſtellt. Rechnet man zu den obenangegebenen Procenten noch
25 Procent Zuſchlag als Kirchenſteuer der St JohannesParochie
und die noch nicht genau bekannten Procente Zuſchlag als Kreis
ſteuer, ſo iſt erſichtlich, daß die Steuerſchraube mit ſtarker Kraft
arbeitet. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs finden heute Abend in einigen Lokalen Feſteſſen ſtatt.
Der Landwehr und Kriegerverein I feiert den Ehrentag mit
Reveille, Schießen und Ball. Nach einer Bekanntmachung
der königl. Eiſenbahn Direction zu Magdeburg halten vom 21.
März ab ſämmtliche auf der Strecke SchönebeckStaßfurt cour
ſirende Perſonenzüge wieder in Bad Elmen zur Aufnahme
und zum Abſetzen von Reiſenden an, jedoch iſt Gepäckbeförderung
ausgeſchloſſen. Ueber die Eröffnung des Perſonenverkehrs auf
der Sekundär Bahnſtrecke StaßfurtEgelnBlumenberg verlautet
noch nichts Beſtimmtes. Jn den öffentlichen Sitzungen des
königl. Schöffengerichts kommen mehrfach Verurtheilungen von
Materialwaarenhändlern wegen Gewerbepolizei-Contraventionen
(durch Kleinhandel mit Spirituoſen und geiſtigen Getränken) vor

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das während einer Reihe von Jahren in der Schwebe begriffene

großartige Unternehmen der Ausſchmückung des von Karl dem
Großen gegründeten Octogons in Aachen mit Moſaiken ſcheint
nun raſchen Schrittes dem Ziele entgegenzugehen. Die Hauptfigur,
Chriſtus auf dem Throne ſitzend, ward, wie man mittheilt, vorgeſtern
im berliner Atelier Salviatis aus Venedig von dem zu dieſem Zwecke
kommittirten Herren Geh. Oberbaurath Salzenberg Akademiedirektor
Anton von Werner und Dr. A. Reichenſperger in Augenſchein ge
nommen, welche ſich billigend über die Ausführung äußerten. Jm
Laufe des Sommers ſoll die Figur nebſt deren nächſter Umgebung
an d für dieſelbe beſtimmte Stelle im Aachener Münſter gebracht
werden.

Auf Anregung des Herrn Juſtizminiſter Friedberg, der
für künſtleriſche Dinge ein bei Laien ſeltenes Verſtändniß und Jn
tereſſe hat, ſind im alten Muſeum zu Berlin Abgüſſe von dem wun-
derbar ſchönen Venuskopfe angefertigt worden, der mit den Per
gameniſchen Frieſen aufgefunden worden und der allgemeines
Entzücken erregt hat. Nach der Anſicht Vieler übertrifft dieſer Kopf
den der Venus von Melos an Schönheit. Da dem Kopfe ein Stück-
chen Naſe fehlt, ſo hat es Profeſſor Reinhold Begas übernommen,
einen der Abgüſſe zu reſtauriren und werden demnächſt nach dieſem
reſtaurirten Kopf auch wieder Abgüſſe gemacht werden.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 21. März. Freiligraths ſchönes Gedicht

„Die Auswanderer“ wird vielleicht bald wieder zur ergreifenden
Wahrheit werden, da in den letzten Tagen mehr als hundert
Europamüde ihr Vaterland Württemberg und Baden verließen und
den Rhein hinabfuhren, um in Amerika ſich eine neue Heimath zu
ſuchen. Jetzt, wo der Weinſtock zu treiben beginnt, zeigt es ſich,
daß der Froſt nur in den niederen Lagen nicht unbedeutenden
Schaden angerichtet hat, die beſſeren Lagen dagegen nur wenig be
troffen hat, ſo daß z. B. der berühmte Rüdesheimer Berg faſt
gänzlich verſchont geblieben iſt Die officielle Feier von Kaiſers
Geburtstag durch Schulaktus, Feſteſſen und Feſtvorſtellungen fand
geſtern allenthalben am Rhein ſtatt, während ſchon am Freitag
r Böllerſchüſſe und Glockengeläute von Ufer zu Ufer er-
langen.

[Die Kullak'ſche Akademie der Tonkunſt in Berlin
begeht am 1. April die Feier ihres 25 jährigen Beſtehens. Den
zahlreichen Freunden und ehemaligen Schülern des berühmten und
verehrten Altmeiſter, welcher die Anſtalt gegründet und noch jetzt
mit friſcher Manneskraft leitet, wird es erwünſcht ſein, zu erfahren,
daß an dem Abend des genannten Tages ein Feſteſſen um
8 Uhr beginnend im „Engliſchen Hauſe“ ſtattfindet, zu
deſſen Theilnahme ſich Herren und Damen bei der Dienerin der
Anſtalt (Friedrichſtraße 94) bis zum 27. März Mittags melden
können. Auswärtige wollen diesbezügliche Anfragen an das unter
zeichnete Comité (Lehrer der Anſtalt) Friedrichſtraße 94 richten.
Berlin, 20. März 1880. Das Feſt-Comité: Prof. H. Dornu.
Prof. Wuert. Muſikdirector A. Holländer. Dr. H. Biſchoff.
Franz Cſrunicke. Fritz Kirchner. Betty Fuchs. A. Schrö-
der. A. Labes.

[Selten, vielleicht niemals] ſchreibt man dem „D.
M.Bl.“ aus London ſpielte ein ähnlicher Roman in ſo „hohen
Kreiſen“ wie der folgende, den ich Jhnen in einigen Worten er-
zählen will. Ich berichtete Jhnen kürzlich, daß ein jugendlicher Prinz
des königlichen Hauſes ſich mit einem der reizendſten Mädchen der
heimiſchen Ariſtokratie, aber nicht von fürſtlichem Geblüte, zu ver
loben beabſichtige, und daß die königliche Mutter zu dieſer Verbind-
ung bereits ihre Zuſtimmung ertheilt habe. Allein die Sache kam
anders, und zwar in einer Weiſe, wie man ſie in den Kreiſen ge
krönter Häupter noch niemals erlebt hatte. Der junge Prinz, eine
ſehr liebenswürdige und fein gebildete, aber etwas ſcheue Natur,
entſchloß ſich nach langem Bedenken zu der bedeutungsvollen Frage,
in der ſichern Erwartung, daß eine andere als eine bejahende Ant
wort darauf gar nicht möglich ſei. Wer beſchreibt ſeine Ueberraſch
ung, als ihm das „holde Jveal ſeiner Träume“ unverblümt mit
theilt, ſie ſei bereits „im Geheimen“ verlebt und zwar mit einem
Manne, der zu den intimſten Freunden des jugendlichen Prinzen
gehört. Die Sache iſt authentiſch. Wohin werden wir noch kom
men, ſeuf,en die Anbeter vergangener Zeiten.

(Miniſter-Schlägerei.] Laut verläßlichen Nachrichten,
welche der „Pr.“ aus Sofia zugehen, hat der bulgariſche Juſtiz-
miniſter Grekow ſeine Demiſſion in Folge einer Schlägerei gegeben,
welche derſelbe mit dem Miniſter des Jnnern in einem Miniſter
rathe gehabt hatte.

Zur Naturgeſchichte der echten Tyroler Sänger-
geſellſchaften)] liefert folgende Anzeige einen Beitrag, die ſich
im „Münchener Anzeiger“ findet: „Junge Mädchen mit etwas
Stimme und hübſchem Aeußeren erhalten bei einer Tyroler Sänger-
geſellſchaft für das Ausland Engagement, ebenſo wird ein Herr ge
ſucht, der ſingen und Guitarre ſpielen kann.“ Es ſind wenigſtens
keine unbeſcheidenen Anforderungen, welche an dieſe Münchener
Tyroler geſtellt werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 20. März 1880.

Aufgeboten: Der Klempner C. A. R. Böhm und R. Ch.
Buſch, Schwiebus. Der Bergmann M. L. Hiefner, Ahlsdorf, und
L. B. F. Merkel, Giebichenſtein. Der Kaufmann W. H. Haacke,
Halle, und F. W. H. Seyſe Vollma.

Eheſchließungen: Der Steinhauer C. Maurer, Gommergaſſe?7,
und E. BVachmann, Hirtengaſſe 6. Der Klempner R Hoffmann,
Alter Markt 29, und M. Wagner, Oberglaucha 39. Der Schanl

G. Weiße und L. P. Ritzel, Leipzig.
Geboren: Dem Stellmacher A. Knauth eine Tochter, Mühl-

weg 30. Dem Bäckermeiſter H. Emanuel ein Sohn, Hedwigs
ſtraße 6. Dem Mechanikus W. Heſſe eine Tochter Hermanns-
ſtraße 4. Dem Gelbgießer C. Ziegner ein Sohn, Breitenſtraße 39.
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Dem Zimmermann C. Gülzner eine Tochter, Parkſtraße 6.
Dem Hausdiener W. Titz ein Sohn, Zinksgarten 6. Dem Schloſſer
H. Knape ein Sohn, Liebenauerſtraße 14. Ein unehel. Sohn,

ntbindungsJnſtitut. Eine unehel. Tochter, EntbindungsJnſtitut.
orben: Der Förſter a. D. Ferdinand Gantzer, 76 Jahr

7 Monat 9 Tage, Lungenödem, Grünſtraße 3. Der Oberſt a. D.
Hermann v. Donat, 65 Jahr 4 Monat 24 Tage, Nephritis, Albrecht

J. Des Schmiedemeiſter G. Beyer Tochter Bertha Emma,
1 Monat 22 Tage, Abzehrung, Geiſtſtraße 29. Des r
rath A. Riebeck Sohn Werner, 2 Jahr 9 Tage, Diphtheritis, Leipziger-
platz 2. Der Rentier Wilhelm Zörn 64 Jahr 11 Monat 24
Tage, Hydrops universalis, Königsſtraße 30. Des verſtorbenen
Gymnafialoberlehrer G. F. Hartmann Sohn Johannes 11
10 Monat, Typhus, Steinweg 38. Der Schuhmachermeiſter F.
Wolfram Sohn Reinhold, 1 Jahr 2 Monat 13 Tage, Keuchhuſten,
große Ulrichsſtraße 52.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 13. März 1880.

Eheſchließungen Der Bahnarbeiter F. C. Meie und Ch.
Th. M. urig, Uferſtraße 2a.

Geboren: Dem Handarbeiter J. G. Rabe eine Tochter, Tro-
thaiſcheſtraße 23. Dem Former M. Ch. Bohlmann ein Sohn,
Triftſtraße 28. Dem Handarbeiter F. C. Bergmann eine Tochter,
Wittekindſtraße 19.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. W. Herrmann Ehefrau, 34
Jahr 2 Monat 11 Tage, Herzfehler, Trothaiſcheſtraße 10.

Meldungen am 15. März.
Aufgeboten Der Drehorgelſpieler C. L. G. D. Beutler undgeſch. J. F. Ch. Blume geb. Reifegerſte, Böckſtraße 9.

Geboren: Dem Maurer Ch. W. Förſter eine Tochter,
Brunnenſtraße 16. Dem Ehxpeditionsgehülfen F. E. Nabel ein
Sohn, Auguſtſtraße 62. Dem Eiſendreher C. F. Recke eine Tochter,
Advokatenſtraße 12. Dem Gärtner Ch. J. Reinhold ein Sohn,
Brunnenſtraße 33. Der Wittwe Ch. E. F. Lohraus geb. Lubiſ.h
ein Sohn, Reilsſtraße 26.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. W. Herrmann Chefrau,
67 Jahr 7 Monat 7 Tage, Lungenlähmung, Trothaiſcheſtraße 10.
Des Lackirer Th. W. Erdmann Tochter 10 Monat 7 Tage,
Lungenentzündung, Reilsſtraße 34.

Meldungen am 16. März.
Aufgeboten Der herrſchaftliche Diener F. Sommer und R.

E. Schaaf, Halle. Der Handarbeiter J. F. W. Beier, Dölau, und
A. A. Plato, Nietleben.

Geſtorben: Des Maurer C. A. Koppius Ehefrau, 25 Jahr
4 Monat 21 Tage, Auszehrung, Triftſtraße 9.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21 bis 22. März.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. Grote m. Diener a. Schloß
Jühnde. Hr. Referendar Or. Lang a. Wiesbaden. Hr. Coloriſt
Meyer a. Mancheſter. Hr. Rittergutsbeſitzer Maquet a Brachſtedt.
Singer Hoch m. Frau a. Allſtedt. Hr. Hofſchauſpieler

ler a. Hannover. Hr. Oekon.-Volontär Meyer a. Hannover.
D. Amtmann Lüttich a. Arnſtadt. Hr. Banquier Weill a. Berlin.

ie Hrrn. Kaufl. Peill a. Aachen, Cropp a. London, Eichler a.
Berlin, Eichel a. Frankfurt, v. Berg a. Lüneburg, Möller a. Berlin,
Löſer a. Gotha, Rother u. Vogel a. Berlin, May a. Paris, Wolfram
a. Glauchau, Puſchacher a. Frankfurt, Sauerwein a. Elberfeld.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Kerſch a. Berlin, Wahl
a. Bromberg, Hungerberg a. Berlin, Alberti a. Goslar, Querndt
ühlhauſen, Stümpke a. Magdeburg, Hamburger a. Berlin,

Meyer a. Nürnberg, Haas a. Aachen, Richter a. Stettin, Klinge a.
Magdeburg, Döhler a. Fürſtenwalde, Meiſter a. Breslau. Hr.
Cand. phil. Piemke a. Braunſchweig. Hr. Hauptm. a. D. v. Lackow
a. Frankfurt. Hr. Apotheker Heßling a. Leopoldshall. Hr. Rentier
Haaſe a. Trebbichau. Hr. Rentier Kühnberg a. Sprunberg.

Goldene Kugel. Hr. Violiniſt Beyer a. Leipzig Hr. Antiquar
Scharald a. Würzburg. Hr. Bauführer Rander a. Diedenhofen.
Die Hrrn. Kaufl. Schmidt a. Bautzen, Hauers a. Bremen, Stengel
a. Amſterdam, Reitzenſtein a. Nürnberg, Steinborn a. Nordhauſen,
Henggerg a. Stuttgart, Löffler a. Lauenſtein.2 uſſtſcher Hof. Hr. Hof-Opernſänger Kalmei m. Frau a.

Berlin. Hr. Jngenieur Binder a. Osmünde. Hr. Holzhändler
Böttcher a. Alsleben. Hr. Holzhändler Maßmann a. Allſtedt. Hr.
Zimmermeiſter Stock a. Heldrungen. Hr. Ober Controleur Wirth
a. Brieg. Hr. stud. jur. Schnelle a. Halle. Die Hrrn. Kaufi.
Hoffmeiſter a. Potsdam, Krauß a. München Mechelen a. Kettwig,
Koltermann a. Cottbus, Frenz a. Brandenburg, Jacobſohn a. Berlin,

a. Weener, Krüger a. Leipzig, Meyer a. Gotha, Simon
a. Mainz.

bur
A.

eine mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt,

gefördert, so dass sie wenigstens die Berechtigung zum einjährigen Dienst
sich noch rechtzeitig an hiesiger Anstalt erwerben. Näheres durch Prospecte

Kronprinz. Hr. Cand. Friedrich a. Halle. Die Hrrn. Kaufl.
Voigt a. Limbach i/S., Grunicke a. W Weſtfal a. Landsberg a.
Warthe, Kaufmann a Soeſt, Richter a. Berlin Hr. Rentier Zauſch
a. Bremen. Hr. Jngenieur Hohmann a. Königsberg. Hr. Rentier
Böttcher a. Minden. Hr. Oberamtmann Schmidt a. Remſcheid.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der Berliner Ober Poſtdirektor zeigt an, daß vom 1. April

d. Jahres verſuchsweiſe alle an Sonntagen nach 6 Uhr 30 Minuten
Morgens bei dem Berliner Stadtpoſtamte eingehenden gewöhnlichen
Briefſendungen erſt am Montage zur Abtragung ge
langen werden.

Mit dem Anfang des nächſten Monats treten im Poſt
verkehr zwiſchen Deutſchland und Dänemark verſchiedene
Erleichterungen vnd Verbefſerungen ein. Die Zeitungsüberweiſung
Wahée dann eingeführt. Alle Pakete bis zu 5 kg müſſen frankirt

ehen.
Die Einfuhr von Bäumen, Früchten und Samenkörnern

ausländiſcher Herkunft iſt, amtlicher Mittheilung nach, nach allen
Provinzen der Türkei verboten.

Viehmärkte.
Pößneck, 20. März. Der heutige Rindviehmarkt war ſehr

ſchwach, mit gegen 100 Stück Rindvieh betrieben. Preiſe niedrig.
Bezahlt wurden für ein Paar Gangochſen 540 bis 780 .4&.Schweine waren wenig am Platze, Preiſe jedoch hoch. Gitterſchweine

erzielten pro Paar 24—33 Läufer pro Stück 30--45 .4.
Eingegangene Neuigkeiten.

Den Lehrern Oberſchleſiens. Gedicht von Hartwig Köhler
(H. Kegel). Zum u r des Oberſchlefiſchen Lehrerbundesam 2. Mai 1879. Preis 30 Leipzig, Alfred Krüger, Verlags-
buchhandlung.

Deutſche Roman- Zeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten
deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin
I.--3. Lieferung. Preis für ein vollſtändiges Quartal von 3 Lie-
ferungen 3,50 Jede Lieferung enthält 4 Wochennummern.
Berlin, Verlag von Otto Janke.

Jſt der menſchliche Wille frei? Mit beſonderer Rückſicht auf die
Frage der Zuläſſigkeit der Todesſtrafe. Von Dr. Ambroſius
Voelker. Preis broſch. 60 Verlag von Levy und Müller in
Stuttgart.

(Der Verfaſſer behandelt ſein Thema gemeinverſtändlich, an
ziehend, mit Humor und in feuilletoniſtiſch anmuthiger Darſtel-
lung. Er weiß ſeine Theſen an konkreten Fällen aus dem täg-
lichen Leben überzeugend zu erweiſen und ſelbſt dialektiſche Wen
dungen ſind in blühender Redeform gegeben. Die Schrift hat
zugleich ein praktiſches Ziel im Auge. Sie wendet ihr Thema
auf die gegenwärtig viel ventilirte Frage der Todesſtrafe an und
eröffnet manch' neuen Gefichtspunkt zur Beurtheilung dieſes Ge
genſtands.)

Neue Folge der Naturwiſſenſchaftlichen Volksbücher von
A. Bernſtein. 1. Lieferung. Preis jeder 60 43.
Berlin, Verlag von Guſtav Hempel (Bernſtein und Frank).

(Dem vorliegenden Proſpekt nach werden ſich des Verfaſſers
Unterſuchungen auf alle Gebiete der Natur erſtrecken und den Werth
oder Nichtwerth der in der r auf demſelben gemachten Er
findungen und Entdeckungen darlegen. Zum beſſeren Verſtändn
werden, wo die Materie es erfordert, Holzſchnitt-Jlluſtrationen bei
r Dieſe „neue Fol,e“ erſcheint in monatlichen Lieferungen;
as vorliegende erſte Heft derſelben enthält zunächſt cine Anleitung

zu chemiſchen Experimenten für Anfänger, durch verſchiedene Bilder
odann eine Reihe von Aufſätzen über die neuere

emie.
Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen

Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Herausgegeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 12. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

Schülerliſt und Lehrertücke. Humoreske von Paul Lemcke. Ver
aſſer von „Secundaner Freud und Leid“. Stuttgart, Verlag von

Richard und Kappler.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin den 22 März 1880.
Bergiſch-Märkiſche 107 50. Cöln-Mindener 140 Oberſchlefiſche

A. C. D. 184,75. einiſche 158,40 Oeſterr. Staatsbahn 468
Lombarden 152,50. Oeſterr. Cred.-Act. 531, Preuß. Conſolid.
105 60. Tendenz: feſt.

erliner Getreide- Börſe.Weizen (gelber) April- Mai 230 MaiJuni 228 feſt.
Roggen. c 174,50. MaiJuni 174 50. JuniJuli 172,50.

eſt.
Gerſte loco 152 203

er (Herbſthafer). April-Mai 148,50
piritus loco 62 80 April Mai 62 70. Aug.Sept. 64,50, matter.

Rüböl loco 53 80 April-Mai 53 50 Septbr.Octbr. 57,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 22. März 1880.

Berlin-Anhalter St.-Actien 111, Bergiſch-Märkiſche Stamm-
Actien 107,50. Thüringiſche StammActien A. 156,50. Freiburger
Stamm-Actien 106 75. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 183,75.
Mainzer Stamm-Actien 105.--. Franzoſen 477 50 Oeſterr. Credit
Ach en 530 Darmſtädter Bank-Actien 149 40. Disconto-Comm.
Antheile 186 60 Deutſche Bank-Actien 143,60. Preußiſche 4
Conſols 105,70. Preuß. 4 Conſols 99 50. Kurz London

Oeſterreichiſche Noten 171 75

Osten. Zertrümmerte
Loco- Güter- Güter- Güter-Rangier-Geleise. Tender. Wagen. Wagen. Wagen.

d

Das Pädagoginm Ostrau (Ostrowo) bei Filehnse,
wird von Zöglingen jeden

schulpfiichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besucht, die
von Septima bis Prima in Gym. wie Realabth. durchgebildet werden. Schüi-
ler, die durch Mangel an Energie oder durch unverschuldete Verhältnisse
zurückgeblieben sind, werden durch scharte Anspannung ihrer Kräfte eigens

d Loco-Magde- burger Zug. Tender. motiveo

5

m z2 Ds
2

werstüdtHa Ter 4 Halberstädter Einftahrt-Geleis e.

ca. 50-60 2 2 Würter Westen.O Haus 88.
Weiche

auf die

Der „Bazar“, Berliner illustrirte Damen

aus schliessen,

Damen. wenu sie Grund zur Unzufriedenbeit haben

u. 8. w. sind.
an eleganter Eintachheit zu verbreiten
zur Selbstanfertigung der Toiletten anzuleiten

Toiletto, Kosmetik, Hauswirthschaft u s. w. sind der PFrauenwelt wichtig

u. Modenzeitung.
Journal durch 26 Jahrgänge sich nicht nur die Ganst eines grossen Leser-
kreises zu erhalten weiss, sondern auch als Führer und Lehrer der PFrauen-
welt in allen Dingen der Mode und des Geschmacks zu einem in allen Kul-
tursprachen erscheinenden Weltblatt geworden ist, dann darf man sicher dar-

dass das betreffende Organ Ausgezeichnetes in seiner Art
jeistete, äenn nirgends ist die Zahl der Deserteure grösser, als unter den

Dass der „Bazar“ in
stets steigender Gunst bei der Damenwelt bieibt, giebt Zeuxniss, von welch
eminent praktischem Werthe seine Modenbilder, seine geschmackvollen und
mustergiitigen Vorlagen für die Handarbeiten, Wäsche, Kindergarderoben

Es erkennt seine vorzüglichste Aufgabe darin,
und durch correcte Schnittmuster

Einen neuen Reiz hat der
„Bazar“ durch die allmonatlich erscheinenden, vortrefflich ausgeführten co-

nebſt dem
Wenn ein

Magdeburger Trompeter

a

50 Pf.,

men auch die Landbriefträger

Geschmack tElb und Havel- Zeitung an.

r

Einladung zum Abonnement

Elb- und Havel-Zeitung

Sonntags-Blatt
und dem monatlichen Geſetzblatte als Gratis-Beilagen.

Je Der Preis beträgt beim Abholen von der Poſt 2 Mark
beim Bezuge durch die Landbriefträger

2 Mark 90 Pf. Außer den Poſtanſtalten ſelbſt neh- u Cönnern, den 20. März 1880.
Beſtellungen auf die er

lIorirten Modenbilder gewonnen, auch die Fülle praktishe r Notizen t kurzer überſichtlicher Zuſammenſtellung das

und willkommen und erhöhen die Beliebtheit des Blattes.

jederzeit entgegen.
er evvJe g Hedanntmachungen.

Deuts eher Kriegerbumel
XVI. Bezirk

welcher ſich bildet aus den Kriegervereinen der Landwehrbezirke
Nr. 31, 71 und 72.

Sonntag den 28. März S
zur „ſchönen Aue“ in W
Alle innerhalb der Grenzen des VI. Bezirks liegenden Vereine, auch ſolche,
welche dem Bunde nicht angehören, ſowie auch alle Freunde und Gönner des
Kriegervereinsweſens, werden auf das Kameradſchaftlichſte eingeladen, ſich an
obiger Verſammlung zu betheiligen.

Freyburg a U. den 22. März 1880.
Joh. Markendortf,

Vorſitzender des VI. Bezirks.

Abonnements
nehmen Buchbandlungen und Postanstalten (Preis pro Quartal nur 2

m

emeeeeeeee

Oſterfeiertag) Nachmittag */,3 Uhr im Locale
eißenfels Rezirksversammmlung.

Bemerkenswertheſte liefern und andererſeits

nichfaltigkeit bieten ſoll.
Inſerate finden durch die „Elb und Havel-Zeitung“ die

Die 5geſpaltene Petitzeile koſtet nur 15 Pf.
Inſerate werden von allen Annoncen-Expeditionen angenommen und
weiteſte Verbreitung.

befördert.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagd in der Gemeinde Letti-

ner Flur ſoll vom 9. Juni 1880 bis

Eine kleine Hypothek auf ein Haus
in Halle a/S. in der Geiſtſtr. ver
kaufe ich mit Damno. Offerten sub L.
100 Berlin Poſtamt 13 poſtlagernd.

J ſondern ihr auch neue zu gewinnen.

dahin 1886 auf 6 Jahre verpachtet
werden, wozu Termin Dienstag den
30. März des J. Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Lettin.

Lettin, den 19. März 1880.
Der Ortsvorſtand.

Ackerwalzen
dreitheilige mit Gerüſte und Beſchlag

ſind vorräthig beim Zimmermeiſter Einen Zuchtbullen, Holländer,
Voigt in Aken a E.

Magdeburg.

ehe ſaeſſeſerl

77 den Leſern namentlich der ländlichen Bevölkerung und dem
Bürgerſtande, welche weniger Zeit finden, den eingehenderen Mit- aj

ne großer Zeitungen zu folgen in knapper Weiſe das

rer Blätter als Rekapitulation des Wiſſenswürdigſten dienen kann.
Außerdem wird die „Elb- und Havel-Zeitung“ durch gemein-
verſtändlich geſchriebene Leitartikel Anhaltspunkte zur Beurthei-
lung der Tagesfragen geben und beſonders den Lokal-Angelegenheiten den Vorkommniſſen in der Umgegend und der 4

ſowie der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Landwirthſchaft, dem e
Handels und Verkehrsweſen c. c. ihr volles Intereſſe widmen ma
und darin von bewährten Mitarbeitern unterſtützt werden,

u noch weitere Verbindungen für Korreſpondenzen anzuknüpfen ſuchen,
während das Feuilleton außer guten Original-Erzählungen,

c Aufſätze gemeinnützigen und belletriſtiſchen Jnhalts in größter Man-

So dürfen wir uns wohl der angenehmen Hoffnung hingeben,
daß unſere Beſtrebungen dazu beitragen werden
zahlreichen alten Gönner und Freunde dieſer Zeitung zu erhalten, v

Bio Wx pedition

Das Beſtreben der Redaktion wird darauf gerichtet ſein, in r
Neueſte und Wichtigſte

aus dem Gebiete der Politik zu geben, ſo daß das Blatt einerſeits 72

auch den Leſern größe- u

rovinz,

reſp. e erf

nur die enicht

J S v ſetztem Alter geſucht, die ganz perfekt
ehe in der Küche iſt und ſich nicht ſcheut,

45 Stück leere Barrels von Melaſſe
verkauft Reinhold Strich in Stenden. verkauft F. Rother, Kutſchgaſſe 3.

Bekanntmachung.

Die Friſt zur Entgegennahme von
Bewerbungen um die von uns unterm
18. d. Mts. ausgeſchriebene Cuſtos
und Lehrerſtelle hierſelbſt iſt bis zum
4. April er. verlängert worden, was
hiermit unter dem Bemerken bekannt

Witzblatte Jlluſtrirten Unterhaltungsblatte gemacht wird, daß der Stelleninhaber
ſo lange, als er von dem „1610 be-
tragenden Jahreseinkommen“ 537.4
jährlich an den Emeritus abzugeben
hat, einen jährlichen Zuſchuſz von

25 aus unſerer Kämmerei-Kaſſe
erhält.

Der Magiſtrat.

Auction.
Schochwitz: Dienstag d. 30. März

von Vormittags 10 Uhr ab ſollen
wegen Veränderung der Wirthſchaft
in meinem Gaſthofe Vieh und ÄAcker-
geräthſchaften: 2 Pferde, 3 Kühe,
friſchmilchend u. hochtragend, 1 Dreſch
maſchine mit Schüttelzeug, 1 Häckſel-

und 1 Getreidereinigungsmaſchine, 2
Ackerwagen, 2 Pflüge, 1 Paar Eggen,
1 Glieder- und 2 glatte Walzen c.,
desgleichen eine Partie rüſtern Holz
verkauft werden; gutes Futterſtroh
wird von jetzt ab verkauft.

A. Müller.
Gaſthof-Perpachtung

oder Verkauf.
In einer kleinen Kreisſtadt ſoll

wegen Vergrößerung einer Brauerei,
die damit verbundene Gaſtwirthſchaft
verpachtet oder verkauft werden.
Jährlicher Bierabſatz 400 Hectl.
Amtsgericht im Hauſe. Offerten
unter G. P. 165 befördern Hag-
senstein& Vogler, Halle a/S.

Es wird eine Wirthſchafterin in ge

im Haushalt zu helfen. Meldungen
sub M. durch Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.
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e Healüs cherTages Kalencler und Lokal. Anzeiter.
Jm Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bie zu Vünf Zeilen gewöhnlicherZeitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
iocale Dienftgeſuche und Anerbietungen, wie onch Wohnungèevermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pſ. bereu,net.

Dienstag den 23. März:

7 Univerſitäts-Bibliothek: täglich geöffnet Vm. v. 9-- 1. Ausleihung der
ücher v. II 1

Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Stadtiſges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

r u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3-5 erſtraße 6.
rſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in Stenographie (Syſtem Stolze) und Geſell
ſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: r r Nr. 4, 1 Treppe hoch geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.

Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Polytechniſcher Verein Ab. 7——-9 Bibliothek u. u in der „Tulpe“.Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſch (Orthographie), GSeometrie,

Zeichnen. Volksſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
abelsber Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant,
Barfüßerſtraße

Sang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab 8/, Uebungsſtunde im Paradies

Drahtwaaren- Fabrik.
Drabtweberei, Flechterei, Sieb-, Gitter- und Darrhordenfabrik

von C. II. Meilanel.
empfiehlt ſich bei Bedarf zu allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten.

Drahtgewebe,
glatt und geköpert, in Kupfer,
Meſſing, Zink u. Eiſendraht.

Drahtgeflechte für
Geflügelzucht.

Hähnerhöfe, Volièren,
Heckbauer.

Sioebe
in Holz und Eiſenrand.

Durchwürfe
für Erde, Sand, Kies und

Kohlen.

Thorweg-, Keller-
u. Tnürgitter.

Coxnptoir-Absperr ungen.

-Magdeburgerſtraßr 47,

Malz-, Cichorien-
und Knochen-

darrhorden
neue Anlagen wie Reparaturen,

geſtanzt und gewebt.

Doppoelt elastische
Spiraldrahtmatratzen.

Eiserne Bettstellen
mit Spiralbeſpannnung.

Grab-, Dach-, Balcon-
und Treppengeländer.

Pavillons,
Spaliere und

Sommerlauben
in verſchiedenen Muſtern.

Garten u. Wildzäune.
Beet- und Parkeinfassungen,

Reparaturen jeder Art werden ſchnell und billigſt ausgeführt.

Stadt rheater,
Dienstag den 23. März 1880. Mit aufgehobenem Abonnement.

III. Gaſtſpiel des OberRegiſſeur Herrn Hermann Müller und des Herrn

VItimo.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer.

J Restaurant, Barfüsserstr. 5.II J Depöt und Ausschank des echt böh-

A. Dreher in Micholob b. Saaz in Böh.

K i Nachweis v. Wohnungen j. Art gr. Ulrichſtr. 61.o en re er Halle'sches Wohn. -Nachw.-Bureau.

Bäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl.

geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-,
Malz, Kleien, Seifen aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche

Grube vom Königlichen Theater zu Hannover.

r HLohe Preise.

mischen Bieres aus der Brauerei von

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche

Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.

in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Waſſerbäder von früh 7 bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

eompfing:

Frische Holsteiner Austern
Fliessend

Frischen Seedorsch.
Prima Astrachaner Cayiar.

fetten Rheinlachs.

Zum Abonnement beim bevorſtehenden Quartalswechſel wird die

Weser- Zeitung
empfohlen.

Dieſelbe erſcheint täglich in drei Ausgaben, Montags jedoch in zwei
und Sonntags in einer. Die MorgenAusgabe, die neueſten politiſchen
und mercantiliſchen Telegramme enthaltend, wird noch mit den Nachtzügen

expedirt, und trifft daher auf den meiſten Eiſenbahnſtationen Nord und
Mitteldeutſchlands ſchon früh Morgens ein.

Die Weſer-Zeitung hat von jeher eine freiſinnige Haltung in po-
litiſcher, wirthſchaftlicher und kirchlicher Beziehung bewahrt. Sie vertritt
dieſelbe auch jetzt mit aller Entſchiedenheit.

Die Feitartikel der Weſer- Zeitung erfreuen ſich ſeit langen Jahren
eines außerordentlichen Anſehens. Jhre politiſchen Verbindungen, nament
lich in Berlin, Wien und vielen Städten Deutſchlands zählen zu den beſten,
die deutſche Zeitungen beſitzen. Die Weſer-Zeitung iſt beſtrebt, den po
litiſchen Stoff mit größter Schnelligkeit, in gedrängteſter, jedoch die Gründ
lichkeit nicht beeinträchtigender Kürze und Ueberſichtlichkeit zu bewältigen.

Jm Feuilleton bringt die Weſer-Zeitung wiſſenſchaftliche und belle
triſtiſche Artikel, welche ebenſo gediegen als vielſeitig ſind und ſich über das
geſammte geiſtige Leben erſtrecken.

Den wirthſchaftlichen Intereſſen des Volkes, ganz beſonders, ſoweit
ſich dieſelben auf den Verkehr, auf Seeweſen, auf Eiſenbahnen, auf Fluß
und Canalſchifffahrt beziehen, ſowie den beſonderen Intereſſen der Küſten

Einelandſchaften widmet die Weſer- Zeitung ganz beſondere Sorgfalt.
Reihe von landwirthſchaftlich bedeutenden Mitarbeitern ſetzt ſie in den
Stand, auch auf dem wichtigen Gebiete der Landwirthſchaft Neues und
Jntereſſantes zu bieten.

Seit Mai vorigen Jahres hat die Weſer Zeitung ihren regelmäßig
den mercantiliſchen Gegenſtänden gewidmeten Raum anſehnlich vergrößert.
Sie bringt auswärtige Waaren, See und Frachtberichte, ſowohl briefliche

Die Artikel, die in Beals telegraphiſche, mit der größten Promptheit.
zug auf den bremiſchen Markt von beſonderem Intereſſe ſind, z. B. Petro
leum, Reis, Baumwolle, Getreide, Tabak, Speck, Schmalz c. erfahren
eine ausführliche Berückſichtigung. Auch über den bremiſchen Markt in
dieſen Artikeln wird ausführlich und prompt berichtet. Die Weſer- Zeitung
bringt ſtets die neueſten telegraphiſchen Coursberichte.

Der Abonnementspreis bei der Poſt beträgt vierteljährlich 6 Mark
90 Pf.

remen, im März 1880.
Die Expedition der Weſer- Zeitung.

Stellen ſuchen: Land Eine in der Landwirthſchaft erfah-
and rene tüchtige Wirthſchafterin, welche

wirthſchafterinnen, Verwalter, ſchon mehrere Jahre ſelbſtändig ge
Gärtner, Hofmeiſter, Schäfer, wirthſchaftet hat, mit den beſten Zeug-
verh. u. led. herrſchaftl. Kutſcher niſſen verſehen, ſucht, um ſich zu ver
und Diener durch ändern, z. 1. Juni eine ſelbſtänd. Stel-

Frau Rinneweiss, (lung. Adr. zu erfragen bei Ed. Stück
gr. Märkerſtr. 18. rath in d. Exp. d. Ztg.

der Taxe ſich im Geſchäftslocal,

das zur De BerNStein'ſchen Concursmaſſe
gehörige Waarenlager (Poſamentier, Wollen und Leinenwaaren)
beabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen.

Reflectanten wollen zur Beſichtigung der Waaren und Einſicht

Dienstag und Mittwoch zwiſchen 11 u. 12 Uhr Vormittags ein-
finden und demnächſt ihre Gebote mir ſchriftlich abgeben.

Halle a/S., den 22. März 1880.

Fr. S.Maſſenverwalter.

Leipzigerſtraße Nr. 58, nächſten

Amerik. Schnitt Aepfel empfing und empfiehlt

C. Bauentseh am Markt.
ESssig-Hesenz, Frankfurter, zur Selbſtbereitung eines

vorzügl. geſunden Speiſe-Eſſigs, bei C. V. Ecuentseoh.

lich ärztlich empfohlen, bei

V oösſauer Wein von R. Schlumberger,
in den Kurorten Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Franzensbad ausſchließ-

C. V. Kaentsech am Markt.
Getreide-Reinigungsmaschinen

jeder Art, mit Dampf-, Gas- und Göpelbetrieb, für Brauereien,
Mälzereien und Getreidehändler liefert und bittet um rechtzeitige Aufträge
für dieſe Sommerpauſe, damit pünktliche Lieferung erfokgen kann.

Stcähblein, Mühlenbaugeſchäft Ammendorf b. Halle a/S.

e e reS Giſtrgſd Vercarden

in Carmoifsinroth,
Sscharlachroth,

Rosa,Chocoladenbrann,
Grünm,

Himmelblau,
J r

elb,Violett.
à Packet 10 empfiehlt

gr. Steinſtr. Nr. 6.

è meer J r

Referenzen gratis und franco.

i e e

Vorzügliche Pianinos und Harmoniums

S kfianino- u. Harmonium- Magazin
von E. W esselhöſt, vormals Benemann,

r Halle a/S. Jägerplatz 6.Migdehutger Tagellett
gomässjgt eonservatives Organ für die Provinz Sachs en, wird den Parteigenossen zum gefl.
Abonnement empfohlen. Abonnement mit Sonntagsblatt 3 Mk. 75 Pf. pro Quartal und 1 Mk.
25 Pf. pro Monat bei allen Poſtanſtalten. Populäre Leitartikel. Alles Neueſte überſichtlich.
Beſondere Berückſichtigung der Intereſſen der Provinz. Reichhaltiger und gewählter Unterhaltungstheil.

Oodöntlphe Auvstellung

der Arbeiten der Frauen-Jn-

ſinliegend 20 Couverts und 20

duſtrie- Schule zu Halle aſS.,
Leipzigerſtr. 62, Mittwoch den 24.
d. M. morgens von 9 bis nachmit-
tags 5 Uhr, wozu Alle, die ſich für
die Anſtalt intereſſiren, freundlichſt
eingeladen werden.

Gleichzeitig werden für alle
Courſe neue Schülerinnen an
genommen. Auswärtige fin-
den gute Penſion.

Einziger
Wirklicher 50-PfW-Bazar, Halle a.

koſtet I G Stück mehr als

50 Pfennige,
und ſind viele neue Artikel wieder
eingetroffen, unter andern

1 gr. Schiefertafel, 2 Stück
Schreibhefte, 1 Schulkaſten und

12 Griffel, dies Alles zuſammen
50 Pfennig. Ferner: Papeteire,

Briefbogen mit Monogramm
50 Pfg. Gartengeräthe für
Kinder Spaten, Harke, Hacke c.
Carton mit Seife und Oel.

Kämme, Schlipſe, Uhrketten,
Portemonnai, Cigarren-Etui,
Hoſeuträger, Vogelbauer u. ſ. w.

Rliase bälge
2 Stück gebr. billig Klausthorſtr. 1.

Leipzigerstr. 16,

Eine geb. j. Dame, am liebſten

Kindergärtnerin,
für 2 Kinder geſucht. Meld. m. Zeug
nißabſchriften sub M. W. 4882 an
Rudolf Fosse, gr. Ulrichs-ſtraße 4 I erbeten.

Verkanf von Schafvieh.
Auf dem Rittergute Udersleben

bei Frankenhauſen ſtehen
ca. 150 St. Jährl.-Hammel (Ramb.)
und 50drgl. Zibben (Engl. Kreuzung)

wie bekannt ſehr wollreich, kräftiges
und großes Vieh ohne Wolle zum
Verkauf.

Sämmtliche Partzartilcel für
alle Metalle als

h

HrutzSeeHut Ha aEruitz Gel etc.
empfiehlt

H. Sohneke,
Drog.Handlung, gr. Steinſtr. 2.

Cement
in feiner Stettiner Marke halten
Lager zu billigſten Preiſen beim
Zimmermeiſter Herrn Kyritz,

ühlgraben, Halle a/S. und
unſerer Fabrik hier.

Ebenſo feuerfeſte

Chamottewaaren
aller Art, beſt empfohlene Qua
lität; auch Anstrich-Was-
serglas.
Gebrüder Baensch

in Dölau.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

W Gülttreie Aplintarben

woiüe, Sseide,
BRaumwolle ete.

fiehlt

Albert Schlüter,

täglich verdienen ſoſide Per

eine nene gediegene, glänzend
empfohlene Fach Zeitſchrift

bis vermitteln. Nur gegen Einſen-
dung von 20 in Briefmarken30 für Rückporto theilt Näheres mit

zum Selbſtfärben von

in Packeten à 25 u. 50

gr. Steinſtr. Nr. 6.
S

ſonen, welche befähigt ſind, für

Abonnements und Inſerate zu

die Verlagsbuchhandlung von
Franz Büching

in Hof i B.
Am I. Ogterfeiertag

g 7 Uhr früh
S XtrazugS alle Berlin

Billets mit 6Gtägiger Gültigkeit
aIII. Kl. G II. l. 10 hin und

zurück nur nur bis Donnerstag d. 25.
März Abends 6 Uhr, ſpäter per Bil-
let 1 mehr bei Stein brecher

Jasper.
Ad. Schmädt,

Reiſeunternehmer.

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Lieben Verwandten und Freunden
machen wir die ſchmerzliche Anzeige,
daß unſer theurer Sohn und Bruder
Karl Seidemann am Mittwoch, den
17. März, Abends 7*, Uhr nach
ſchwerem Leiden im 45. Lebensjahre
ſanft entſchlafen iſt. Um ſtille Theil-
nahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Cönnern, am 20. März 1880.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 9 Uhr verſtarb
unſere gute, brave Gattin, Mutter,
Tochter und Schweſter Anng Edner
geb. Wünzer im Wochenbett. Allen
theilnehmenden Verwandten und Be
kannten theilen dieſe traurige Nach-
richt mit tiefbetrübtem Herzen mit.

Nordhauſen und Rainsdorf,
den 20. März 1880.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Lehrer F. Edner als Gatte

nebſt Kindern.
Mühlenbeſitzer G. Wünzer und Frau

als Eltern.
Otto, Louiſe und Jda Wünzer

als Geſchwiſter.
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